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Tom „neuen Herr“, 


Kanzler Bethmann-Hollweg zeigt 
Rückgrat und Schneid. 


_— 


Luſtſahrtnachtichlen 


Aus Deutſchland und aus Oeſter⸗ 
re ich⸗ Ungarn. 


Der Beſuch deutſcher Univerſitäten ſtieg 
gegen das Vorjahr um 14 Rrozent. 


Hcimfchrende Touriſten. 


— — 


Berlin, 7. Aug. Dr. Theobald v. 
Bethmann-Hollweg iſt erſt einen Mo— 
nat als deutſcher Reichskanzler im 
Amte; aber er hat bereits gezeigt, daß 
er keineswegs der Strohmann iſt, als 
welchen Viele ihn im Voraus hinge— 
ſtellt hatten. 

Er iſt ein Mann von ſtrengen Be— 
griffen bezüglich der Routinearbeit in 
Regierungsdepartements und führt 
dieſe Begriffe ohne alle Nebenrückſich— 
ten durch. So hat er ſeinen Stab 
ziemlich gründlich reorganiſirt, viele 
mehr oder minder unbrauchbare Mit— 
glieder entlaſſen, ein neues Syſtem 
des Eintragens von Berichten einge— 
führt, die Pulte von vielen werthloſen 
alten Schriftſtücken geſäubert und faſt 
die ganze Einrichtung des Kanzleram— 
tes umgeſchaffen, wobei er ſich ganz 
und gar nicht um Ueberlieferungen 
oder Vorgangsfälle kümmerte, auf 
welche Fürft v. Bülow Rückſicht zu 
nehmen pflegte. 

Wer geglaubt hatte, unter Beth— 
mann-Hollwegs Verwaltung werde der 
Kaiſer mehr noch, als bei Bülow, 
„ſein eigener Kanzler“ ſein, fand ſchon 
unmittelbar, nachdem die Ernennung 
erfolgt war, einigen Grund, daran zu 
zweifeln. Als er und der Kaiſer, ſein 
alter Jugendfreund und Bonner Uni— 
verſitätskamerad, damals in dem klei— 
nen Garten des Königl. Schlofjes am 
Spreeufer auf und ab wandelten, in 
Sicht von Taufenden, da beforgte erft 
der Kaiſer das Reden allein und fehte 
dem neuen Premier auseinander, wie 
er, der Kaifer, Alles aemacht haben 
wollte. Dann begann Bethmann=Holl- 
weg, ihn zu unterbrechen, und zwar 
immer häufiger, — bis fchließlich der 
Kaifer gar nicht3 mehr fagte, und der 
Kanzler das Wort allein hatte! 

Die langen Arme des befradten 
Kanzler (der Kaifer fiel durch feine 
Admiralitätsuniform jchon von Wei— 
tem auf) bewegten fich dabei arotesf 
hin und her. Endlich blieben die Bei— 
den ftehen, ſahen ſich ganz nahe in's 
Geſicht, und man fah den Kanzler ſo— 
gar den erhobenen Finger gegen feinen 
faiferlichen Herrn ſchütteln. 

Herr v. Bethmann-Hollweg tft bis 
jet fein fo flotter Redner, mie fein 
Vorgänger; ja er jcheint ſich beim 
Sprechen geradezu unbehaglich zu füh— 
len. Seine Worte fommen nur jtoß- 
weiſe hervor, und er ſcheint nicht recht 
au wiſſen, mas er mit jeinen großen 
Händen anfangen joll; aber was er 
faat, trifft aemöhnlic; den Nagel auf 
den Kopf. Was ihm an Ddiplomati- 
fcher Ausbildung aebricht, wird er auf 
feiner kommenden Yuslandreife und 
bei anderen Gelegenheiten mohl bald 
erjegen; er ijt gewohnt, fich in Alles, 
was er angreift, gründlich einzuarbei- 
ten. Es ift noch die Frage, ob er nicht 
dem Neichdtag mehr imponiren mird, 
als fein aalglatter Vorgänger. 


Beſuch deutfcher Uni verfitäten. 


Als meiterer Beweis für Die vor— 
herrſchende Stellung, welche Deutjch- 
land im Univerfitätsbildungsmefen 
einnimmt, wird eine, joeben veröffent- 
lichte Statiftif über die Zunahme des 
Befuches der deutfchen lUniverfitäten 
herborgehoben. 

Darnach ift in Diefem Jahre der Be- 
fu im Ganzen um 14 Prozent gegen 
über dem Vorjahre geitiegen. Von den 
21 Anftalten, welche in diefer Statiftit 
einbegriffen find, zeigt nur die Uni— 
verfität Jena eine Abnahme, welche in. 
deß eine unbedeutende ift. 

Bemerkenswerth an diefer Statiftif 
iſt auch die Auskunft über die geiftigen 
Bebürfniffe und den Ehrgeiz der 
Deutfhen in den einzelnen Fächern. 
Bewerbungen um Unterriht in der 
Mathematit, der Volkswirthſchaft, 
den Naturwiſſenſchaften, der Philo- 
logie (alter und neuer), der Medizin 
und der Zahnheillunde zeigen ſämmt— 
lich eine entjchiedene Zunahme. Dage- 
gen hat die Zahl der Studenten, mel- 
he Kurfe in der Rechtsmiffenfchaft 
und in den theologifchen Zweigen neh- 
men, theild abgenommen, theils ift fie 
unverändert geblieben. 

Rüdfluth amerif. Tonriftenftromes. 

Alle regulären Liniendampfer, wel⸗ 
&e in den lehten acht oder zehn Tagen 
von deutfhländifchen Häfen nach New 
Hort abfuhren, waren tüchtig mit 
beimfehrenden amerifanifchen Reifen- 
den gefüllt. Im Vergleich zu fonft, 
bat dieſe Heimfahrtfatfon ſchon fehr 
früh eingejegt; viele der Zurückkehren⸗ 
ben haben zu klagen, daß, hauptſächlich 
infolge ungünftigen Wetters, ihre Er⸗ 


mwartungen Sich diesmal nur in fehr 
geringem Maße erfüllt hatten, 

Uebrigens ift nod) eine große Menge 
anderer Amerikaner an den Vergnü— 
gungspläßen oder ſogar erjt auf der 
Fahrt dorthin, und es wäre nicht zu 
veriwundern, menn gerade dieje jebt 
die bejte Zeit haben würden! Gtehen 
mir doc nach gewöhnlicher Berech- 
nung erit in der Mitte der Sommer— 
bergnügungszeit, und nachgerade wird 
das Wetter etmas beitändiger und 
märmer. 


Im September werden die deutfchen 
Dampfergefellichaften wohl ein rekord— 
brechendes Gefhäft von den Rüd- 
fahrtpafjagieren haben. Es wurde im 
Hauptbüro einer diefer Geſellſchaften 
erklärt, daß nicht un alle verfügbaren 
Dampferpläbe für den Geptember 
ſchon belegt feien, fondern, der Nach— 
frage nach, bereits die doppelte Zahl 
hätte verfauft werben fünnen, ohne die 
Nachfrage vollitändig zu deden! 

Chinef. Student als Zechpreller. 


Eine etwas eigenartige Auffaffung 
bon der europäifchen Kultur zeigte der 
19jährige chineſiſche Student Sudi- 
Bit-Wan-Wong, welcher in Berlin 
verhaftet wurde. Er war vor ſechs 
Sahren nad Deutfchland gefommen 
und ftudirte feit vier Semeftern auf 
Koften der hinefifchen Regierung an— 
jcheinend die Rechte an der Berliner 
Univerfität. Weußerlich ſieht ex bei- 
nahe wie ein Europäer aus, hat fi 
den Zopf abaefchnitten, träat moderne 
Kleidung und ſpricht aut deutſch. Mit 
dem Rechtsftudium ließ er fich aber in 
den ganzen vier Semeftern nicht ein. 
Er führte ein flottes Qeben und fam 
mit dem Gelde nicht zurecht. 

Als ihn nun fürzlich feine Haus— 
wirthin in Charlottenburg megen 
Nichtzahleng der Miethe vor die Thür 
ſetzte, nahm er einfach in einem erſt— 
Haffigen Hotel Unter den Linden 
Mohnung und machte ſchon am erjten 
Tage 40 Mark Schulden! Am näd- 
ften Morgen mwollte er überdies den 
Hoteldireftor anpumpen; er fpiegelte 
Diefen vor, daß er jeden Augenblid 
bon feiner reihen Mutter Gelb er— 
warte, und berief fich auf die chinefifche 
Gefandtichaft. Aber der mißtrauifche 
Direktor lehnte die Gemährung des 
Darlehens einftweilen ab und jchidte 
nach der Geſandtſchaft. Er erhielt ei— 
nen durchaus ungünjtigen Beſcheid. 
Auch von anderer Seite waren Be— 
fchwerden über den unternehmenden 
jungen Studenten eingelaufen, deſſen 
Mutter übrigens eine arme Frau iſt. 
Seine Regierung zog ihre Hand von 
ihm zurüd, und er wird in aller Stille 
nad) dem Reich der Mitte abgefchoben 
werden, — nachdem er in Berlin mes 
gen Zechprelleret und verfuchten Be— 
truges prozeflirt worden tft. 

Seppelin, Parfival und Groß. 

Der Ballon „Zeppelin II“, melcher, 
wie berichtet, den dritten Verſuch, von 
Frankfurt a. M. nach Köln zu fliegen, 
troß des anhaltend ungünftigen Wet- 
ters erfolgreich ausgeführt hat, fährt 
nicht mehr nach Frankfurt zurüd, ſon— 
dern bleibt vorläufig in Köln, um 
dann wahrſcheinlich das ältere Luft— 
ſchiff „geppelin I" in Meg abzulöjen. 
Zunächſt wird aber erfteres Luftfchiff 
in Köln demontirt. Nach Beendigung 
diefer Arbeit fehren die Monteure nach 
Friedrichshafen zurüd, um das neuefte 
Zeppelin'ſche Luftichiff „3. III“ vol: 
lends zufammenzuftellen, was in etwa 
drei Mochen erlediat fein dürfte. So— 
dann wird „g. III” ebenfalls einen 
Beluh in Frankfurt machen. (Die 
beiden erfteren Quftichiffe find, mie 
ſchon erwähnt, vom Weich übernom- 
men.) 

Von Neuem find Gerüchte von Un— 
ftimmigfeiten zwifchen dem Grafen 
Zeppelin und dem Major Parfival, 
dem Vertreter des halbitarten Sy— 
jtems, im Umlauf. Die Gerüchte wer- 
den mit dem Hinweis darauf demen- 
tirt, daß Graf Zeppelin und Major 
Parfival diefer Tage in Frankfurt in 
aller Freundfchaft gemeinfam gefrüh- 
ſtückt haben. 

Wie es heißt, ift Zeppelin (der fi 
wie gejtern in der „Abendpoſt“ gqemel- 
det, derzeit wegen eines Abſzeſſes am 
Hals in einem Hofpital zu Konftanz 
befindet) bon dem jüngjten erfolgrei- 
chen, faſt 16ftündigen Dauer-Fernflug 
des Groß’jchen unjtarren Ballonz fo 
befriedigt, wie von feinen eigenen Er- 
folgen. 
£uftfchiffe in Defterreih-Ungarns Armee. 

Wie aus Wien gemeldet, hat das 
Kriegsminifterium der Motor-Luft: 
fahrzeuggeſellſchaft einen endgiltigen 
Auftrag für den Ankauf eines zweiten 
lenfbaren Quftfchiffes aegeben. Die 
Lieferungsbedingungen find ähnlich 
denjenigen des „Parſival“. Das Fahr: 
zeug muß, ehe es in ben Beſitz des 
Kriegsminifteriums übergeht, einige 
porgefchriebene Proben feiner Brauch— 
barfeit ablegen. 

Die Ballonhülle für den neuen „Le- 
baudy“ wird in den Werkſtätten ber 
Deiterreichifch = Amerifanifchen Gum- 
mifabrik-Aktiengeſellſchaft hergeſtellt. 
Der öfterreichifche „Lebaudy“ fol 3700 
Kubitmeter Inhalt haben; feine Länge 
wird 69 Meter betragen, der Durch⸗ 
mefjer an der breiteften Stelle 13 Me- 
ter. Das Luftfchiff wird mit einem 
Daimler'ſchen Motor von 100 Pferde⸗ 
fräften außgeftattet jein und fol eine 
Schnelligkeit von 45 Kilometer (36 
engl. Meilen) pro Stunde haben. Bei 
der Uebergabe-Probe muß es eine Höhe 





bon mindeitend 1500 Meter erreichen 
und muß 10 bis 12 Stunden in ber 


Luft bleiben können. Der neue Bal- 
fon braucht nicht vor dem Frühling 
nächſten Jahres fertig zu fein. 

Der zuerit beftellte Ballon nach dem 
Syſtem „Parſival“ geht feiner Voll: 
endung entgegen. Seine Ballonhülle, 
ebenfall3 von der obengenannten Ak— 
tengelellfchaft hergeftellt, iſt beinahe 
fertig, und der Motor— der eigens für 
diefen Zmed konſtruirt murde —, 
foll in wenigen Wochen auf die Ver— 
ſuchsbank fommen. Man hat als Lie— 
ferungstermin den September in Aus— 
jiht genommen, und im Oktober dürf— 
ten die Verfuchsfahrten ftattfinden, bie 
gleichzeitig Abnahmejahrten fein wer— 
den. Mit gefpanntem Intereſſe Tieht 
man in ganz Deiterreich-Ungarn die— 
fen Fahrten entgegen. 

Gläubiger abgewiejen, 
Während Prinz; von Braganja in Schott: 
land jagt. 

Wien, 8. Aug. Die Miener Ges 
richtshöfe haben das Geſuch der Gläu— 
biger des Prinzen Miguel de Bragans 
3a (Sohnes des verjtorbenen portugie= 
fifhen Ihronprätendenten), daß der 
Bring für banterott erflärt werde, ab= 
ſchlägig befchieden, und zwar wegen 
Abwesenheit des Prinzen, der, ſoviel 
man weiß, aegenwärtig in Schottland 
jagt. Im Ganzen beanspruchen diefe 
Gläubiger lumpige $10,000. 

Es find Gerüchte im Umlauf, daß 
Prinz Miguel's Merlobung mit Fri. 
Anita Stewart, der befannten New 
Yorker Erbin, durch feine aeldlichen 
Schmulitäten, befonders durch feine 
Spielfhulden, bedroht werde. 





Thaw ſehr zuverſichtlich 
Und alle ſeine Angehörigen desgleichen. 

White Plains, N. Y., 7. Aug. In 
feiter, heiterer Zuperficht, daß Richter 
Mills das Habeascorpusgefud zu ſei— 
nen Gunſten entfcheiden und ihn näch— 
Iten Donnerftag freigeben werde, fehrte 
Harry K. Thaw, der „wahnfinnige” 
Millionärmörder, heute Abend, nad 
Abſchluß feines Verhörs, nach der 
MWejtcheiter County-Jail zurüd. 

Und jeine beſtimmte Hoffnung thei- 
len auch feine Mutter, fein Bruder, 
feine Schweiter und fein Anwalt. 

Thaw äußerte fich, erhabe die Kreuz 
verhöre durch Nerome, den „bösartig— 
ften, giftigſten, Kreuzverhörausfrager 
des Landes“, ſogut beſtanden, wie ſie 
nur irgend Jemand an ſeiner Statt 
hätte beſtehen können. 

„Daß ich unter ſolchen Umſtänden 
hin und wieder auch einige verworrene 
Erklärungen gab, das wird Richter 
Mills ficherlich mir zugute halten,“ 
fügte er hinzu. 

Nach feiner Freilaffung will er eine 
Guropareife machen, und nad der 
Rückkehr von derfelben mwill er ein 
fchriftftellerifches Wert über feinen 
Prozeß verfaffen, wofür er fchon jetzt 
eifrige Vorarbeiten trifft; feine Ge— 
fängnißzelle ift aanz vollgeftopft mit 
diesbezüglidem Material. 


Ein heiger Kampf 
Wird auf dem nationalen Beriefelungs: 
fongreß erwartet! 

Spofane, Wafh., 7. Aug. Um Mon: 
taq wird hier der 17. nationale Be- 
rieſelungskongreß eröffnet; und es tit 
Ausſicht, dab es zu einem der heißeſten 
Kämpfe in der Gejchichte diefer Orga— 
nilation fommen wird. 

Unter den vielen Fragen, die zu er= 
drtern find, wird im Wordergrund 
ftehen: DieHaltung des Sekretärs 
des Innern, Robert WU. Ballinger, 
zum Landgewinnungsdienft ſöwie ſei— 
ne Haltung zum fogenannten Waſſer— 
trafttruft, welcher während der legten 
paar Monate vieles werthoolle öffent- 
liche Land im Weiten verfchlungen ha— 
ben fol. 

Mittwoh Nachmittag wird Hr. Bal- 
linger felbit fprechen, und es wird an— 
gekündigt, daß man einige fibliche 
Fragen an ihn ftellen wird. 


Falſchmünzer verhaftet. 
Bande in Weſtvirgenien aufgehoben. 
Partersbura, V. Va., 8. Auguſt. 
Kapt. Eagle von dieſem Diſtrikt, Bun— 
deshilfmarſchall Cunnignham von 
Charleſton und ein Geheimdienſtpoli— 
ziſt Namens Wright jagten in der Nähe 
von Letart eine Bande von Falſch— 
münzern auf. Es waren: James und 
John Pelps, Jack Willig, John Porter 
und Joe Bailey. Alle Fünf wurden 
vor den Bundeskommiſſär Douglas 
zu Point Pleaſant gebracht und unter 
je $5000 Bürgſchaft feſtgehalten. Por— 
ter hat bereits zehn Jahre Strafhaft 
unter einer gleichartigen Anſchuldigung 
verbüßt. 

Die Bande hatte 
und Halbdollars 
82500 im Beſitz. 


Großes Waldfeuer 
Wüthet im ſüdlichen Kalifornien. 


Pafadena, Kal., 7. Aug. In den 
„Bine Flats“, 17 Meilen nördlich vom 
Berg Wilfon, mwüthet ein furchtbares 
Maldfeuer, mie heute Abend gemeldet 
wird. 

Schon vor zwei Tagen entjtand die- 
ſes Feuer, aber jeht ift es ſehr bebroh- 
lich geworden. Hunderte von Acres 
Forſtland jcheinen der Vernichtung 
geweiht zu fein. 

Vernon Hoff von Highland Part, 
welcher in dem vermüfteten Bezirke zur 
Zeit jagte, wird vermißt, und man be- 
fürchtet, daß er umgelommen ift. 


faliche Dollars 
im Betrage 
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Etwa 84,000,000 
Hat dem Onkel Sam die Annahme des 
neuen Sollgefees gefoftet. — Yadı 
mäßiger Schätzung. 

Waſhington, D. K., 7. Aug. Die 
Zollvorlage, welche jünaft vom Kon 
greß endlich erledigt wurde, mag einige 
der Zolltabellen herabgejegt Haken, — 
aber für Onkel Sam tft fie jedenfall 
fein billiger Kauf. Nach fonfervativer 
Schätzung foftet ihre Annahme da3 
Bundesfhagamt $4,000,000. 

Die Drudtojten allein für die Ertra= 
tagung des Kongreſſes fommen auf 
400,000, mie der öffentliche Druder 
Donneliy erklärt. Das Crtrameilen- 
geld, welches die Senatoren und Kon— 
greßabgeordneten verlangen, beträgt 
$190,000. — Für „Ertrazufhülle 
für Schreibmaterial“ (welche die Abge— 
ordneien jich ſelber bemilligten, je 
$125) müſſen 548,750 gezahlt wer— 
den. Die Koſten von Extra-Clerks— 
dienjten, die Ertra-Mionatsbezahlung 
für Kapitolangeftellte, ErtrasSteno: 
graphenrechnungen und vielleicht noch 
hundert andere „Ertras“ machen mei: 
tere $100,000 aus. Die Senatspagen 
allein befommen für die Ertratagung 
54800, und die Ubgeordnetenhauss 
pagen $13,500. 

Waſhington, D. K., 8. Aug. Schab- 
amtsbeamte erklären, die Regierung 
brauche diefes Jahr feine Schuldfcheine 
auszugeben oder irgendwelche zinjen- 
tragende Obligationen aufzunehmen, 
trogdem die Koften für die Erbauung 
des Panamakanals aus den laufenden 
Einnahmen zu deden find. 

Der Unterfhuß von etwa $13,000,= 
000 in der Juli-Abrechnung (der erite 


"Monat des neuen Rechnungsjahres) 


fam hauptſächlich von der Zahlung 
von Zinſen und dem Abſchluß der 
Konti. Aber man erwartet, dab von 
jet an bis zu Ende des Jahres mo- 
natlich ein Ueberfhuß zu verzeichnen 
fein wird. 


Obwohl das Vorgehen Japans im 
Neuaufbauen der Antung-Mufden- 
bahn — ohne Chinas Zuftimmung, 
wenn auch unter amtlicher Benachrich- 
tigung desfelben — für die Ver. Staa- 
ten nur injoweit von Wichtigkeit it, 
wie jeine allgemeine Bedeutung für die 
hinefifch-japanifchen Beziehungen in 
Betracht fommt, iſt es wahrscheinlich. 
daß es die jegige Haltung der Mächte 
zur Gifenbahnverwaltung in der 
Mandfchurei noch verwickelter geftalten 
wird. Wenn die Japaner berfuchen, 
politiiche Funktionen durch die Erhe— 
bung von Steuern in der Eifenbahn- 
zone auszuüben, fo merden die Ber. 
Staaten und andere Mächte unver: 
meidlich ſich in’3 Mittel legen. 

Die Ver. Staaten haben fich jtet3 
mit den Mächten auf dem Laufenden 
erhalten, um einen Fall derfelben Art 
in Charbin (Harbin) ſchließlich zu 
verhindern, wo befanntlih Rußland 
erfuchte, Steuern in der Eifenbahn: 
zone zu erheben; und ein ebenjo fräf- 
tiger Widerftand wird fich gegen der- 
gleichen auch in Mukden entwickeln. 

Muthmaßliches Wetter. 
Swei „ſchöne“ Tage, — für wen eigent— 
lich? 

MWafhinaton, D. K., 7. Aug. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön an beiden Tagen. 
Oſt- und Südoftwinde. 

Diefelbe Borausfage ailt für In— 
Diana, MNieder-Michigan und Ohio. 
Dagegen jol Ober-Michigan an bei: 
den Tagen Regenfchauer und fühleren 
Montag haben, mit einem Webergang 
von Dit: zu Nordoftwind. Auch Wis— 
fonfin fol im nördlichen Theil am 
Sonntag Regenschauer und fühleres 
Wetter haben, aın Montag dagegen 
allgemein ſchön. 

(Der Chicagoer Wetterontel propbe- 
zeit:) 

Sm Allgemeinen ſchön und an— 
baltend marm am Sonntag und 
wahrjcheinlih auh am Montag. Uber 
Montag Nahmittaa mahrfcein- 
lich Regenſchauer. Leichte bis mäßige 
und veränderliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samſtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 83 Grad, um 3 Uhr 
84, um 4 Uhr wieder 83, um 5 Uhr 
Abends 82, 6 Uhr 81, 7 Uhr 80, und 
8 Uhr 79 Grad. 

Obwohl die höchite amtlich verzeich- 
nete Temperatur, um 3 Uhr Nachmit- 
tags, „nur“ 84 Grad im Schatten be- 
trug, Sprach der Ehicagoer Wetterontel 
Cuthbertfon jelber die Anjicht aus, 
daß auf dem Erdboden die Tempera 
tur mährend des Nachmittags 100 
Grad erreicht haben müffe! In der 
Kuppel des Bundesgebäudes hielt eine 
Brife die Temperatur einigermaßen 
herunter, aber auf dem heißen Pflafter 
unten war es fürcdhterlih! Die nie- 
drigjte Temperatur des Tages, nämlich 
74 Grad, herrſchte um 5 Uhr Morgens. 
Der Wind erreichte feine höchſte 
Schnelligkeit um 5.45 Uhr Abends, 
aber nur 14 Meilen pro Stunde. 


Der Siße erlegen, 


Der 48 Jahre alte Edward Seif auf dem 
Heimweg zufanmengebroden. 

Auf dem Heimweg murde geftern 
Abend der 48 Jahre alte Edward 
Seiß, 228 Orchard Str, an Center 
und Orchard Str. von der Hitze über- 
mältigt und brach bewußtlos zuſam⸗ 
men. Die Polizei ſchaffte ihn nach dem 
Alerianer-Hofpital, mo er eine Stun- 
be ſpäter ftarb, ohne das Bemwußtfein 
zubor wiedererlangt zu haben. 


— 


Mäßige 








Schähige Tilel. 


In England heute meiſt Gegen— 
fand politiſchen Schachers. 


Der ind. Mordallenlület 


am Dienſtag hingerichtet 
werden. 


Soll 


Neue Dermaltung in Frankreich will dem 
Handel mit politif ber Patronage 


ein Ende machen. 


Su den jüngften Zarenbeiuden. 


London, 7. Aug. König Edward 
hat wei feinem legten Geburtstag jo 
viele neue Ritter und Baronets er— 
nannt, daß es ſchwer ift, Wappen ges 
nug für fie zu finden, refp. zu ſchaf— 
fen, und das „College of Heralds“ in 
wirklicher Verlegenheit um paſſende 
Entwürfe ift! 

In den legten paar Nahren find 
überhaupt derartige Rangtitel in Eng— 
land fo freigebig verliehen worden, daß 
jte ſehr an Anſehen eingebüßt haben; 
und wenn es jo meitergeht, wird es 
bald dahin fommen, daß die einzige 
wirkliche Auszeichnung, die man in 
England haben fann, darin beitehen 
wird, — feine Auszeichnung zu has 
ben. 

Früher fonnten nur Diejenigen ei— 
nen Rang haben, die wirklich, wenn 
auch vielleiht nur vom Standpuntte 
der Regierenden, dem Land gute Dien— 
jte geleitet hatten. Jetzt kann man 
Ihon durch einen Beitrag zum Wahl- 
fampagnefonds in den Adelsſtand auf- 
fteigen. Hugh Cecil Lea, ein energi- 
ſcher jung=liberaler Parlamentzabge- 
oröneter, hatte lettes Jahr im Unter: 
haus den Premier Asquith offen be— 
Ihuldigt, Titel zu verfaufen; 
aber er wurde niedergefchrieen und für 
außer Ordnung erklärt. Und do 
hatte er nur die Wahrheit geſprochen, 
und man mußte e3 qut genug. 

Perfönlich profitirt weder der Pre- 
mier, noch irgend einer feiner Kollegen 
an dem Titelgefchäft; aber die Partei: 
politik foftet Geld, und der reiche Ge: 
Ihäftsmann oder Er-Gefhäftsmann, 
welcher eine entfprechende Beifteuer lie— 
fert, erwartet natürlicherweife irgend 
ein Entgelt dafür, was in diefem Falle 
eben die Verleihung des „Ehrenran- 
ges“ iſt. Und wenn er nicht felber 
auf den Titel verpicht ift, fo iſt es 
feine rau Gemahlin deſto mehr; es 
it ein beraufchender Gedanke für fie, 
der Lady Soundfo gleichzuftehen oder 
gar über einer anderen Lady Soundfo 
au Stehen. i 

Nittertitel — die übrigens nicht 
erblich fino — werden an Bürgermei- 
jter, an Parlamentsmitglieder, die fich 
unangenehm machen fönnen, und an 
jonftiges fleineres Kroppzeug verliehen. 
Baronetstitel find für die größtenBei— 
ſteuern zum politiſchen Fonds und für 
Diejenigen, welche für den Peersrang 
nicht in Betracht kommen können. 
Peerstitel endlich ſind für Reiche und 
gleichzeitig Einflußreiche, die etwas 
repräſentiren. Amtlich werden dieſe 
Titel allemal für „hervorragende 
Dienſte“ verliehen; aber dieſer Aus— 
druck ruft in den Kreiſen des Proleta— 
riats nur Geſpött hervor. Noch die 
einzige reſpektable Rückſicht auf wirk— 
liches Verdienſt bildet es heute, zum 
Vicomte gemacht zu werden. Das iſt 
ein Schritt höher, als Baron oder 
Lord, und dieſe Auszeichnung wurde 
Leuten wie John Morley (Sekretär 
für Indien), Sir Michael Hicks-Beach, 
Sir Alfred Milner und Anderen ver— 
liehen, denen Niemand abſtreitet, daß 
ſie in ihrer Art dieſelbe verdient haben. 

So wohlſeil ſind die Titel im All— 
gemeinen geworden, daß ſelbſt Peers— 
titel von Manchen zurückgewieſen 
worden ſind. So lehnte es ſchon Glad— 
ſtone gegen die Wünſche der Königin 
Viktoria ab, ein „Earl“ zu ſein. Sein 
Sohn Herbert ſoll übrigens keines— 
wegs Titeln ſo abgeneigt ſein. 

Einen Earl-Titel kann man wenig— 
ſtens nicht mit baarem Gelde allein 
kaufen, und gelegentlich ſteigt ein 
Mann aus dem gewöhnlichen Volke 
durch bloßes Verdienit zu diefem Rang 
auf, wie Earl Roberts. Auch Mar: 
quifen= u. Herzogstitel haben ihr altes 
Anfehen noch jo ziemlich gewahrt. Der 
legte neugefchaffene Herzog war der 
Earl von Fife, am Tage feiner Ver— 
mählung mit der ältejten Tochter des 
jegigen Königs (1889) ; das geſchah, 
meil es nicht für refpeftabel galt, daß 
eine Prinzeß aus dem föniglichen 
Haufe eine bloße Gräfin fein follte. 

Unter den geringeren Auszeichnun- 
gen find die militärifchen Ritterfchaf- 
ten, 3. B. vom Bath-, vom Gt. 
Michael» oder vom St. George-Drden, 
noch die gejhägteften, und fie werden 
immerhin meiſtens für militärifches 
Verdienſt verliehen, find aber nicht 
erblich. Zivile Nittertitel dagegen 
zählen Heutzutage herzlich imenig. 
Kürzlich Hat eine Zeitung [pötteln vor- 
gefchlagen, es follte einmal feftgeftellt 
werben, wie viele Träger ſolcher Rit- 


y 





tertitel jemal3 ein Pferd beitiegen 
haben, oder wie viele ſich auf einem 
ſolchen halten könnten. 

Der Baronet3-Drden iſt wenigſtens 
erblich, wurde aber lediglich aus finan— 
ziellen Gründen gejhaffen, und zwar 
von König Jakob J., als derjelbe in 
argen Geldihmulitäten ftedte. Der 
verftorbene Sir Wilfred Lawſon jagte 
einmal: „Ein Baronet ift eine Perfon, 
die fein Gentleman ift und nicht gut 
genug, um ein Edelmann zu fein.“ 

* * * 

Diejenigen, welche mit der Sadıe 
Indiens oder der Indier ſympathiſi⸗ 
ren, begannen heute in London mit ei— 
nem letzten Verſuch, die Hinrichtung 
des indiſchen Studenten Madarlal- 
Diinegra zu verhindern, melcher ‚bes 
fanntlic wegen Ermordung bon Sir 
Wr. Curzon Wyllie und Dr. Camas 
Lalcaca (am Abend des 1. Juli in ei— 
ner Verfammlung des „Imperial In— 
ſtitute“) zum Tode verurtheilt wurde. 
Die Hinrichtung iſt auf nächſtenDiens— 
tag anberaumt. 

Es iſt wenig Ausſicht, daß dieſe Ge— 
genbemühungen Erfolg haben werden, 
— obwohl nicht beſtritten werden kann, 
daß die Behörden ſich beinahe fürchten, 
das verhängnißvolle Fallbrett nieder— 
gehen zu laffen. Das tft für fie durch— 
aus feine Gefühlsfache, jondern nur 
eine Frage politifcher Berechnung: 
Wird die Hinrichtung den britifchen 
Herrichaftsintereffen in Indien fürder- 
ih fein oder vielmehr fie erjt recht 
ſchädigen? 

Dhinigra ſelber hofft, daß die obi— 
gen, zu ſeinen Gunſten unternomme— 
nen Bemühungen fehlſchlagen werden! 
Er iſt nicht nur ein Fanatiker, ſon— 
dern auch ein Fataliſt oder Schickſals— 
beſtimmungsgläubiger. 

„Ich werde mit Stolz mein Leben 
für mein Vaterland niederlegen,“ be— 
merkte er ſchon, als das Urtheil über 
ihn geſprochen wurde, und offenbar 
meinte er, mas er ſagte. Seine trotzige 
Haltung hat fich feitdem nicht im Min— 
deſten geändert. 

Man heat unverfennbare Beforgniß, 
daß die Hinrichtung eine jchlimme 
Wirkung auf den großen, ſchon unzu— 
friedenen Theil der 300 Millionen 
Einwohner Indiens haben mwerde! 

* * * 

Aus Paris wird gemeldet: Das 
neue Miniſterium Briand, obwohl es 
auf den Schultern des Clemenceau'— 
chen jteht und feine Unterftüßung we— 
fentlich von denfelben Gruppen erwar— 
ten muß, melche Clemenceau jo lange 
hielten, will fich zugleich al3 Reform— 
minijterium erweifen. Eine Maßnah- 
me in feinem Programm (wovon übri- 
gens auch ſchon unter Clemenceau's 
Verwaltung wenigſtens geſprochen 
wurde) hat ein beſonderes Intereſſe 
für Amerifa—nicht etwa die zollpoliti— 
Ihe Haltung, fondern vielmehr der 
Verſuch, dem Handel mit Aemterverge— 
bung und dem Mikbrauch dieſer Pa— 
tronage zur Beeinfluffung der Wahlen 
ein Ende zu machen- 

Bis jegt iſt freilich noch meiter 
nichts gefchehen, als daß eine Kommiſ— 
fion ernannt morden ift, um bie 
„Jobs“ zu unterfuchen, welche die Her- 
ren Senatoren und Abgeordneten im 
Telegraphen-, Telephon-, Iransport= 
und Tabakmonopol fontrolliren; aber 
man bofft, daB der grapirende Karaf- 
ter des Uebels, welcher zu Tage treten 
wird, dem Minifterium genügende Un— 
terftüßung in der öffentlichen Mei- 
nung geben werde, daß es einen ernit- 
lihen NReformirungsverfuh tagen 
fann. In diefem Puntte ift wirklich 
in Frankreich nicht nur Etwas, ſon— 
dern beinahe Alles faul! Indeß wird 
es einen jchweren Kampf fojten, mel- 
cher die Energie Briands auf eine 
harte Probe jtelen wird: denn die 
Aemterſchachergewohnheit ift gerade bei 
den Franzoſen ſehr tief eingewurzelt 
und geht ohne Unterbrechung bis in 
das 17. Jahrhundert zurück! 

* * * 

Schon nach dem letzten Zuſammen— 
treffen des Zaren Nikolaus und des 
Kaiſers Wilhelm brachte ein hervorra— 
gendes deutſchländiſches Witzblatt ein 
Bild, welches den Zaren zeigt, wie er 
ſich vom deutſchen Kaiſer weg wendet 
und dem ruſſiſchen Miniſter des Aus— 
wärtigen um eine Kopie der Anſprache 
erſucht, welche er beim Zuſammentref— 
fen mit dem Präfidenten Fallieres hal- 
tes fol. Darauf überreicht ihm der 
Minifter Iswolski eine Kopie derſel— 
ben Ansprache, welche der Zar foeben 
an Kaifer Wilhelm gehalten, und be= 
merft dazu: „Alle Reden, bie zwiſchen 
Souveränen ausgetaufcht werden, find 
ja gleich.“ Diefer Sarkasmus fcheint 
gerechtfertigt genug zu fein, — nicht 
nur durch das, was der Zar jüngft zu 
Präfident Fallieres jagte, fondern auch 
durch das, was er nachher zu König 
Edward jagte, und mas diefer ihm 
antmortete. 

Aber gleichwohl würde ſelbſt der 
abgehärtetfte Ddiplomatifche Zyniker 
nicht bejtreiten wollen, daß das Zu— 
fammentreffen des englifchen und des 
ruffiichen Herrfchers fein Gutes haben 
mag, ſei e8 auch nur im Intereſſe die— 
fer beiden Mächte jelbit. Lord Roſe— 
bery’3 „bewaffnete3 Schweigen“ hängt 
noch immer über Europa; und eine 
Art „Dreibund“ diefer beiden Mächte 
und der franzöfiichen Republit mag 
britifcherfeit3 wenigſtens dazu dienen, 
die Nervofität John Bull's in Bezug 
auf ein fommende3 „Armageddon“ et- 
was zu beruhigen. 

(Dem neueften, durch Nebel verzö- 
gerten Zufammentreffen des Zaren 





mit Kaifer Wilhelm wohnen, wie ſchon 
erwähnt, feine Miniſter bei.) 
Minifter Iswolskh geht freilich et- 
mas meit, wenn er bombajtifch erklärt: 
„Nunmehr ijt derWeltfriede gefichert!” 
Man erinnert ji, daß Gortichatom 
im Jahre 1875 eine ähnliche bomba= 
jtifche Verficherung aab, und gerade 
diefe eher gegen den Weltfrieden wirk— 
te, der übrigens von Rußland bald da= 
nad) zuerjt wieder gebrochen wurde! 


Bom Schwedenftreif, 


och immer äußerliche Ruhe. — Amerika: 
nifche Touriften ärgern fich über Unbe— 
anemlichfeiten. 

Stodholm, Schweden, 7. Auguſt. 
Schon liegt der vierte Tag des großen 
Generalitreifs faft ganz hinter ung,und 
fomeit die Berichte heute Abend gehen, 
herrſcht anfcheinend allenthalben Ruhe. 

Die Eifenbahnen, die Bolt, die Tele- 
graphenämter und die Telephonlinien 
werben noch in der gewöhnlichen Weile 
betrieben; dagegen haben die Gas- und 
die Elektrifchlichtarbeiter, wenigſtens 
in Stodholm, fih alle dem Streik an— 
geichloffen, weshalb Bürvangeftellte in 
den Arbeitsdienft gepreßt worden find 
und denjelben nothdürftig meiterber- 
ſehen. 

Die hier befindlichen amerikaniſchen 
Touriſten (darunter der politiſcheGas— 
magnat Roger Sullivan von Chicago 
und andere Prominenzen) ſind recht 
verſtimmt darüber, daß ſie, wenn ſie 
irgendwohin wollen, zu Fuße gehen 
müſſen, und es auch beinahe unmög— 
lich für ſie iſt, ihr Gepäck nach den 
Bahnhöfen befördern zu laſſen. 

„Man“ iſt der Anſicht, daß die neue 
Woche eine entfcheidende Veränderung 
in die Lage bringen wird. Andernfalls 
wird der finanzielle Verluft für das 
ganze Königreich außerordentlich hoch 
fommen! 

Stodholm, 8. Aua. Die ſchwediſche 
Regierung erließ geſtern Abend eine 
amtliche Proflamation, welche weithin 
bertheilt wurde und ſowohl die Strei— 
fer, wie die Arbeitgeber eindringlich 
auffordert, Zugejtändniffe zu machen, 
damit der aroße Streit baldigft beige- 
legt werde, welcher die Nation buch— 
ſtäblich gelähmt habe. 

König Guſtav ſelber hatte viele Un— 
terredungen mit den Arbeitgebern und 
den Streikern und bat ſie inſtändig, 
zu einem Friedensſchluß zu gelangen, 
aber bis jetzt ohne Erfolg. 

Verſchiedene Depeſchen, welche ge— 
ſtern aus den Provinzen eintrafen, 
meldeten, daß die Streiter an einel 
Anzahl Pläbe auch zu offenen Gemalt- 
thätigfeiten jchritten, und daß fie auf 
dichtgefüllte Perfonenzüge zu feuern 
begannen, um die Lofomotivführer 
einzufchüchtern und fie zum Anſchluß 
an den Streif zu bringen. 

Menn fie damit Erfolg haben ſoll— 
ten, fo iſt einehungersnoth faft gemiß! 
Denn die Berihte von den fleinen 
Städten ließen ſchon vorher einen ſehr 
fühlbaren Mangel an Nahrungsmit= 
teln erfennen. 


Neue Shladht erwartet 


Swifhen Spaniern und Maroffanern. — 
Erftere haben fih fehr verftärkt, 
Gibraltar, 7. Aug. Es mwirb bier- 

her gemeldet, daß ſpaniſche Kriegs— 

fchiffe neuerdings ein maurifches Se— 
gelboot gefapert haben, welches mit 

Kriegstontrabande beladen mar. Das 

mar in der Nähe des Inſelforts und 

der Sträflingstolonie Alhucemas. 

Telegramme aus Melilla befagen, 
daß au die Mauren nicht ganz ohne 
Artillerie find; fie erwidern das Feuer 
der Spanier mit zwei Geſchützen, mel- 
che auf dem Gurugaberge aufgefahren 
find. 

Eine neue, entſcheidende Schlacht 
wird jeden Augenblid erwartet. Große 
ſpaniſche Verftärfungen find neuer= 
dings eingetroffen. 

Vom Bafebalfelde. 
„NationalLeague” 

MWeitfeite - Part, Chicago, 7. 
Aug. Ym heutigen Wettfpiel fiegten 
die Chicagoer („Eubs“) über die 
Brooklyner mit 3 zu 2. 

St. Louis, 7. Aug. Die Nem Yor⸗ 
fer Gäfte ſchlugen heute die St.Rouifer 
mit 7 gegen 1. 

Cincinnati, 7. Aug, Mit 2 zu 1 
bejiegten die Philadelphiaer Heute die 
Cincinnatier. 

Pittsburg, 7. Aug. Die Pittäburger - 
gewannen beide heutige Spiele über die 
Boftoner: das erfte mit 6 zu 4 und 
das zmeite mit 3 zu 1. 

„Amprican League“ 

Bolton, 7. Aug. Die Chicagoer 
(„Whitefor”) wurden heute von den 
Bojtonern vollitändig mit 3 zu O ges 
ſchlagen. 

Waſhington, D. K. 7. Aug. Mit7 
zu 1 fchlugen die Waſhingtoner heute 
die St. Louiſer Gäſte. 

Philadelphia, 7. Aug. Die Phila- 
delphiaer blieben Sieger über die De— 
troiter mit 5 zu 3. 

New York, 7. Aug. Die New Yor- 
fer jchlugen mit 5 zu 2 heute die Ele- 
velanber. 


Dampfernadhrichten. 
Angelommen: 

New Vorf: Baltic bon Liverpool; Laplans bon 
Antworpen (Sonntag am Dod.) En 
An Sable Island dorbei: Main, bog Bremen 

nad — — 
Montreal: Corinthian und Zunifien von 

Liverpool. 
. San Franzisko: Nippon Maru bew 
vicoria: Aua jiatifhen Ole. 
tctovia: Titan don ES 
Sofobama: Tefa bon Ficiorie. > 
— Caronia bon New Bor; 


Gorrbeurg: Großer Rurfücft, bon Raw 
nad Bremen ER 





Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 8. Auguf 1909. 











J ceoralbevicht. 
arte Anfrage. 


„J Ha‘’ Lewis ſchlägt einen De⸗⸗ 
moltaten für den Richterpoſten vor. 





Der Herr Senator. 


Steuerreviforen fhranben!die Ein ſchätzung 
reicher Erben in die Höhe. —Wohlfeile 
Milch für einige Wenige — Günftiger- 
Gefundheitszuftand. 


Der frühere ftäbtifche Korpora— 
tionsanwalt Lewis, weit und breit be- 
fannt wegen feiner höflichen Umgang3- 
formen, ift der Anficht, dag es vom 
Präſidenten Taft hübſch fein würde, 
wenn er ben hieſigen Bundesrichterpo= 
ften, welcher durch das Ableben Rich— 
ter Betheas frei geworben ift, mit ei— 
nem Demofraten beſetzte. Es iſt ſchon 
über dreizehn Jahre her, daß im Wei— 
Ben Haufe vorübergehend ein Demo- 
frat gewohnt hat, und die Zahl der 
Demokraten unter den Bundesrichtern 
fängt nachaerade an, recht fpärlich zu 
iverden. Da nun Präſident Taft fei- 
nen Anftand geommen hat, Leute, die 

t Demofraten gelten, zu Mitgliedern 
eines Kabinets zu machen, jo ift Herr 

ewis der Anficht, daß der Präfident 
auch einmal über bie Grenzen jeiner 
Bartei hinausgehen wird, wenn es ſich 
um die Befehung einer Richterftelle 
banbelt. 

Er bat ein in diefen Sinne: gehal: 
tenes Geſuch an den Präfidenten auf- 
gejeßt und ſucht nun dafür nach Unter 
Thriften angefehener Büraer. Auch an 
ben Bundes = Generalanwalt Mider- 
ſham will Herr Lewis fchreiben und 
ihn erfuchen, fein Anliegen beim Prä—- 
fidenten zu unterftügen. Herr Lewis 
bat feinen beftimmten Demofraten für 
die Stellung ind Auge gefaßt, er 
meint aber, an geeignetem Material 
ſei unter den demofratifchen Juriſten 
ber Stadt durchaus fein Mangel. Er 
bermeift auf Leute wie ven Er-Richter 
Payne, den Er-Mayor Dunne, den 
Richter Mad, Herrn ©. ©. Gregory 
und Andere. 


Gnadenfrijt zugejtanden. 


Bundes-Senator Zorimer hielt ſich 
geitern, auf der Durchreife von Waſh— 
ington nach der Piltafee-Bat, mo feine 
Familie fich in der Sommerfrifche be— 
findet, einige Stunden lang in Chica— 
go auf. Man befam ihn hier bei die- 
‚fer Gelegenheit zum erjten Male zu 
Geſicht, jeitvem der Abgeordnete Low— 
den ihm feine Stellvertretung im na= 
tionalen republikaniſchen Parteivor— 
ſtande übertragen und damit den poli— 
tiſchen Einfluß des neugebadenen Se— 
nator3 noch erhöht hat. Herr Lorimer 
fagte, er habe fich hinfichtlich der Bun— 
be3-Batronage mit Senator Cullom 
dahin veritändigt, daß dieſer fich da— 
mit begnügen werde, bei der Beſetzung 
der mwichtigeren Bundesämter im mitt- 
leren und ſüdlichen Theile des Staa— 
te3 mitzureden, das Haupimort bei der 
Empfehlung von Kandidaten für Bun- 
desämter in Chicago und im nörbli- 
chen Theile von Illinois aber ihm, Lo— 
rimer, überlaffen werde. Natürlich 
werde man fich aber wechſelſeitig fleine 
Zugeftändnijfe machen. Veränderungen 
in der Bejegung der Chicagoer Bun— 
desamter würden freilich erfolgen, aber 
nicht vor Ende des Jahres. Ueber die 
Neubefegung der Stelle des verjtorbe> 
nen Richters Bethea mollte der Se— 
nator ſich nicht äußern. In dieſer Be- 
ziehung, meinte er, werde Präſident 
Taft wahrſcheinlich ganz nach eigenem 
Ermeſſen verfahren und fich von Par: 
teiführern nicht dreinreden laffen. Mit 
großer Befriedigung ftellte Senator 
Lorimer feft, dab Spreder Cannon 
pom Unterhaus fi bei der Zuſam— 
menjegung des Ausſchuſſes für Flüffe 
und Häfen arobentheils nach feinen, 
Lorimers, Wünſchen gerichtet Habe. 
Zwei Illinoiſer Abgeordnete, Madden 
und Rodenbera, find zu Mitgliedern 
des Ausjchuffes ernannt worden, und 
Lorimer zählt diefe Beiden zu feinen 
zuverläfligiten Gefolasleuten. Er rech— 
net mit Beftimmtheit darauf, daß ber 
Kongreß im fommenden Winter eine 
beträchtliche Summe bemilligen merbe 
für Vorarbeiten an dem Tiefwaſſer— 
weg vom Michigan-See zum Golf. 
Falls er abfommen kann, will er bie 
Kommiffion begleiten, welche die Re— 
gierung zum Studium der dortigen 
tünftlihen Waflermege nad) Europa 
entjenden mird. — Ablehnend verhielt 
ber Senator Sich Fragen gegenüber, 
welche die Auslafiungen feines Preß— 
organd, des „Anter-Dcean“, betrafen, 
baß er entichloifen jei, den Mayor 
Buſſe politifch kalt zu jtellen. „Harmo- 
nie” meinte Zorimer, „iſt innerhalb 
einer Parteiorganifation die Haupt- 
ſache, und es liegt fein Grund vor, 
weshalb ih mit Mayor Buffe nicht 
auch in Zufunft jo harmonifch follte 
aufammenarbeiten fönnen mie bisher.” 

Die Einfhätung erhöht. 

Wie ſchon berichtet, hat die Steuer- 
rebiſions⸗Behörde in diefem Jahre die 
zum Field’ichen Nachlaß gehörende be- 
megliche Habe in diefem Jahre ganz 
bedeutend höher eingefchägt, als im vo- 
rigen. Dieſe Einſchätzung hat mit den 
Maarenporräthen der Firma Marfhall 
Field & Co. nichts zu thun, fondern 
erftreckt jich nur auf das Vermögen an 
baarem Gelde und an Werthpapieren, 
daB Marjhall Field feinen Enkelkin— 
bern binterlafjen hat mit ber Bejtim- 

= mung, daß e3 auf viele Jahre hinaus 
"> umgetheilt beiſammen bleiben fol. 
- Diefe Werthe waren im vorigen Jahre 

auf $11,259,000 abgeſchätzt worden, 
© und dabei hatte die Affefforen-Behörde 
8 au in diefem Jahre bewenden laſ⸗ 
m tollen, die Reviforen aber haben 
 Einfhätung erhöht auf $15,018,- 

( mie eine ganze Anzahl von ſon⸗ 
reichen Erben ſind in Bezug auf 

ze Kabrbhabe heuer von den Reviſo— 
ſemlich [harf mitgenommen wor: 


| den. Nachftehend folgt eine theilmeife 
Lifte von Parteien, welche die Aſſeſſo— 
ren jehr gelinde behandelt haben, wäh— 
rend fie von den Reviſoren ftärfer her— 
angezogen worden find zur Tragung 
der öffentlichen Laſten: 
Aſſeſſoren Reviforen 
Helen 2. Morris und, Stella Le: 
gare $532,042 $1,064,084 
EEE. EEE 256,582 513,164 
154,134 308,268 
& 164,359 328,718 
Elizabeth Ten Ehck PBeadh....... 126,040 252,080 
Alice B. Howard, Sarah 2. 
Perry, Eleanor Byram, Chas. 
F. Byram und Frances 2. 
Burnes 
Alice Wheeler 
Maud U R. 
Florence Pullman Lomden...... 226,000 
Harriet Pullman Garolan...... 226,000 
Louiſe Coleman Hunt.......... 130,000 
Emily Beach Couden 
Laura P. Dibblee 
Albertine Drummond 
Helen J. Bradbury u. George 
L. Braybury 
— 
George en 201.369 532,738 
Eugenia Sigel Matthews 105,863 211,726 


Auch verjchiedene, von großen Ban: 
fen vermaltete Nachlaſſenſchaften find 
bon der Reviſionsbehörde in Bezug 
auf die dazu gehörende Fahrhabe er- 
beblich Höher bemerthet morden, als 
bon den Aſſeſſoren, wie aus der fol- 
genden Lite erhellt: 

Aſſeſſoren Reviforen 
Nachlaß von, Geo. U. Hamilton...$145,00 $2M), 
Nachlaß vom Arthur Orr 184,049 368,098 
Nadhlak von, James G. FKing..... 397,019 794,088 
Nachlaß von Kohn G. MeWilliams 286,200 572,400 
Rachlaß von Anna M. Venedict.. 152,300 304,600 
Nachlaß von Daiſy B. EddH..... 130,00 230,000 
Nachlaß von Annie W. Durand. 114,04 229,083 
Nachlay von Kahn D. Iennings.. 1,133 59276 
Naclap "von Daniel B. Shipman 332,40 664,800 

Unzuläſſiger Mebenverdienit. 

Dem Kuſtos des Countygebäudes, 
Leonard A. Brundage, war verfchie- 
dentlich zu Ohren gefommen, daß 
Fahrſtuhlfilhrer und andere Ange— 
jtellte des Gebäudes ein Gemerbe da— 
raus machten, Brautpaare, die nad 
dem Gebäride fommen, um die Hei- 
rathslizens zu ermwirfen, zu irgend ei— 
nem Richter zu bugfiren, der fie dann 
ohne meiteres traut. Der Richter be- 
technete für ſolchen Liebesdienjt nichts, 
wohl aber mahm der betreffende Ge- 
richtsfchreider dem Bräutigam eine 
Gebühr ab, die er dann mit dem Ge— 
richtSdiener: und dem Schlepper theilte. 
Geitern faßlte Herr Brundage einen der 
Schlepper, den Fahrftuhlfontroleur 
Harıy Aldrich, auf friſcher That ab. 
Er erflärte ihn für entlaffen, hat ihn 
nachher aber wieder angejtellt, mit ver 
Warnung, daß es ein zweites Mal 
nicht fo gut ˖ ablaufen würde, 

Deriangt ein Gutachten. 

Dr. Eigramd, ald Mitglied der 
Bibliotheksverwaltung, hat vom ftäd- 
tifchen Korporationsanmwalt ein Gut: 
achten darüber verlangt, ob nach dem 
Geſetz, welches die Anſtellung des 
Bibliothefars dem Bibliothetsrathe 
überläßt, diefer gehalten fei, fich bei 
der Auswahl auf Zivildienjtanwärter 
zu beſchränken. Die Angelegenheit ijt 
dem Hilfsanwalt Day übermiejen 
worden. Wie es heift, wird in dem 
Gutachten die Frage bejaht werden. 

Mil zum Koftenpreis. 

Eine ıvon den ‚Drei Milchfühen, die 
ein Wohlthäter er Stadt zur Ver: 
fügung geitellt Hat, ift geftern der 
Northweſtern Unriverfity = Siedlung 
auf der Süpdfeite zugeführt worden, 
melche nun die Milch des guten Thie— 
res an arme Yamilien „zum Koften- 
preije” abgeben wird. Die anderen ge= 
ſchenkten Kühe werden ebenfalls in ſo— 
ztalen Giedelungen untergebracht wer— 
den, welche über geeignete Räumlich— 
feiten verfügen. 

Sterblidfeit®Statiftit, 

44 Iodesfälle weniger, ala für die 
Vorwoche, 131 weniger, als für die 
entfprechende Woche des vorigen Jah— 
res, find hier in der jüngjt verfloffenen 
Moche gemeldet worden —der öffentli- 
che Gefundheitszuitand laßt ſonach 
faum etwas zu wünfchen übrig, Auf 
das Jahr und je taufend Köpfe der 
Bevölkerung umgerechnet, ergibt die 
Zahl der Todesfälle vergangener 
Woche eine GSterblichfeitsrate von 
12.33, für diefe Jahreszeit eine ganz 
ungewöhnlich niedrige Ziffer. Erfreus 
lich ijt, vaß auch unter den Säuglin— 
gen der Tod in diefem Sommer nicht 
annähernd fo grimmig hauft wie in 
früheren Jahren. Nähere Angaben 
über die Gefammtzahl der Sterbefälle 
und deren Vertheilung auf Geſchlech— 
ter, Alterstlaffen und Todesurſachen 
enthält die nachſtehende vergleichende 
Tabelle: 


200,996 
593,094 
246,914 


45,48 
276.797 


123.207 


332,556 


236,650 
95,336 


— 
I. 


Aug. 
1909 


Bi: MW; 
Juli Aug. 
1909 1908 
Geſammtzahl der Todesfälle..526 570 657 
Jährliche CterblichleitSrate, 
ber 31000.......00000m0200000.0 12.33 13.36 15.31 
Nach Geſchlechtern: 
332 858 


Männlich 

Weiblich 238 299 
Nach der Hautfarbe: 

N RER 502 554 636 

Farbta 21 
Nach dem Nlter: 


2 98.5 SUDIR.sonnnnssnnn nn 62 
BEE. ROTER 45 
Du bi 60 Sahre.....000000 
Leber 60 Sabre 
Nach Todesurſachen: 
Dipbtberie 
CSharladfieber ....ors00sen0.» 
Mafern 
Keuchhuſten 
Influenza 
Typhusfieber 
Qurhiall— Insgefammt 
Unter 2 SabEen..».=u000.0> 128 
Ueber 2 Jahre 
Qungenentzündung 
Zuberfulofe—ale Formen 
Sungenfchwindfucht uns 
Ardere Formen 


.... 


Krebs 

Nervenleiden— Insgefammt.... 
Krämpfe 0 
Einfade Meningitt3........ 2 
Andere Nerbenfrantheiten... 

Herzkrankheiten 4 

Schlagfluß 1 

Briabt’ihe Nierenkrankheit... 3: 

Sewaltiamleit—alle Yormen.. 
Celbitmord 6 
Unfälle 31 
Todtſchlas 4 


Hitzſchlag 4 
ee andere 84 





* Doppelte Siegel Stamps mit allen 
Einfäufen bis 12 Uhr Mittags. 
Siegel, Cooper & Eo. 





Albert Keep IH geftorben. 


In ferner Wohnung, 87 Rufh Str. 
iſt geftern Albert Keep II. an einem 
Herzleiden geftorben. Er mar ein 
Sohn des verftorbenen Wm. 8. und 
Sennie Hammond Keep, im Jahre 
1879 in Chicago geboren und feit vie: 
Jahren mit Frau Alice Keep, geo. 
Burke, verheirathet. Außer ihr bins 
terlißt er einen Sohn, Albert. Herr 
Keep war Mitglied der Anmaltsfirnıa 
‚Scctt, Bancroft & Stephend. Seine 
Beerdigung findet morgen fait, 








Gülliche Löfung in Sicht. 


Straßenbahner und Geſellſchaften 
treten in Uuterhandlungen ein. 


Stadt greift ein. 


Mayor Buffe beauftragt Anwalt W. £. 
Sifher, die Stadt bei den Derhandlun: 
gen zu vertreten. — City Railway Co. 
gefteht £ohnerhöhungen zu. 


Die Gefahr eines allgemeinen Stra= 
benbahnerjtreifs, der den Straßen 
bahnverfehr völlig unterbinden over 
doch empfindlich Hören und Hundert— 
taufenden ſchwere Unannehmlichteiten 
bereiten würde, ſcheint abgemendet. 
Die hadernden Parteien begannen ge— 
ftern mit einander zu unterhandeln, 
und, wenn auch bon einer Eintqung 
noch lange nicht die Rede fein kann, fo 
mar doc die Stimmung, die fie zeige 
ten, jo verföhnlich, daß auf eine güt— 
liche Beilegung derSchwierigfeiten mit 
Sicherheit gerechnet werben fann. Die 
Stadt, die als Gejchäftstheilhaberin 
der Straßenbahngefellichaften, von des 
ren Reineinnahmen fie 55 Prozent er= 
hält, ein lebhaftes Intereſſe an ber 
friedlichen Löfung der GStreitfragen 
bat, griff in die Verhandlungen ein 
und wird bei allen Verfuchen, eine 
Einigung zwiſchen den Geſellſchaften 
und ihren Angeftellten zu erzielen, 
durch ihren Anwalt für Straßenbahn- 
angelegenheiten Walter 2. Fiſher ver— 
treten fein. Herr Fiſher, der gewiſſer— 
maßen als unparteitfcher Zeuge be— 
trachtet werden kann, erklärte gejtern 
Abend nah Schluß der Verhandlungen 
zwifchen den Vertretern der Straßen 
bahnerverbände und der Geſellſchaf— 
ten, daß die friedliche und verſönliche 
Gefinnung, die beide Parteien an den 
Tag legten, auf das Beſte hoffen laffe. 

Sämmtlihe Merbände, die der 
Nord: und Weitfeite, der Südſeite und 
bon South Chicago, hielten gejtern 
mit den Leitern der Gejelfchaften, auf 
deren Linien ihre Angehörigen befchäf- 
tigt find, Konferenzen ab. Es war 
das erjte Mal, feitdem die Verbände 
an die Geſellſchaften die Forderung 
einer Cohnerhöhung geftellt hatten, daß 
ihre Vertreter mit den Leitern der Ge— 
ſellſchaften von Angeficht zu Angeficht 
unterhandelten. Wenn auch ein greif- 
barer Vorſchlag für eine Lohnerhö- 
hung von den Geſellſchaften nur in ei— 
nem Fall, dem der Angeftellten Der 
Calumet & South Chicago Railmay 
Co., gemacht wurde, fo wurden doch 
meitere Konferenzen vereinbart und 
die Gefahr eines Streits für's Erfte 
mwenigftens vermieden. In den Ber: 
bandlungen zwiſchen den Vertretern 
der Straßenbahnerverbände der Nord- 
und MWeftfeite und Südſeite mit den 
Präafidenten der Chicago Railways 
Eo., John M. Road, und der Chicago 
City Railmay Co., Thomas E. Mit- 
ten, fam man über vorläufige Beſpre— 
Hungen, in denen Fragen allgemeiner 
Natur erörtert murden, Lohnſätze 
felbft aber noch nicht beſprochen wur— 
den, nicht hinaus. Doch wurde es klar, 
daß beide Parteien verföhnlich gefinnt 
und eine friedliche Löfung herbeizu— 
führen nad) Kräften bemüht find. Die 
allgemeine Anficht war, daß ein Kom: 
promiß erzielt werden würde. 

Abficht der Vertreter der Straßen: 
bahner ift e3, eine allgemeine Konfe- 
renz aller betheiligten Verbände und 
Geſellſchaften herbeizuführen und Ein— 
beitlichfeit in den Arbeitsbedingungen 
und Lohnſätzen der verjchiedenen Ge— 
fenfchaften, jomeit dies möglich ift, 
durchzufegen. Um die Abhaltung der— 
artiger allgemeiner Konferenzen, an 
denen Vertreter ſämmtlicher Straßen 
bahnverbände und ſämmklicher Stra— 
Benbahnagefellfchaften theilnehmen ſol— 
fen, drehten fich denn auch zum Theil 
die geitrigen Unterhandlungen, menn 
auch andere Fragen allgemeiner Natur 
eingehend erörtert wurden. 

Trotzdem die Lage von Stunde zu 
Stunde ein rofigeres Ausfehen ans 
nahm, traf die Polizei unter Leitung 
des ſtellvertretenden Polizeichef3 H. F. 
Schuettler umfaſſende Vorbereitungen 
für einen etwanigen Streik und Unter— 
drückung aller Ausſchreitungen und 
Ruheſtörungen. Alle Angehörigen der 
Polizei, ſoweit fie nicht Patrouillen— 
dient thaten, wurden von Mitter- 
nacht an ala Referven in den Bezirks— 
machen bereit gehalten, ebenfo bie berit- 
tene Polizei. 

Konferenz mit I. M. Road. 

Den Reigen der VBerfammlungen er» 
dffneten die Vertreter des Verbands 
Nr. 241, die Linien der Chicago Rail: 
mans Co. umfafjend, die furz vor 
Mittag eine Konferenz mit dem Präfi- 
denten dieſer Gejelihaft John M. 
Noah abhielten. Als Vertreter 
Verbands nahmen daran Theil Präfi- 
dent William Quinlar, Sefretär Wil- 
liam Taber, J. H. Larkin und 8. J. 
Bleſch. Herr Roach erklärte ihnen, 
daß er eine Aufſtellung über die finan— 
zielle Lage der Chicago Railways Co. 
anfertigen laſſen und ausrechnen laf- 
fen werde, welchen Einfluß eine etwa— 
nige Lohnerhöhung auf die finanziel- 
len Berhältniffe der Geſellſchaft ha— 
ben werde. Es wurde vereinbart, eine 
meitere Konferenz am nächſten Dien- 
ftag abzuhalten. Herr Roach zeigte 
fih mie fpäter auch Präfident Tho— 
mas ©. Mitten von der Chicago City 
Railman Eo. einer gemeinfamen Kon— 
ferenz aller Verbände und Geſellſchaf⸗ 
ten nicht abgeneigt. 

Mayor greift ein. 

Kurz nad; zwölf Uhr fand im Büro 
Mayor Buffes im Rathhaus, der es 
für gerathen gehalten hatte, feinen 
Aufenthalt auf feinem Landfig am 
For Lake zu unterbrechen und nad 
Chicago zu fommen, eine Konferenz 
ftädtifcher Beamter ftatt, an der au= 
Ber dem Stadtoberhaupt noch Korpo⸗ 
rationsanwalt €. 3. Brunbage, ber 
ftäbtifche Anwalt für Straßenbahn- 


x 


des |. 





fragen Walter L. Fifher, der Gtra- 
Benbahnfachverftändige M. B. Hereley 


und des Mayors Sekretär B. J. Muls: 


laney theilnahmen. Für kurze Zeit 
mar auch Präſident Samuel Inſull 
von der Commonwealth-Ediſon Co. 
anweſend. Die Streitfragen zwiſchen 
den Geſellſchaften und ihren Angeſtell⸗ 
ten wurden eingehend befprochen, und 
die Beziehung der Stadt, die Ge— 
Ihäftstheilhaberin der Straßenbahn: 
gefellihaften ift und einen Antheil von 
55 Prozent des Reingewinns erhält, 
zu der ganzen Angelegenheit erörtert, 

63 wurde befchloffen, daß Die 
Stabt bei allen Verhandlungen zwi— 
Ichen den beiden Parteien vertreten 
fein folle, und Anwalt Walter 2. Fifher 
wurde mit der Vertretung beauftragt. 
„Die Stadt hat ein lebhaftes Antereffe 
an der ganzen Angelegenheit,“ erklärte 
Mayor Bulfe nah Schluß der Ber: 
handlungen. „Ihr ift daran gelegen, 
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhal: 
ten und darauf zu fehen, daß beiden 
Parteien Gerechtigteit widerfährt. Ich 
habe Anwalt Fifher beauftragt, als 
Vertreter der Stadt an den Verband: 
lungen theilzunehmen. 

„Er ijt mit demStraßenbahnproblem 
gründlih vertraut, Die Stadt hat 
nit nur ein finanzielles Intereſſe 
in der Frage, fie ift auch bemüht, den 
Angeftellten zu ihrem Rechte zu verhel- 
fen, die Rechte der Gefelfchaften zu 
Ihüten und die Intereſſen der Bevöl— 
ferung wahrzunehmen.“ Da fich das 


Gerücht verbreitet hatte, daß Präfident 


Mitten und Präſident Road) mit dem 
Mayor fonferirt hätten, nahm das 
Stadtoberhaupt die Gelegenheit wahr, 
dies in Abrede zu ftellen. „In mei- 
nem Büro bot feine Konferenz mit 
einem Vertreter der jtreitenden Par— 
teten ftattgefunden,“ erklärte er. „Ach 
bin auch nicht aufgefordert worden, an 
der auf heute Nachmittag abgehaltenen 
Konferenz theilzunehmen, hielt es aber 
für angebradt, dab die Stadt durch 
einen Bevollmächtigten vertreten ei. 
Ich habe Herrn Fifher feine Inſtruk— 
tionen gegeben. Er kann nad) eigenem 
Gutdünken handeln und ift ermächtigt, 
im Namen der Stadt porzugehen.“ 


Sohnerhöhung zugeftanden. 


Der Konferenz im Büro des Ma: 
yors folgte in furzer Zeit jpäter eine 
Konferenz zwiſchen Präſident Mitten 
von der Chicago City Railway Co. 
und Präſident A. B. Carter vom 
Straßenbahnerverband Nr. 266, der die 
Angeſtellten der Calumet & South 
Chicago Railway Co. umfaßt. Als 
Vertreter der Stadt mohnte ihr An— 
malt Fiſher bei. Die Geſellſchaft ge— 
ftand eine Lohnerhöhung für die An— 
gejtellten zu, die jegt 20 bezm. 25 Cents 
die Stunde erhalten, 20 Cents für 
Ungeftellte, die noch nicht drei Monate 
im Dienjte find, und 25 Cents für 
alle übrigen Angeftellten. Die Gefell- 
ſchaft erbot fi, vom 1. Auguft dieſes 
Sahres ab die folgenden Lohnſätze in 
Kraft treten zu laſſen: 22 Cents die 
Stunde für Angeftellte, die noch nicht 


drei Monate im Dienfte find; 24 Cents: 


für Angeftellte, die mehr als drei Mo— 
nate und meniger als ein Jahr im 
Dienfte find; 26 Cents für Angeftellte, 
die länger als ein Jahr im Dienfte 
find. Vom erſten Mat nächften Jahres 
ab jollen die Lohnſätze für dieſe drei 
Klaſſen 22, 24 und 26 Cents betra- 
gen. In den nächſten achtzehn Mona= 
ten jollen die Löhne der Angeitellten 
der Calumet & South Chicago Rail- 
man Co. im jelben Verhältniſſe jtei- 
gen mie die Löhne der Angejtellten ber 
Chicago City Railway Co. Nach Ab— 
lauf diefer Frift von achtzehn Mona= 
ten ſollen die Angeitellten die gleichen 
Löhne wie die der Chicago City Rail- 
may Go. erhalten. Angeſtellte, die ge- 
aenmärtig 25 Cents die Stunde erhal 
ten, unter dem neuen Lohnabkommen 
aber nur 24 Cents erhalten würden, 
jollen den Lohn von 25 Cents weiter 
beziehen, bis fie zu 26 Cents die 
Stunde berechtigt find. Das Lohnab- 
fommen fol bi3 zum 1. Juni 1911 
laufen. Wie Präſident Mitten erflär- 
te, würden 80 Prozent der Angeftellten 
der Geſellſchaft fofort 26 Cents die 
Stunde erhalten. Insgeſammt würde 
die Erhöhung 268 Mann zu Gute 
fommen. 

Präfident Carter erklärte, daß er 
den Vorfchlag feinem Verband in einer 
auf Montag Abend einberufenen Sons 
derverfammlung unterbreiten würde. 
Eine weitere Konferenz mit Präfident 
Mitten wurde auf Dienftag Nachmit- 
tag halb drei Uhr anberaumt, in ber 
Carter Bericht abjtatten wird, ob fein 
Verband das Angebot annimmt. Er 
gab ſich den Anfchein, ald ob das An- 
gebot ihn nicht befriebige, Doch mar aus 
den Mienen feiner Begleiter zu erfehen, 
daß fie mit dem Verlauf der Verhand- 
lungen zufrieden waren. Man nimmt 
an, daß der Verband das Angebot an- 
nehmen mird. 


Weitere Konferenz vereinbärt. 


Der Konferenz mit den Veriretern 
der Angeftellten der Linien in South 
Chicago folgte eine Konferenz mit 
Vertretern des Verbandes Nr. 260, bie 
Linien der City Railmay Co. um: 
faffend, auf dem Fuß. Auch ihr 
wohnte Fifher ald Vertreter der Stadt 
bei. Die Straßenbahner waren dur 
Präfident M. €. Buckley, protofolli- 
renden Sekretär E. E. Casper und 
Mitglied des Vollſtreckungsausſchuſſes 
Hermann Sieloff vertreten. Die Ge— 
felfchaft vertrat Präfident Mitten. 

Es wurden, wie Anwalt Fiſher nad 
Schluß der Verhandlungen mittheilte, 
nur Fragen allgemeiner Natur, die 
Abhaltung einer gemeinfamen Konfes 
renz der Vertreter aller Verbände und 
Geſellſchaften und die Einführung ein- 


.| heitlicher Lohnſätze und Arbeitsbedin- 


gungen betr., befprochen. Beide Theile 
zeigten fich verfühnlich und entgegen- 
fommend. Anwalt Fiſher ſprach ſich 
dahin aus, daß die Stimmung, die in 
der Konferenz geherrſcht habe, auf eine 
baldige friedliche Löſung der Streit⸗ 
fragen ſchließen laſſe. Eine weitere 
Konferenz wurde auf Montag Nach⸗ 
mittag anberaumt. j 

Am Abend hielt der Verband Nr. 





260 eine Verfammlung feiner Mitglie- 
der in Garritys Halle, 4300 Gtate 
Straße, ab, in der Präfident Buckley 
über den Gang der Verhandlungen 
Bericht erftattete. 


Forderungen der Straßenbahner. 


Den Verhandlungen mit den Gefell- 
fchaften voran gingen Verhandlungen 
der Vertreter der verfchiedenen Ver— 
bände, in denen die Forderungen for— 
mulirt wurden, auf denen die Ange— 
jtellten beftehen mollen. Diefe Forde— 
rungen find wie folgt: Wagenführer 
und Schaffner follen 30 Cents Die 
Stunde erhalten, wenn fie länger als 
ein Jahr im Dienft find. Alle Ab- 
fommen zwiſchen den Verbänden und 
Geſellſchaften follen für längere Fri: 
iten ala ein Jahr gelten, möglichſt für 
drei Jahre, ſodaß Lohnftreitigfeiten 
nicht jedes Jahr zu regeln find. 

Sämmtliche Kontrafte zwiſchen den 
Verbänden und Gefellfhaften follen 
zur aleichen Zeit ablaufen. Die auf 
längere Zeit abgefchloffenen Abkom— 
men follen eine Beitimmung enthalten, 
die es jeder der beiden Parteien ermög— 
lit, vor Ablauf des Abkommens 
Verhandlungen zu eröffnen, ſodaß bie 
Abkommen vor Ablauf erneuert wer— 
den fünnen. Die Chicago City Rail- 
way Co. fol, wie die Chicago Rail— 
ways Co. dies thut, nur Verband3ans 
gehörige befchäftigen. Die Lohnſätze 
follen auf allen Linien in der Stadt, 
ſoweit dies möglich ift, gleich fein. 


me. - - —— 


Wirflih großes Reinemachen. 


Die Theilung der Möbel des Lott'ſſchen 
Haushalts, oder: Das blinde Walten 
der Juſtitia. 

Bertie B. Lotts Prozeß gegen ihren 
früheren Gatten, den Major Albert F. 
Lott von der&taatsmiliz, auf Heraus- 
gabe vieler Haushaltsgegenitande, 
welche der Major ihr angeblich vor— 
enthalten hatte, ift geitern durchStadt— 
rihter Going auf Grund der ihm 
vorgelegten Lifte der Sachen, auf wel— 
che beide frühere Gatten Beſitzanſprü— 
che erhoben, durch weiſe Theilung er— 
ledigt worden. Frau Lott fchnitt da— 
bei am Beſten ab, wenngleich es mans 
cherlei Ungereimtes dabei gab. Denn 
mas nützt es dem Major, wenn er bei- 
jpielsmeife den Champagnerfühleimer 
erhielt und feine Gattin das Dutzend 
Champagneraläfer, er dasGraphophon 
nebit Stand, feine Gattin aber die 
Scheiben? Und dann befam er die Kaf— 
feemühle und ein Dutend Plätteifen, 
hingegen feine Frau 24 Meingläjer 
und 30 Bierfrüge. Kann man da wohl 
bon einem meifen Walten der Recht3- 
pflege reden? 

Dem Richter „ſchwante“ augen— 
fheinlich auch die ungemeine Schwie— 
tigfeit der Löfung einer Aufgabe, für 
die mehr praftifcher Sinn als Rechts— 
gelahrtheit erforderlih iſt, denn er 
äußerte feldft: „Es ift dies ein ganz 
unglüdfeliger Fall, der überhaupt gar 
nit vor's Gericht gehört. Es ift 
ſchwer zu entfcheiden, mer von den bei- 
den Gatten der rechtmäßige Eigenthü- 
mer der einzelnen Artikel ift. Ich habe 
mich daher entfchloffen, Major Lott 
die Artikel zuzuerkennen, melche er 
laut feiner eiblichen Ausſage gefauft 
bat, und die, welche beiden Cheleuten 
laut eiblicher Ausfage der Zeugen bon 
diefen gefchentt worden find. Alle an= 
deren Artikel ſpreche ich Frau Lott zu.” 

Die beiden Gatten und ihre Anmälte 
nahmen darauf in des Richters Amts— 
zimmer bie Theilung vor. Den 
Champagner-Fühleimer hatte 3. 3. der 
tapfere Major feiner Gattin als 
dringend benöthigtes Hausmöbel in 
glücklicher Stunde gefchentt, er erhielt 
ihn zurüd, und die Graphophonſcheiben 
erhielt Frau Lott, weil deren Schwe— 
fter fie für das Mufikinftrument ge= 
ftiftet hatte. Der Major kann alfo 
fein Yunggefellenheim jet nah Fug 
und Recht mit folgenden aus dem ehe- 
lihen Schiffbruch geretteten Sachen 
Ihmüden: Einer Vaſe aus gefchliffe- 
nem Glas, einer japanifchen Vaſe, 
dann dem bemußten Graphophon nebft 
Stand, einer Anzahl Möbelbezüge, 
einer Kaffeemafchine, einem Dutzend 
Bunfhgläfern, dem Champagner- 
— und einem Dutzend Bügel— 
eiſen. 

Hingegen wird Frau Lott ſich ferner— 
hin auch des Beſitzes folgender Sachen 
erfreuen: Einer elektriſchen Lampe, ei— 
nes ſilbernen Kartentellers, 20 Sofa— 
kiſſen, eines großen Spiegels, eines 
Schaffells, einesSammetvorhangs, 20 
Tellerchen u. Taſſen aus geſchliffenem 
Glas, eines Dutzend Waſſergläſer aus 
geſchliffenem Glas, zwölf anderer fei— 
ner Waſſergläſer, eines handgemalten 
Chokolade-Services, 12 handgemalter 
Teller, einerTiſchglocke, eines ſilbernen 
Waſſerſervices, eines Dutzend ſilberner 
Gabeln, Löffeln und Meſſer, dreißig 
Bierkrüge, einer Punſchterrine — die 
Gläſer kann ſie ſich nöthigenfalls vom 
Major borgen — zweier ſilberner 
Brotteller, eines Porzellanſchrankes 
mit Glasthür, eines Anrichtetiſches, 
vieler anderer Tiſchgeräthe und eines 
Kutſchwagens. Das Pferd wurde nicht 
„getheilt“. 


Macht Ernft. 


Ald. Emerſon geht gegen Baukommiſſär 
Campbell vor. 

Ald. Emerſon von der achten Ward 
macht mit feiner Drohung, dem Baus 
fommiffär Campbell den GStaatsan- 
walt auf den Hals zu beten, Ernit. 
Campbell hat, auf Veranlaffung de3 
Ad. Yones, der felber die Ordinanz 
beantragt hatte, durch welche in einem 
Bezirk der genannten Ward die Auf- 
führung von Holzbauten verboten 
wird, in verfchiedenen Fällen die Er— 
richtung von folden Bauten geftattet. 
Emerfon hat nun von feinem Anwalt 
Carpenter dem Hilfsftaatsanwalt 
Lundgren den Sachverhalt mittheilen 
laſſen und beiteht darauf, daß gegen 
Campbell ein Strafverfahren mes 
gen Pflichtvernadhläffigung eingeleitet 
werde. Qundgren hat verfprochen, die 
Angelegenheit dem Staatsanmalt 
Mayman borzutragen, fobald diefer 
aus den Ferien zurüdtehrt, 








In Geheimniß,. 


Die Angaben Benj. W. Porters 
finden feinen Glauben. 


Seine Frau aus Gram geſtorben. 


— — 


Inſpektor Hunt will keine neue Unter— 
ſuchung einleiten. — Arbeiter macht 
Selbſtmordverſuch, als er wegen Miß— 
handlung verhaftet werden ſollte. 


Inſpektor Hunt vom Polizeibezirk 
Hyde Park erklärte geſtern, daß die 
Umftände, unter denen der Verſiche— 
rungsagent Benjamin W. Porter, 
7860 Bond Ave., vor drei Monaten 
verſchwand, eine Wiederaufnahme der 
Nachforfhungen Seitens der Polizei 
nicht lohnten, und daß die Einzelheiten 
des Schreibens, welches Superinten- 
dent E. %. Nealy vom Englewooder 
Zmeiggefhäft der Prudential Life 
Inſurance Co. vor acht Tagen bon 
dem Verſchwundenen erhalten hatte, 
und das geftern veröffentlicht worden 
ift, nicht unterfucht werden würden. 

Trotzdem fuchten geftern die „Gehei- 
men“ Burfe und Coyle von Kapt. 
O'Briens Büro Ullen Porter, Bruder 
des Verfhmundenen, in feinem La— 
den, 370 63. Straße, auf und verlang- 
ten, daß ihnen der Brief gezeigt werde. 
Sie verficherten, daß fie den Vorfall 
nochmals unterfuchen wollten, um feſt— 
zuftellen, ob die Angaben in dem Brie— 
fe, wonach Porter Hinterrüds überfal- 
len, gefnebelt und gefejfelt und fort- 
geichleppt worden fei, auf Wahrheit 
berubten. 

Infpeftor Hunts Anficht. 

„sc glaube nicht,“ ſagte Inſpektor 
Hunt, „daß das Verſchwinden Porters 
eine meitere Unterſuchung unjererfeits 
verdient. Seine Angaben in dem 
Briefe halte ich für unmahr, und ich 
habe Grund zu der Annahme, daß bie 
ganze Geſchichte Mache war. Borter 
wußte, daß er die Stadt verlaffen 
wollte, und durch den Brief wollte er 
nur feinen wirklichen Beweggrund ver— 
ſchleiern. 

„Zur Zeit, als ſein Verſchwinden 
gemeldet wurde, habe ich den Vorfall 
genau unterſucht und bin zu der Ueber— 
zeugung gelangt, daß der Mann nicht 
das Opfer einer Gewaltthat geworden 
iſt, daß er vielmehr aus unbekannten 
Eründen ſich gezwungen ſah, dieStadt 
zu verlaſſen. Ob er irrſinnig iſt, wie 
der jüngſt eingetroffene Brief anzu— 
deuten ſcheint, oder ob er abſichtlich 
mit den von ihm eingezogenen Geldbe— 
trägen der Verſicherungsgeſellſchaft 
das Weite geſucht hat, vermag ich nicht 
zu fagen, ich aber werde den Vorfall 
auf ſich beruhen laſſen.“ 

Grant Borter, ein Onfel des Ver— 
ſchwundenen, äußerte ebenfalls Zweifel 
an der Wahrheit der Darftellung Por— 
ters in dem Schreiben und glaubt, daß 
feinen Neffen andere, ihm jedoch nicht 
befannte Gründe zum Verſchwinden 
veranlaßt haben. 

„sch glaube, daß Benz Gattin“, 
fagte er, „melde am Dienjtag aus 
Gram über ihren Gatten und Sehn— 
fucht nach ihm geitorben iſt, das Ge— 
heimniß feines Verſchwindens famnte. 
Auf ihrem GSterbebette ſagte fie zu ih— 
rer Mutter, Frau 2. E. Ludwig, daß 
fie ihrem Gatten alles vergeben molle, 
wenn er nur zurüdtehre.e Mit dem 
Tode der Frau ift nach meiner Anficht 
das Geheimniß des Vorfall verfiegelt 
worden.“ 

Sieber todt, als im Gericht. 

Der Arbeiter Emil Haffett, 5153 
Morgan Straße, zieht den Tod ber 
Schmad vor, verhaftet und vor einen 
Richter gefchleppt zu werden, um ſich 
megen Mißhandlung feiner Gattin zu 
verantworten. Das beivies er gejtern 
Abend, als er, nachdem er die Thür zu 
feiner Wohnung gejperrt Hatte, die 
Gardinen an einem Vorderfenſter zur 
Seite ſchob und fich mit einem Raſir— 
meffer die Kehle durchſchnitt, vor den 
Augen einer Patrouillemagen - Mann: 
ſchaft von der Wache im Schlachthaus— 
viertel, melche ihn auf Veranlaffung 
feiner Gattin, Frau Minnie Haffett, 
verhaften follte. 

„Zebend werden Sie mich nie fans 
gen, lieber mill ich fterben, ala mic) 
megen Mikhandlung meiner rau ein- 
fperren laſſen,“ rief Haffett dem Leut— 
nant Crane aus dem Fenſter zu, und 
dann zog er fich das ſcharfe Rafirmef- 
fer iiber die Kehle. Gleih darauf 
fiel er zu Boden. Die Poliziſten er— 
brachen die Thür und fanden Haflett 
auf dem Boden, röchelnd, das blutige 
Meſſer noch in der Hand. Der Ambu— 
lanzarzt Dr. U. 8. Hoyne verband 
die Wunde und ließ den Unglüdlichen 
auf einen Stuhl heben. „Sch wollte 
meiner Frau einen Streich [pielen und 
Allem ein Ende machen,“ lifpelte der 
Schwervermundete. „Sch Tagte ihr 
heute Morgen, daß fie mich nie ins 
Gericht bringen könne, als fie drohte, 
mich verhaften zu laffen.“ Der Mann 
wurde ind Mropident-Hofpital ges 
bracht, mo feine Verlegung für jehr 
bebenflich erflärt wurde. Frau Haf- 
fett mar zur Zeit des Vorfalla bei ei= 
ner Verwandten, Nr. 4838 Auftine 
Straße. Der Mann ift 33 Jahre alt. 


Unangenehme £age. 


Der Wirth John Flens, 48. Ave. 
und 28. Straße, ift geftern von Frie— 
densrichter Matoufet in Morton Park 
unter der Anklage des Angriffs mit 
mörderifcher Waffe auf Yatob Fein, 
einen Angeitellten des Möbelhändlers 
Joſeph 8. Plag, 142 ©. Halfted Str., 
dem Sriminalgeriht überantmwortet 
worden. Flens hatte bei Pla Möbel 
im Werthe von $20 gefauft und Fein 
fie erft nad) erfolgter Bezahlung ab— 
geliefert. Der Wirth fol Fein darauf 
in ein Zimmer über der Wirthfchaft 
gelodt, es abgefperrt und Fein unter 
Bebrohung mit einem Hammer ge= 
zungen haben, das Geld zurüdzuge- 
—* erwirlte daraufhin einen 


Bibbs, 517 Chemical-Gebäude, 





Beim Baden ertrunken. 


Der 25 Jahre alte Edward Bibbs 
hatte geſtern Morgen auf dem Dam— 
pfer Gilchriſt in South Chicago Ar— 
beit gefunden und nahm ſpäter zu— 
ſammen mit ſeinem neuen Mitarbeiter 
Edward Riley hinter dem Hauſe Nr. 
95 95. Straße ein Bad im Calumet. 
Plötzlich verſank er und kam nicht wie— 
der in die Höhe. Riley holte die Po— 
lizei, welche die Leiche fand. In Bibbs' 
Taſchen wurde ein Notizbuch gefunden, 
welches die Bitte enthielt, im Falle ei— 
nes Unglückes W. F. Bibbs in In— 
galls, Ind. W. S. Bibbs, Nr. 223 
12. Straße, Kanſas City, oder R. E. 
St. 
Louis, zu benachrichtigen. Auch hatte 
der Ertrunfene einen Brief von jeiner 
Mutter, welche in Ingalls wohnt, im 
Rod, 

Der 16 Jahre alte Jas. Vaveirza, 
Nr. 1384 Troy Straße, und fein 
Yreund Geo. Sikone, Nr. 1284 
Whipple Straße, badeten geftern Nach- 
mittag im „Mud Lake” an der 30. und 
Albany Straße. Vaveirza verfanf an 
einer tiefen Stelle, und fein Freund 
fonnte dem des Schwimmens Unkun— 
digen nicht helfen. Vaveirza ertrank, 
die Polizei hat die Leiche aber noch 
nicht gefunden, obwohl danach ge— 
taucht wurde. 


Doppel-Bewußtjein. 


feltfame Geſchichte des früberen 
Richters Jos. R. Clarkſon. 

Ein merfwürdiger Fall von Doppel- 
Bewußtſein enthüllt ſich in der Erzäh— 
lung von Joſeph R. Clarffon, die ge— 
ftern von feinem Freunde Kohn Burns 
mitgetheilt wurde. Burns fand ven 
früheren Richter, nachdem diefer in fei- 
nem Wohnort Stenofha, Wis., Drei 
Wochen lang vermißt worden war, am 
Freitag in Sabula, Ja. wo er als ge— 
mwöhnlicher Arbeiter feinen Lebensun— 
terhalt verdiente. Erjt gejtern Abend 
hatte Clarkſon fein geiftiges Gleichge— 
wicht fo weit zurüderlangt, daß er jei- 
nem Freunde erzählen konnte, was er 
in der Zwiſchenzeit erlebt hatte. 

Burns fagte geftern Abend: 

„Als ich Nichter Clarkſon fand, 
ſchien er nicht im Vollbeſitz feiner gei- 
jtigen Fähigkeiten zu fein, aber auf der 
Heimreife erinnerte er fich vieler Ge— 
Tchehniffe während der Zeit feines Um- 
berwanderns. Aber erft heute Abend 
gelang e3 mir, eine zufammenhängende 
Erzählung von ihm zu erlangen. Rich— 
ter Clarkſon fchlief in der Nacht des 
14. Juli in feiner Wohnung, verlieh 
diefe aber vor Tagesanbruch, um einen 
Spaziergang zu machen, bei vollem Be— 
wußtfein. Dann ging plöglid eine 
jeltfjame Veränderung in ihm vor. Er 
wanderte ſüdwärts bis zur Wiskon— 
jiner Staatögrenze und beſtieg dort die 
Landbahn, um nah) Chicaao zu fahren, 
wo er mehrere Tage verweilte. In 
Chicago ließ er fich zunächſt den Bart 
abrafiren. Später wanderte er nad) 
Morrifon, JU., nad) Rod Island und 
Moline, Ill, und nad) Lyons und 
Clinton, Ya. 

„In den Zeitungen la3 er zwar vom 
Verſchwinden des Richters Clarkſon in 
Kenofha, aber e3 fam ihm nicht in den 
Sinn, daß er felbjt der Vermißte fei. 
Er nannte ſich John Paul. Die Aerzte, 
die ſich mit feinem Fall befchäftigt ha- 
ben, glauben, daß feine Geiſtesſtörung 
auf das zu angeſtrengte Studium eines 
ſchwierigen Nechtsfalles am Tage vor 
Ka Verſchwinden zurüczuführen 
ist.“ 





Die 


Zur legten Ruhe. 





Nach einer kurzen Trauerfeier im 
Haufe jeines Schmwiegerfohnes, de? Bi- 
ſchofs William F. MeDowell, 1936 
Sheridan Road, wurde geſtern Abend 
die Leiche von A. J. Lyon von Dela— 
ware, Ohio, der am Freitag in Evan— 
ſton geſtorben iſt, nach Delaware beför— 
dert. 

Paſtor Lyon war 81 Jahre alt und 
55 Jahre lang Geiſtlicher der biſchöfli— 
chen Methodiſtenkirche geweſen. Er 
gehörte auch ſeit 40 Jahren zu den 
Truſtees der Ohioer Wesley-Univerſi— 
tät, an der er einſt ſtudirt hatte 

Vor zwei Wochen kam er zum Be— 
ſuch bei Tochter und Schwiegerſohn 
nach Evanſton. Altersſchwäche ſetzte 
nach kurzer Krankheit ſeinem Leben 
ein Ziel. 

Bei der Zubereitung des Frühſtücks 
fiel geſtern Frau May Fredericks, 832 
Weſt 48. Straße, plötzlich todt nieder. 
Sie hatte häufig Anfälle eines Herz— 
leidens, und die Koroners-Geſchwore— 
nen erkannten auf Tod an einer Herz— 
krankheit. Frau Fredericks war 38 
Jahre alt. 


Beruhigende Erflärung. 


Doktor Wilhite, der Vorfteher der 
Countyanftalten in Dunning, ſtellt 
fejt, daß fich unter den Inſaſſen diefer 
Anftalt nur zmei befinden, die an der 
Pellagra leiden. Der Italiener Java 
Jacall, der neulich in Dunning angeb— 
lich an der Pellagra gejtorben iſt, habe 
nicht an diefer Krankheit gelitten, ſon— 
dern am Krebs. 


* Von der Hihe übermältigt, jo daß 
fie nad) dem Hofpital gebracht werden 
mußte, wurde geftern Ubend an ber 
Monroe, Ede Clark Str., die 51jäh- 
tige Frau Nellie Borden, Nr. 110 
Sangamon Straße. 

* In Dat Park hat die „Gejellichaft 
für Schöne Künfte“ Hrn. E. V. Phil- 
brid als Förfter der Gemeinde ange- 
ftelt. Er fol nun zunädft alle Schat= 
tenbäume, die längs der Straßen ſte— 
ben, fich anfehen, diejenigen, melche 
krank oder vernadhläffigt find, kenn— 
zeichnen, indem er ein Band um ſie 
ſchlingt, und dann öffentliche Vorträge 
halten über die Pflege der Bäume. 

* Auf der Kreuzung von Randolph 
und State Str. wurden geftern der 
Farbige Thomas Brown, feine Frau 
und das zweijährige Töchterchen der 
Beiden von einer Elektriſchen Über den 
Haufen gerannt, doch find fie mit un» 
bebeutenden Verlegungen davongekom⸗ 
men. Die Leute wohnen an der. Weit 
Kinzie Str., nahe Artefian Ave, : 














Benorflehende Gergnügungen. 
Hente und demmnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Ausflug der Schweizer. 


— — 


Sommerfeſte des Bayeriſch· Amer. Frauen⸗ 


vereins der des Vereins 
„Prinz Heinrich Ur. 1“ und des Ori- 


ainal-Schillerflubs. — Heffen Dolfsfeft. 


Südfeite, 


Der Bairifh- Ameril. Frauen 
berein der Südjeite Hält am 
heutigen Torntag im Teutonia Grobe, 
53. Straße und Aſhland Avenue, jetn 10. 
Pitnik und Sommernachtsfeſt, verbunden 
nit Preistegeln, ab. Geld: und Werthpirife 
für Damen und Herren werden zur Der: 
theifung fommen. Glückshafen und verſchie⸗ 
dene andere Beluſtigungen für Alt und 
Jung ſtehen in Ausſicht, und das Komite 
gibt ſich alle Mühe, den Landsleuten, Gön: 
nern und allen Gäſten recht vergnügte, ans 
genehme Stunden zu bereiten. Auch für 
gute Mufit, guten Imbiß und die beften 
etränfe hat der Verein gejorgt. Anfang 1 
Une. Tidet® 25 Cents die Perfon. Die 
Leitung liegt in Händen der Damen: Maria 
Gutzeit, Rräjidentin; Agnes Foertſch, Käthi 
Pächter, Margaretya Luxen und Anna 
Henn. 

An dem fchattigen Mäldchen, Das mit dem 
Niverview-Park in Werbindung ftcht, wird 
am heutigen Eonntag der Original 
Schillerklub von Chicago fein 
93, großes jährliches Piknik veranftalten. 
Der Feſtausſchuß, beſtehend aus den Mit: 
gliedern ©. A. Ihetard, D und R. Miller, 
5. €. Kraus, Wm. Farber, 9. Raab, J. 
Senfried, Chas. Guenther, 3. Kiftel, 3. 
Wnethrich und U. W. Warnke, hat es fih 
angelegen jein lajfen, für die Unterhaltung 
der Theilnchiner beftens zu forgen. — Ge: 
ſchenke und Spiele für Kung und Alt, ſowie 
Tanz ftchen auf dem Feitprogramm. Der 
Gintritt foftet 25 Ets. die Perſon. 

Das Piknik des Elfaß - Lothrin= 
giſchen UnterftfüßungSpereins 
von Chicago wird am heutigen Sonntag 
in Eberts Grove, Nidge Blod., nahe Pratt 
Ave., gefeiert. Diejes Feſt pflegt alljährlich 
die Mitalieder und Freunde des Pereins 
rolfzählig bei gemüthlicher ilnterhaltung 
und alferlet Reluftigungen zu vereinen. Gin 
türchtiger Feftausjchuß war am Werk, das be- 
vorstehende Piknik wieder fo unterhaltiam 
wie nur möglich zu machen. Gintrittsfarten 
foften im Norverfauf 25 Ets., an der Kaſſe 
35 Cents. 

Gin Piknik und Sommernadtsfeit mird 
am heutigen Eonntag dom deutichen Ver— 
ein Prinz Heinridh Nr. 1 im Afh: 
land Grove, Aihiand Ave. und Addiſon 
Etr., veranftaltet. Die Mitglieder Emmea 
Etamm, Präfidentin; Wilhelmine Pankow, 
Franzisfa Nanfoni und Theodor Timmer: 
mann waren mit den Vorkehrungen beichäf- 
tigt, die alfo in bewährten Händen Tagen. 
Tanz, Preisfegeln, Wettlaufen und andere 
PRefuftigungen wurden vorbereitet, und na= 
türlich wird auch für die nöthigen Erfri— 
fchungen beftens gejorgt fein. Das Feſt be- 
ainnt um 1 Uhr Nadhmittags, der Eintritt 
Toftet 25 Gents. 

Das 3. allgemeine heſſiſche Volks: 
und Sommerfeft wird am heutigen 
Eonntag in Prands Park gefeiert. Die 
Hejienvereine haben ſich zujammengethan 
und gemeinfame Anftrengungen gemacht, ein 
Feſt zuftande zu bringen, das den Mitglies 
dern der Vereine, den übrigen heſſiſchen 
Landsleuten und jonftigen Freunden, aus 
welchen deutſchen Gauen jie auch ſtammen 
mögen, ein fchönes Vergnügen bereiten wird. 
U. a. find großes Konzert, Preistegeln und 
eine Reihe von Rolksbeluftigungen auf die 
Interhaltungslifte geſetzt worden, un e8 
fann fein Zweifel beftehen, daß das Feſt 
wieder höchſt erfolgreich verlaufen wird. Es 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
koſtet 25 Cents. 

Die Vereinigten Schweizer 
Vereine von Chicago veranſtal— 
ten am heutigen Sonntag einen Ausflug 
nach dem ſchönen Spring Hill Grove in St. 
John, Ind. Es ſoll in Verbindung damit 
zugleich die ſeit dem Jahre 1291 beſtehende 
Unabhängigkeit der ſchweiz. Eidgenoſſen— 
ſchaft gefeiert werden. Für Spiele, Geſang 
und Muſik, vorzügliches Eſſen und Trinken, 
kurz Unterhaltung aller Art, iſt beſtens ge— 
ſorgt, und Herr Konſul Holinger wird eine 
der Feier des Tages angepaßte Feſtrede hal— 
ten. Züge der Chic, Indiana & 
Southern-Bahn verfajien den LaSalle Str.: 
Bahnhof Vormittags 9:30 und Mittags 
12:30 Uhr, und die Rückkehr erfolgt Abends 
6:30 und 7:30 Uhr. Tie Züge halten an der 
31. und 69. Str., in Grand Croſſing, South 
Chicago und Hammond. Der Preis Der 
Tickets für Hin- und Rückfahrt nebft Ein: 
tritt in den Feſtplatz beträgt für Erwachſene 
nur 50 Etz,, fir Kinder von 19—15 Nahren 
25 Ets. Kinder unter 10 Kahren find frei. 
Wer alſo einen jhönen Sonntag in der 
freien Natur im reife feiner Landsleute 
und Freunde angenehm verbringen till, hat 
hierzu die alferbefte Gelegenheit. 

Der Chicago MNorthmeftern: 
Unterftfükungsperein veranftaltet 
am heutigen Sonntag ein mit Preistegeln 
verbundene: Pitnik im Grzelfior = Barf, 
aleichniel wie Das Metter jein mag. — 
Die Herren Honey Cook, Präſident; H. Fick, 
Aın. Schelowski und Richard Defterlein be: 
foraten die Norfehrungen und tvaren Darauf 
bedacht, den Beſuchern jo viel Unterhaltung 
toie möglich zu bieten. Das Feſt beginnt 
um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt Toftet 
25 Gents. 

Großes Preisfegeln, Spiele aller Art und 
eute Bewirthung werden den Bejuchern nes 
Eommerfeftes und Pikniks in Ausficht ge: 
ftelft, das die Harmonie-KXFogeNr. 3, 
Orden derHermannsſchweſtern, am heuti— 
gen Sonntag in Harms Grove, Berteau 
und Weſtern Ave., abhält. Dag um 1 Uhr 
beainnende Feſt wird jedenfalls ſehr unter: 
haltend verlaufen, denn ein rühriger Felt: 
ausſchuß hat nicht® umverjucht aelaffen, 
einen großen Vergnügungserfolg herbeizu— 
führen. Der Kintritt foftet 25 Cents. 

Sie Eettionen 1, 3u. 8 des Bayrifd: 
Amerifanifhben Vereins von 
FCootft Countyh Halten am heutigen 
Sonntag in Freres Grove, Carmen Ave. u. 
Elark Straße, gemeinſchaftlich ein großes 
Piknik und Sommernachtsfeſt ab. Das Pro— 
gramm iſt ſo reichhaltig, wie es nur ge— 
wünſcht werden kann, denn es umfaßt 
Nolfsbeluftigungen aller Art, Tanz und 
Preiskegeln, jo daß Neder, ob alt oder zung, 
ſich nah jeinem Geſchmack wird amüfiren 
fünnen. Für eine angemeifene Bewirthung 
hat der Feſtausſchuß gleichfalls geforgt. Tas 
Feſt beainnt um 2 Uhr Nachmittags, Ein— 
trittsfarten koſten 25 Et2. 


Gin Familienfeft veranftaltet der „Jir— 
fol“ am tommenden Mittwoch in Brands 
Rart, Eliton, nahe Pelmont Ave. Die von 
Feſtausſchuß getroffenen Vorkehrungen ge: 
währleiften den Theilnchmern einen ber- 
gnügten Nahmittag und Abend, da für eine 
aemitthliche Familien-Unterhaltung, bet der 
Groß und Klein, Alt und Yung, fih aut 
amüſiren fann, Sorge netragen worden ift. 
Das Feſt fängt um 3 Ahr Nachmittags an, 
der Eintrittspreid beträgt für Erwacfene 
95 Cents. Ter „Zirkel“ ift ein Geſelligkeits— 
Verein deutſcher Freimaurer. Er befteht ſeit 
dem lezten März und zählt bereits 450 
Mitglieder. 

Am kommenden Donnerftag neranftaltet 
der „SE. Seipps RK.-U.:R.* in Elliott's 
Park, M on, Ill. fein 35. jährliches Rit- 
nit. Für einen guten Tropfen, Tomte für 
Muſil ift beitens gejorgt, ebenjo für Spiele, 
wie Sadlaufen, Eierlaufen für Damen ufw. 
Jedes Kind erhält ein ichönes Geſchenk. Ganz 
befonderd aber fei auf daS Preiskegein aufs 


an: 
Die 


merkſam gemacht. Spezialzüge verlaſſen um | 
91%, Uhr Morgen: und 1 Uhr Mittags den 
Allinois Zentral-Bahnhof an Randolph 
Str., und halten an 12. Str., 26. Str., 31. 
Str., 43. Str., 53. Str., 63. Str., Grand 
Sroffing und FKenfington. Die Fahrkarte 
foftet 50 €t8. die Perfon, Kinder unter 12 
Sahren frei. 

Sein 20. jährliches Piknik veranftaltet der 
UnterffüßungSperein der An: 

eftellten der Gottfriedpfden 
$ rauerei am fommenden Sonntag im 
Evergreen Park. Die fchöne Yahrt, der 
ſchöne Aufenthalt und die zur Unterhaltung 
der Theilnehmer getroffenen Vorkehrungen 
laffen einen genußreihen Tag erwarten. Die 
Züge fahren um 9:30 und 12:15 Uhr vom 
Grand Trunk-Bahnhof an 47. Str. ab. Die 
Fahrt koftet nur 25 Cents. 


Der Sfabella Frauenperetn 
feiert fein Pifnit und Sommernachtsfeft am 
tommenden Sonntag in Hoellerichs Grove, 
7715 Weft 12. Str, Ede 77. Ave., Foreſt 
Park. Wettlaufen und viele andere Beluftis 
gungen für Alt und Jung werden in Aus: 
ficht geftellt. Tas Komite, beftehend aus den 
Damen Slara Maeſſe, Präfidentin; Anna 
Werhan, Karolina Born und Maria Groth, 
wird jih alle Mühe geben, um allen Beju: 
ern ein paar frohe Stunden im Freien Yu 
bereiten. Für Muſik, guten Imbiß und die 
beiten Getränfe hat der Verein beftens ge: 
forgt. Tickets 25 Ets. die Perjon; Anfang 
1 Uhr Nachmittags. 


Ter Badiſche Unterſtützungs— 
ein wird ſein jährliches Piknik am tommen— 
den Sonntag im ſchöngelegenen Aſhland 
Grove, Ecke Addiſon und Aſhland Ave., ab: 
halten, dem Grundſatz huldigend: „Warum 
in die Weite fchweifen — fieh’, das Gute 
liegt jo nah!" Es fteht zu erwarten, daß 
fic) nicht nur ſämmtliche Vereinsmitglieder, 
fondern auch viele befreundete Landsleute 
dort zujammenfinden, hat doch die Badiſche 
Sänger-Runde ihr vollzähliges Erſcheinen 
zugejagt. Dem Tanzluftigen fteht eine ge: 
räumige Halle zur Verfügung, und wer dem 
Kegelfport hufdigen will, dem winken auf 
zwei prächtigen Bahnen mwerthvolfe Preiſe. 


Am fommenden Sonntag findet im Palos 
Tarf das Jahres-Piknik der Ungar. 
Wohlthätigfeits-Gefellfhaft 
(Magyar Jotekonycelu Tarjulat) jtatt. Tas 
ngarthum und feine Freunde ſehen diefem 
Greigniffe immer mit größtem Intereſſe ent: 
gegen, denn fie wiſſen aus Erfahrung, daß 
es bei diejem Piknik nie an abwechslungsrei— 
cher Unterhaltung fehlt. Diejes Jahr hat 
der Ausschuß befondere Anftrengungen ge: 
macht, und das Piknik wird an Glanz alle 
feine Vorgänger übertreffen. Gin amerifa= 
nifhes Orchefter und eihe Zigeunerfapelfe 
werden zum Tanz aufjpielen. Athletiſche 
Mettipiele für jedes Alter finden ftatt, und 
die Gewinner werden prachtvolle Preiſe er: 
halten. Die Züge verlafjen den Bahnhof an 
Dearborn und Rolf Str. um 9 und 11 Uhr 
Norm. und 1:30 Nachm. Tickets koſten 50c 
für Grwachfene und 25c für ifnder. 


Um ihren Mitgliedern ein jchones Ver— 
anügen im Freien zu bereiten, veranftaltet 
die Körner = Loge Nr 54, DM. P., 
am fommenden Sonntaq ein Basket-Piknik 
in Meyers Grove in Bowmanville. Der 
Feſtausſchuß hat für gute Muſik, allerlei 
Spiele für Kung und Alt, vorzügliche Spet: 
fen und Getränfe, ſowie ein Preisfegeln mit 
prachtvollen Preijen für Herren und Damen 
Sorge getragen. Auch wird eine Werloojung 
ftattfinden, bei welcher der glückliche Gewin— 
ner $10 in Gold erhält. Tas Felt fängt um 
11 Uhr Vormittags an, und der Gintritts: 
preis ift auf 81 für die Familie feſtgeſetzt. 
An Feſtausſchuß find die Herren Aulius 
Waſchkuhn, Wr. Ianfen, Wm. Weber, Nic. 
Meber, Robt. Franke, Wm. Mad und Jul. 
Lenz. 

Der Freie Sängerbund hält fein 
Piknik am kommenden Sonntag in Kart— 
häufers Part, 3543 Nidge Ave, ab. In 
einer humoriftifhen Ankündigung des Te: 
ftes theilt der Vorkehrungs-Ausſchuß mit, 
daß der Feſtplatz mit der Straßenbahn (79. 
Str.:Howard Ave.-Linie) Teicht zu erreichen 
und fchön gelegen und fchön angelegt ift, 
und daß er, der Feltausichuß, für Tanz 
und Kegelſpiel, Beleuchtung des Parks am 
Abend umd allerlei andere jchöne Dinge be: 
ftens geforat hat. Um 1 Uhr Nachmittags 
wird angefangen. 


Teer Douglas Geaenjeitige 
Unterftüßungsperein von Chica- 
go veranitaltet am fommenden Sonntag 
Piknik und Stiftungsfeft, verbunden mit 
Preistegeln, im Grzeljior-PRarf. Der Feſt— 
ausſchuß verjucht fein Beftes, um allen Be- 
fuchern einige frohe Stunden zu bereiten. 
Das Teft beginnt um 11 Uhr. Der Eintritt 
zum Park iſt 25 Ets. die Perfon, Kinder 
frei. 63 mwird Iuftig hergeben, wie immer. 
Bei Negenwetter beftcht feine Gefahr, naß 
zu werden, da Tifche und Site unter Dach 
Stehen. Für quite Getränke und fonftige Ge— 
nüſſe ift beitens gejorgt. 


Große Norbereitungen hat ein aus erfah: 
renen Mitgliedern beitehender Ausſchuß für 
dos mit Preisfegeln verbundene Piknik ge— 
troffen, mit welhem der Humboldt 
Dart: Frauenpereinam Mittwoch, 
dem 18. Aug., im Eureka-Park jein tif: 
tungsfejt feiern wird. Außer dem Preiske— 
geln ftehen allerlei Nolfsbeluftigungen für 
Jung und Alt auf dem Programm, jo daß 
es an Unterhaltung nicht fehlen wird. Die 
Feftgeberinnen Werden auch dafür jorgen, 
das ihre Gäfte zu jehr mäßigem Preis ein 
pon ihnen ſelbſt zubereitetes Mittag: und 
Abendbrot einnehmen fönnen. Der Anfang 
it auf 2 Uhr Nachnittaas feitgejett, Der 
Gintritt Foftet 25 Cents die Perfon. 


Der Ausſchuß zur Neranftaltung des 5. 
Voltsfeftes der Deutihben Gilden 
von Amerika am Sonntag, 22. Yuauft, 
im Elm Tree-Grove ladet ale Mitglieder 
und deren Freunde ein, an dem großen Pit: 
nit und Sommernachtsfeit theilzunehmen., 
Großes Preistegeln mit Geld- und fonftigen 
Preiſen ſteht auf dem Programm. 
Auch am Glücksrad werden Jung und Alt 
für wenig Geld wunderſchöne und werthvolle 
Sachen erhalten können. Für allerlei Ton= 
ftige Beluſtigungen, namentlich gute Muſik, 
um die Theilnehmer auf's Befte zu unter: 
halten, ift geforgt worden. Kurzum, pas 
Komite bietet alles auf, Diejes Seit zu einem 
de: jchönften zu geitalten, das Die Vereine 
je abhielten. Eintrittsfarten Tojten 25 Ets. 
die Perfon. Das Vergnügen beginnt um 1 
Ahr Nachmittage. 


Tas jährlidhe Ordens: und Sommerfeft 
der Vereinigten Logen des Or— 
dens Mutual Protection mird 
am Sonntag, dem 22. Aug., im National 
Park (Spahmanns Grove) an N. 40. Ave. 
und dem Nordarm des Fluſſes, abgehalten. 
Der Feitplag ift ein ideales Plätzchen, nicht 
zu fern der Stadt und doch in faft Tändli- 
cher AUbgejchiedenheit, mit Raſen, fchattigen 
Bäumen und Waſſer, und bietet zahllofen 
Feſttheilnehmern genügend Raum, fich aus: 
zutummeln. Die ftarte Mitgliedfchaft der 
Logen jihert allein jchon dem Feſt einen 
großartigen Beſuch, und da infolge des An- 
jehens und der Beliebtheit des Ordens ſich 
immer ſehr viele Freunde anzujchlichen pfle- 
gen, jo fteht der Feſtausſchuß großen Schaa— 
ren von Befuhern entgegen, zu deren Be: 
mwirthung und Unterhaltung große Vorkeh— 
rungen getroffen werden. Tas lnterhal: 
tungsprogramm umfaßt fo ziemlich Alles, 
was bei Sommerfeften geboten zu werden 
pflegt, von Tanz bis zu Spielen fir Jung 
und Alt. Die intrittsfarten, bon denen 
das Stüd 25 CEts. koſtet, finden bereit3 ra— 
fchen Abſatz, denn in den Ordenskreiſen ficht 
man dem Feſt mit hochgefpannter Ermwar: 
tung entgegen, weil man weiß, daß man ſich 
auf dem Sommerfeft immer großartig amü⸗ 
firt. 

Das filberne Jubiläum des Deutſchen 
Kriegerbundes von Nordame- 
rita wird in den Tagen vom 5. bis 7. 
September mit großen Teftlichleiten und 
Delegatenfisungen feſtlich b —— Am er⸗ 
ſten Feſttage, Sonntag, 5. Sept., findet ein 
großer Umzug und in Brands Park ein all: 











—— find be Volksfeft ftatt. Die Vor: 


tehrungen find bereit8 feit längerer Zeit im 
Gange und laſſen ſchon jet auf einen groß: 
artigen Berlauf des ganzen Feſtes ſchliehen. 


Die Tempelritter, 


Dorfehrungen zum nächftjährigen Konvent | 


ſchon jet im Gange. 

Die größeren Hotel3 der inneren 
Stadt rüften fich ſchon jegt zur Auf- 
nahme der Taufende bon Perſonen 
und Delegaten, welche im Auguft näch— 
Iten Jahres dem zmweijährlichen großen 
Konvent (Conclave) des Ordens der 
ZIempelritter beimohnen werden. Das 
große Ereigniß, das bereit3 feine 
Schatten vorauswirft, ift zwar noch 
ein volles Jahr entfernt, aber ſchon 
laufeimin den Hotels Beitellungen auf 
Quartier für Gtaatödelegationen, 
örtliche Logen (Commanberies) und 
Gruppen von Tempelrittern ein. Am 
zahlreichjten werden das Kongreß und 
das Gtratford Hotel mit Gäften be— 
dacht werden; im letteren find nicht 
meniger als drei Stodiwerfe vorbehal— 
ten, und im eriteren waren bis geftern 
Abend die Delegationen von 21 Staa= 
ten und eine Menge Logen angemel- 
det. Auch im Palmer Houfe und im 
Grand Pacific Hotel find Beitellun- 
gen eingelaufen, ja jogar ſchon bei 
den Gejchäftsführern des neuen La 
Salle Hotels, das erft im nädhiten 
Monat und des neuen Bladftone Ho— 
tels, das erjt im nächſten Januar er= 
öffnet wird. 

Die Staate-Commanderies, die ihr 
Hauptquartier im Congreß Hotel auf: 
Schlagen werden, fommen aus den 
Staaten Alabamo, Kalifornien, Ko— 
lorado, Connektikut, Maſſachuſetts, 
Michigan, Nord-Karolina, Nebraska, 
Ohio, Texas, Georgia, Idaho, Loui— 
ſiana, Minneſota, Montana, Maine, 
Nord-Dakota, Neu-Mexiko, Rhode-Is— 
land und Wiskonſin. Außerdem wer— 
den die Commanderies des Diſtrikts 
Kolumbia und der Stadt Waſhington 
dort abſteigen. 

Für das Palmer Houſe 
Staats-Hauptquartiere von New 
York, Illinois, Florida, Virginien, 
Indiana, Miſſouri und Tenneſſee, ſo— 
wie eine große Anzahl einzelner Com— 
manderies angemeldet. 

Commanderies aus den Städten 
Cincinnati, Indionapolis, Boſton, 
Cleveland, St. Louis und New Or— 
leans haben ſich das Stratford Hotel 
auserſehen, und im Wellington und im 
Great Northern ſind vorläufig Quar— 
tiere für zehn Staats-Commanderies 
beſtellt worden. 

Herr Vierbuchen, der Geſchäftsfüh— 
rer des Palmer Houſe und Präſident 
des Verbandes Chicagoer Hotelwirthe, 
ſagt, daß der Konvent einer der größ— 
ten werden wird, die Chicago je ge— 
ſehen hat. 


Verließ die Familie im Elend. 


find Die 


0 





John Kearney wollte Peine Kinder mehr 
haben. — Der Jammer einer $rau. 
Auf John Kearney fahndet feit ge— 

ſtern die Polizei, denn der Mann hat 
jich, feiner allem Anſchein nad Die 
Wahrheit fprechenden Frau zufolge, 
jeinen Angehörigen gegenüber ganz ab- 
fcheulich benommen. Aber erft auf 
vieles Zureden der qutherziaen Nach— 
barn entſchloß ſich die Frau, Margaret 
mit Vornamen, die Hilfe der Polizei 
in Anſpruch zu nehmen. 

„Unſer Säugling iſt geſtorben,“ 
klagte ſie unter Schluchzen dem Ser— 
geanten auf der Wache an der Chicago 
Ave. „und ich wünſche, daß mein Gat— 
te, Sohn, verhaftet wird. Che das 
Kind, vor ſechs Wochen, geboren wur— 
de, war er mir und unferen beiden äl- 
teren Kindern gegenüber lieb und aut. 
Nach der Geburt des Küngften war er 
wie umgewandelt. Und vor acht Ta— 
gen hat er uns verlafien. Nicht einen 
Cent hatten wir im Haufe. Das Kind 
tt nicht am Leben geblieben. Xohn 
hat mich ala Mutter nicht mehr lieb.“ 
lind von Neuem jchluchzte die arme 
Frau. „Er mollte feine Kinder mehr 
Gaben,“ ſagte ſie. „Und miederholt 
hat er gedroht, una zu verlaffen. May, 
unjer ältejtes Kind, ift vier und James 
zwei Jahre alt.“ 

„Ich verjuchte, e3 zu ertragen, bis 
unfer Kleinftes jtarb. Dann manbdte 
ih mich an die Nachbarn um Hilfe, 
und fie drängten mich, hierher zu kom— 
men.“ 

Die Familie wohnt 39 Weit Chicago 
Avenue. 


— — 





Die engliſche Bühne, 

Powers'.-Das Singfpiel „The 
Climax“, Text von Edw. Lode, Mufit 
bon Joſeph Carl Breil, ift von der Di— 
reftion Meber geſchickt inſzenirt wor— 
den und verſpricht, ſich ſehr zugkräftig 
zu erweiſen. Die Aufführungen werden 
fortgeſetzt bis zum Beginn der regel— 
mäßigen Spielzeit. 

Garrick. — Der Schwank „The 
Blue Mouſe“ wird Ende dieſer Woche 
vom Spielplan zurückgezogen. Frl. 
Barriſon, die Trägerin der Titelrolle, 
läßt ſich in dieſer Schlußwoche vertre— 
ten von Frl. Millicent Evans. Am 
16. Auguſt beginnt eine Serie bon 
Aufführungen eine? neuen Sing— 
ſpiels: „Ihe Beauty Spot“, in wel— 
chem der beliebte Geſangskomiker ef: 
ferfon de Angelis in einer Hauptrolle 
auftritt. 

Studebater — „Ihe Candy 
Shop“ wird demnächſt vom Spielplan 
zurüdgezogen werden. Als nächite 
Nummer jteht George Ade's ulfiges 
Studentenftüd „Ihe Fair Co-Ed“ 
auf dem Programm, mit Frl. Elfie 
Janis in der Titelrolle. 

Illinois — Die Gefangspoffe 
„Ihe Traveling Salesman“ behauptet 
fich hier noch immer auf den Brettern. 
Nächiten Freitag findet die 160. Vor— 
ftellung ftatt. 

Grand Dpera Houfe.— The 
Gentleman from Miffiffippi” ift das 
einzige Schaufpiel, daS diefen Som— 
mer auf einer der größeren biefigen 
Bühnen zu fehen ift. Das erklärt zum 
Iheil den großen Zulauf, den die Auf- 
führungen andauernd finden; andern= 
theils gebührt aber auch dem Berfaf- 
fer Anerfennung und den tüchtigen 
Darftelern der Hauptpartien | 
Stüdes. 
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Sonuntagpoſt, Chicago, Sonntag, D 


en 8. Auguft 1909. 


Marenus $42,500 - Gemälbe: 
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breite freisrunde Krauſe aus 


eneinfäßen, zwiſchen Lawn-Streifen. 
dere mit Lawn Flounce, tucked und finiſhed 
m. Stickerei-Ruffel od. Stickerei Flouncings 


Eine reguläre Beſtellung, die zu ſpät 
fertig wurde für das reguläre 


75 die Yard. 


Obertheil, — 
Torchon⸗Spi⸗ 
An 


Die Weite, 


Länge und Arbeit ſind 


50c und 60c reinwollene franzöſiſche Challies zum Preiſe von 350 die Yarı 


Ueberfchußlager eines herborragenden franzöfifhen Fabrikanten, darunter Die außergemöhnlichiten Werthe, die man je ſah. Knofpen, 
Zmeige, Polta-Punkte, Heine, mittelmäßige und große geblümte Entwürfe, einfache und fancy Streifen, beränderte Dresdener und per= 
fifhe Mufter; die gefammte Partie von 750 Stüden, die Yard zu 3öc. 


. 2 nd 2 
Fabrik-Probe-Streifen von Spitzen 
Erſter Floor, State Str. — 
Partie 1 beſteht aus Spitzen-Bändern und Batiſt und iriſchen 
Imitationen, 2 bis 4 Zoll breit, 35c per Yard. 
Partie2, darunter farbige und perfifche Bänder, 
Partie 3, farbige und Tinfel-Kombinationen, 95c die Yard. 





Nainioof Gowns, Sdce 
Son diefer Partie offeriren mir 
Slipoper und porn 
hübſch verziert mit feinen Spitzen oder 
Stiderei; die Wermel 
jedem Wunſche entfprechen. 


prächtige 


offene Nachtkleider, 


Die 


Floor. 


Muſtern, 
3. 


in 


Korjet » Schüsßer, 50c 
Hübſch gemachte Korfetbezüge 
joof, am Hals verziert mit breitem band» 
durchzogenem StidereisBeading. Andere mit 
Valenciennes Spitzenbeſatz u. featherftitched 
Lamn-Streifen. 


Viele 75c- Partien find nicht beiler, u. 








Eriter Floor, Wabaſh Ave. 


Stiderei : Probe: Streifen zur Hälfte 
Ausländiſche Webſtuhlenden und Probeftreifen, eriter Floor. 
Importirte Kanten und Einſätze, — zu 10c bis 25c die Yarb, 
223öllige Swiß Allovers, in 3 Partien, zu 75c, 98c und 1.25 Yd. 
273Öllige Flouncings, in zwei großen Partien, 75c und 9c Yd. 
183ÖlMige Flouncings und Stidereien für Korjetbezüge, 25c Yard. 


Spezial-Untermuſſelin-Aufkauf, friich aus den Kiſten, zu einem Biertel weniger 


Weiße Unterröcke, 1.50 
Hübſch gemacht, mit Cambric 





aus Naine 








Ge: 


von jo hochfeiner Art, 


daß fie ficher- 


wir erwarten, daß fie ſich ſchnell ver— 











ſchäft, daher ein Viertel Herabſetzung. 


lich ſich ſchnell verkaufen 


zu 856. 


kaufen zum niedrigen Preiſe von 50c. 

















Großartiger 


Kombination Nainſook Suits; Korfetbezug 
an Hals u. Aermel mit Spiben od.Gtiderei 
verziert; Circular Dramers od. Sfirt, $1. 


— 2} y .. 
Battenberg:-Stüde zum halben Breiie 
Auftauf von hHandgemachten Centerpieceg, 
Doilies, Linen Centers zu 50 Prozent Rabatt. 
32% Doilies, 12 Zoll, zu 1%. 
79c Genterpieces, zu nur 39c 
1.25 Eenterpiece3 zu nur 49c 


Sommer:Kleider, Suits und Coats zu einer Herabſetzung von einem Halb 


Angebroch. Partien u. Ajfortim., nicht alle 
Größen irgend melden Mufters oder Farbe. 


Scarf3, 
Vierter Floor, State tr. 
$2 Scarfs, 18 bei 45 Zoll, zu 98c 
2.79 Scarfs, 18 bei 54, zu 1.29 
4.39 Piano Scarfs, zu nur 2.19 


Nachtkleiver für Damen in einer Ausmahl 
auter Mufter, guter Stoffe, und einer gro= 
Ben DVerfchiedenheit der Beſätze, $1. 


$25 und $35 Lingerie - 
weiß, hellblaue oder rofafarben, — 16.75 


Gin-Stüf-Lawn-Kleider für Mädchen 6—14 Jahre; 2.50 werth, iveziell marfirt zur Räumung, für $1.00. 


Verkauf dv. 


6 Teelöffel zu $1.00 
6 Defjertlöffel, 1.50 
6 Eplöffel zu 1.75 
6 Suppenlöffel, 1.75 





Sommerfleider, 


Frauen » Korfetbezüge und Beinkleider 
jehr hübſchen Muftern; aus gutem Mates 
rial gemacht, hübſche Modelle, 8öc. 


Rogers’ plattirten Waaren | 


6 Deffert-Gabeln, 1.50 
6 Tifh = Gabeln, 1.25 
6 Salat =» Gabeln, $2 
6 Auftern-Gabeln, 1.25 


6.50 und 8.75 gefchneiderte waſchbare Klei, 
der, holländijcher oder hoher Kragen, 


in 








Buttermeffer zu 35c 
Saucen-Löffel 50c. 
Beeren » Löffel, 75c 
6 Buttermeffer 1.50 





$5. 





$25 und $30 gefchneiderte 








Tuchanzüge — 
ungefähr 40 derfelben; Auswahl, 14.75. 


Stüd-Muftern; 


$25 und 16.75 Sommer = Kleider in Ein= 
jetzt herabgefegt auf 9.75. 


Linnen- und Rep-Anzüge f. Mädchen und 
Juniors; $25 werth, fpeziell zu 7.50. 








I 














Geſtohlene Kraftwagen. 


Deteftives bemühen fi, fie ausfindig zu 
machen. 

Detektive von der Hauptwache ſu— 
hen bier in den letzten zehn Tagen ge: 
ftohlene Kraftwagen. 
30. Juli wurde in den Schuppen bon 
Dr. E. U. Lewis, Sangamon und W. 
Adams Str., eingebroden und ein 
Kraftwagen im Werthe von $2000 ge— 
ftohlen. Zwei Abende jpäter verfchmand 
der Kraftwagen bon Leonard Peter: 
fon, 2302 Kenmore Ave, aus dem 
Schuppen hinter der Wohnung. Auch 
Charles Morrom, 4433 Sidney Ave., 
und Leſſing NRofenthal, 4243 Drerel 
Blod., beflagen den Verluft ihrer Wa— 
gen. Morrom hatte den feinigen am 
Freitag Abend an Drerel Blpd. und 
39. Straße jtehen laſſen, und als er 
zurüdfehrte, war der Wagen fort. Ro— 
fenthals Wagen wurde por dem Haufe 
4312 Grand Blod. entführt. 


Im lebten Monat find mehr als 15 
Kraftwagen von Leuten geftohlen wor— 
den, die fich eine Spazierfahrt leiſte— 
ten und, nachdem fie genug hatten, die 
Magen dann irgendwo ftehen Tießen, 
meilt in üblem Zuftande. Die vier noch 
nicht aefundenen Wagen jcheinen aber 
um ihres Geldmerthes geftohlen wor— 
den zu fein. 


— 


> 





Zungen: und Polizei: Dummheit. 
Barmlofer Kirabenitreih im 
bitter geahndet. 

Nah der MeDaniel Avenue und 
Hartzel Straße, in Epaniton, wo ein 
Feuermeldekaſten ift, wurde aeftern die 
Löſchmannſchaft durch ein Signal ge- 
rufen. Ein Feuer mar nicht zu fehen, 
wohl aber ſah man fünf Jungen 
„lange Beine machen”. 


Evanſton 


wollen und daher ein Feuerſignal gege— 
ben. Die Jungen wurden für ihren 
dummen Streich über Sonntag einge— 
ſperrt und ſollen morgen den Jugend— 
beamten übergeben werden. - Sie woh— 
nen in Chicago und heißen: Joſeph 
Price, 15 Jahre alt, Nr. 1433 Weit 
Taylor Straße; Charles Fiſcher, 16 
Jahre alt, Nr. 1068 Fillmore Straße; 
Elmer Smith, 15 Jahre alt, Nr. 1169 
Harvard Straße; Harold Gullivan, 
15 Jahre alt, Nr. 1164 Harvard 
Straße, und Raymond Divide, 15 
Jahre alt, Nr. 1137 Harvard Straße. 





> 


Säuberungsarbeit. 


Seit einiger Zeit ift Inſpektor Hea- 
Ip bemüht, die untere Nordfeite von 
Frauenzimmern zu fäubern, 
der Straße auf den Männerfang aus- 
gehen und Straßengänger beläftigen. 
Gejtern Abend wurden zehn 
Dirnen eingeheimft, die morgen im 
Stadtgericht an der Chicago Ave. dem 
Bm: Girten vorgeführt werden fol- 
en. 

Zum zweiten Mal innerhalb von 
drei Monaten wurde geitern Abend 
das Ruby=Hotel, 13 N. Clark Str., 
ausgehoben und der igenthümer, 
George Keller, und zwei Frauenzim- 
mer verhaftet. Keller wird beſchuldigt. 
ein verrufenes Haus geführt zu haben. 


— 


— 





Dampfernachrichten. 
Abgegangen: 

New Nork: Philadelphiag Ban“ 
Cedric nad Liverpool; Peru 
(über Marfeille); Venezia na 

en nad Gadiz u. £ : 
ttorilo; Thames, na 

ma; Maracaibo nad 

nad Bermuda. 

Bolton: Laurentian nad Gla 

A & anzidloe: Maripofa 


Southampton; 


nah !eapel 


lina nad 
und Pana⸗ 
Bermudian 





Iamaifa 
nezuela; 


w 





Brisbane: Matura Bictorie. 
" „geuttampton: Gincinmatt. non Basıbura nad 


Am Abend de3 | 


Poliziſt Sie- 
gel verfügt aber über „längere“ und ! 
hatte die Flüchtlinge bald eingeholt. | 
Auf der Polizeiwache geftanden fie zit= | 
ternd und bebend, fie hätten gerne ein= ! 
mal die Feuerwehrpferde laufen jehen | 


die auf | 


folche | 


IR Semi | 


Der Schönen wegen. 


In Evanjton geben ſich zwei fchwarze 

Jünglinge mit Meſſern zu Keibe. 

Der unter dem Spitznamen „Son 
Black“ in Evanſton befannte 25jährige 
Schwarze James Kearnes, 1569 Ben— 
fon Ave., welder am Freitag Abend 
im Streit über ein Mädchen dort den 
im Avenue Houfe, Evanſton, beſchäf— 
tigten farbigen Aufwärter Jas. Ma— 
dows ſchwer verwundete, hat ſich ge— 
ſtern der Ortspolizei geſtellt, und da 
er ſelbſt an mehreren böſen Schnitt— 
wunden litt, ſo gab ihn die Polizei 
auch in ärztliche Behandlung. Kearnes 
erzählt, daß Madows und ein Mäd— 
chen, deſſen Namen er nicht nennen 
will, die Davis Straße entlang gegan— 
gen ſeien. Er ſei ihnen begegnet, und 
Madows ſei ſofort auf ihn zugeſprun— 
gen und habe ihn ohne jeden Grund 
mit einer Bierflaſche über den Kopf ge— 
ſchlagen. Dann hätten ſie ſich Beide 
mit Raſirmeſſern angegriffen, wobei 
Madows den Kürzeren gezogen habe. 
Madows liegt im Evanſton-Hoſpital 
und dürfte kaum davonkommen. 


Noch nicht dienſtmüde. 





Weshalb Feuerwehrchef Horan Feine Luſt 
hat, Polizeichef zu werden. 

Es heißt, daß der Mayor die va— 
kante Stelle des Polizeichefs unter An— 
deren auch dem Feuerwehrchef Horan 
angeboten habe. Ob ſich das ſo ver— 
hält, weiß man nicht, ſicher aber iſt, 
daß Chef Horan nicht die mindeſte 
Luſt hat, umzuſatteln. Polizeichef fein, 
meint er, ſei ein undankbares Ge— 
ſchäft. Bis jetzt ſei noch faſt jeder Po— 
lizeichef von der Bildfläche verſchwun— 
den ſpäteſtens mit dem Mayor, der 
ihn ernonnt habe. Er, Horan, ſei aber 
noch keineswegs dienſtmüde. Außer— 
dem, meint Herr Horan, ſeien im Po— 
lizeidienſt wenig Lorbeeren zu holen. 
Die Ordnungshüter ſeien bei der Bür— 
gerſchaft nicht beliebt, und meiſten— 
theils ſei dieſe Abneigung eine tief ein— 
gewurzelte, ſtamme fie Doch aus der 
holden Jugendzeit, in der die Knaben, 
welche an verbotenen Plätzen baden 
oder Ball ſpielen, ingrimmig flüchten 
müſſen vor dem knüppelſchwingenden 
Hüter, der beauftragt iſt, ſie zu ver— 
ſcheuchen. 


>>> 








Schwer verleßt. 





rannt, aegen eine frau gejchleudert. 
| Ein William E. Pfeiffer, 713 Car- 
; roll Ave., gehörender und bon ihm ge— 
| führter Kraftivagen murde geftern 
| Abend an Wabafh Ave. und 26. Str. 
bon einer Eleftrifchen angerannt und 
gegen Frau Delia Vinnicort, 2458 
Wabaſh AUne., geichleudert, Die an jener 
Ede Stand. Sie erlitt einen Hüftenbruch 
| und murde innerlich verlebt, leicht ver— 
! lebt wurde der in der &leftrifchen 
figende Fred R. Roſor, 796 Fairfield 
Ave. Die Polizei ſchaffte Frau Vin— 
nicort ins Mercy-Hoſpital. 


>- 


— 
> 


Eiswagen fiel auf ihn. 





William Millbeim vor feinem LCaden 
ſchwer verlett. 

In N. Clark Straße ftießen geftern 
Abend eine Evanſton Ane.-Elektrifche 
und ein Wagen der Lincoln ‘ce En. 
zufammen. Der Eismwagen fiel um 
und auf den vor jeinem Laden, 1427 
N. Clark Straße, ftehenden William 
Willheim. Der Verunglüfte wurde, 
innerlich lebensgefährlich verlekt und 
mit gebrochenem Unterkiefer, in feine 
Mohnung getragen. Augenzeugen er- 
zählten der Polizei, daß der Eisfahrer 
perfucht hätte, por der langfam fahren- 
den Elektrifchen die Straße zu kreuzen. 


——— 








Leſet die „Abendpofi, 


Kraftwagen, von einer Eleftrifchen ange: * 


Erfolgloje Streife. 


Deputy-Sheriffs fuchen bei Evanfton nad 
Gefetzesverädtern. 

Auf Erfuhen von Mayor Paden 
bon Evanſton begaben fich gejtern acht 
Deputy-Sheriffs nah Evanjton, um 
auf Geſetzesverächter zu fahnden, fie 
mußten aber unverrichteter Dinge wie— 
der nach Haufe zurüdfehren. Mayor 
Paden meldete nämlich Sheriff Straß: 
heim, daß am äußerſten mejtlichen 
Gürtel von Evanfton, aber nicht mehr 
im Machtbereich der dortigen Polizei, 
ſich Flüjterfneipen und Lokale befän- 
den, mo dem verbotenen Glücksſpiel ge- 
huldigt werde. Namentlich anjtößig ſei 
ein derartiges Lokal in der Nähe der 
Anlage der Marks Mfg. Co. an 
Dempiter Str, mo gemerbämäßige 
Spieler den Arbeitern jener Yabrit 
ihr Geld abzunehmen pflegten. Das 
betr. Gebäude wurde fharf überwacht, 
indeffen konnten die Beamten feinerlei 
Bemweife dafür erlangen, daß darin 
wirklich Ungefegliches vorgehe. Auch 
bon den angeblichen Flüfterfneipen 
vermochten fie feine zu finden, und Jo 
zogen fie dann unperrichteter Sache 
wieder ab. 

Mannſchaften von der Bezirkswache 
an der Chicago Avenue umzingelten 
heute zu früher Morgenftunde die 
Wirthſchaft von Henry Branäberger, 


ſpiel gefröhnt wurde. 


Männer, die in dem Zimmer maren, 


faßt, und jte wurden fämmtlich feitge- 
nommen. 
wurde ein gemiljer Guftan Wolf ge- 


bucht. 


Ein geſtohlenes Modell. 


Einbreber beranben einen Erfinder in 
feiner Wohnung. 





| die angeblich die Weichenfteller an der 
ı Eifenbahn 
büßte geltern Abend das Modell feiner 

Erfindung ein, als ein Einbrecher fei- 

ner Wohnung einen Befuch abjtattete. 

Budd jagt, daß feine Erfindung pa- 
tentirt ift und den Lokomotivführer in 

den Stand fegen wird, die Weiche von 

der Lofomotive aus zu ftellen, wodurch 
ı Unglüdsfälle verhütet werden würden. 
| Er meldete den Einbruch der Po- 

lizet und fagte, daß nur das Modell 
| geftohlen worden fei. Der Einbrecher 
‚ hatte die Küchenthür aufgebrochen. 
| Yudd meint, der Einbrecher müſſe 
ı entweder ein Mann gemefen fein, der 
ı fi die Erfindung zu eigen machen 
wolle, oder ein Meichenfteller, der von 
| ihrer Einführung den Verluſt feiner 
' Stelle fürchtet. Ein Polizift ging nad 
| der Wohnung und fand, daß menig 
‚ Unordnung angerichtet worden mar. 
Budd faate ihm, daß das Modell ei- 
nen jehr geringen Sachwerth Habe, 
Über das Ergebnik vieler Stunden 
Arbeit und vielen Grübelns ſei. Er 


er würde viele Wochen dazu brauchen. 





— In der Spiritiftenverfammlung. 
—Förſterswittwe: Das mar ja aber 
gar nicht der Geift meines verftorbenen 
Mannes! — Vorfigender: Na, lafjen 
Sie's qut fein — gelogen hat er ja 
ebenfoviel! 

— Ganz feine Meinung. — X. (der 
fih von B. Geld aeborgt hat): „O, ich 
dante Ihnen! Mit Worten kann ich 
diefe Gefälligfeiten gar nicht gut ma— 
chen!“ — „Das mill ich hoffen!“ 

— Rade. — Ulte Jungfer (zum 
Bettler): „Ich gebe prinzipiell nichts!“ 
— Es thät’ mir leid um. Sie, menn 
Sie auf dem Prinzip — ſitzen bleiben 
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Nr. 122 Wells Straße, mo in einem ! 
Hinterzimmer angeblih dem Glüd3: 
Als die Polis | 
zei eindrang, wollten fi die neun 


durch die Hinterthür retten, inbeffen 
hatten auch dort Poliziſten Poſto ge- 


Als angeblicher Spielhalter ! 


Eimer Franklin Budd, 2298 Auftin ! 
Ave., der Erfinder einer Vorrichtung, | 


überflüffig machen fol, | 


fönnte zwar ein neue3 machen, aber 


Faſt 300,000 Bewerber 


dereien im Nordweſten. 


Spotane, Wafh., 8. Aug. Geftern 
Abend, furz vor dem Schluß der Ein- 
tragungen, wurde gemeldet, daß im 
Ganzen 285,700 Namen für bie zu 
vertheilenden Heimftätteländereien in 
Wafhington, Idaho und Montana res 
aiftrirt feien. Wahrſcheinlich Find 
noch einige Namen mehr hinzugekom— 
men. Damit fchließt der qrößte, wenn 
auch nicht der wildeſte Qandandrang 
in der Gefchichte der Ver. Staaten! 

Goeur d'Alene, Idaho, befam 
Armee, - die in Ermwartung einer 
Schlacht gelagert ift. 

Nun, am Montag beginnt dieſe 
Schlaht mit der Ziehung für Lände— 
reien in der Coeur d'Alene-Indianer⸗ 
reſervation. Am Donnerjtag beginnt, 
ı ebenfall3 zu Coeur d’Ulene, die Zie— 
hung für die große Miſſoula-India— 
nerrefervation, und fie wird auch am 
Yreitag und Samſtag fortgefegt wer— 
ı ben. 
| Am Montag, den 16. Auguft, findet 
‚ endlich die Ziehung für Ländereien in 
der Spofane-Refervation jtatt. 

Die „böſe“ Schwiegermutter 





halten. 


New Horf, 7. Auguft. 
die Schwiegermutter ſchon für Mans 
ches verantiwortlich gemacht; aber Hrn. 
Adolph Fleifhmann, einem wohlha— 


Man Hat 


I 
N 
| 
| 
| Muß zu einer neuen Entfhuldigung her: 


ı benden Obſtbauer von Los Angeles, 
Kal., blieb es vorbehalten, feiner 
Schwiegermutter auch die Schuld dar— 
‚an zu geben, daß er feine europätfchen 
Einfäufe, als es fih um die Verzol- 
lung handelte, zu niedrig anzugeben. 
Fleiſchmann Hatte eine Hochzeitsreife 
ı nah Europa gemacht, und feine 
Schwiegermutter war aud) dabei. Wie 
er nun behauptet, faufte feine Schwie— 
germutter drüben eine ganze Partie 
Schmuckſachen, ohne es ihm aegenüber 
zu erwähnen, und daher hat er fie 
„natürlich“ auch nicht den Zollbeamten 
ı gegenüber deflarıren können. Er gab 
jeine Einfäufe auf $350 an, während 
die Zöllner fanden, daß es $1700 hei— 
Ben muß! Fleiſchmann Hatte eine 
‚ Strafe zu zahlen, welche den geſamm— 
ten Koften der Waaren gleichlommt, 
außerdem den Roll und noch etliche 
Bußen im Einzelnen, jo daß es fir ihn 
: 2587 und 36 Cent3 ertra foftet, Waa= 
ren im Werthe von $1700 nach Ameri⸗ 
fa zu bringen. 

Nachſpiel eines Senatormordes. 

Bälfte des Nachlaſſes. 

Waſhington, D. K., 8. Aug. Die 
Senfationsgefhichte von der, por zwei 
Jahren erfolgten Erſchießung bes frü- 
beren Utah’er Bundesſenators Arthur 





— 


Für die zu eröffnenden Heimſtättenlän 


ſchließlich das Ausſehen einer rieſigen 


Freigeſprochene Mörderin klagt jetzt au 


Brown durch Mrs. Anna Bradley im 


| „Raleigh Hotel“ dahier wird bald in 
; der Salzfeeftabt ein Nachſpiel haben. 
: Frau Bradley nämlich — die damals 
freigeſprochen wurde — klagt jekt auf 
| die Hälfte des Brown'ſchen Nachlaf- 
ſes, der $125,000 merth ift. Gie hat 
| zwei Kinder von Brown, deren eines 
| fogar feinen Namen trägt. Und fie 
| lebt in dürftigen Umständen, während 
| zwei andere Kinder Browns, bon einer 
| früheren Gattin, den ganzen Nachlaß 
genießen. 


>- 
> 


— Ausnahmsweiſe. — Ontel: „Du 


— 
* 





mer 3737; ich ſehe doch da am Haufe 
die Nummer 37?°—Studiofus: „Hm, 
ja — heute fehe ich wahrhaftig 
bloß eine 37 an meiner Budel“ 


Sie ’mal, mas angeln Sie denn da?“ 
— Hechte!“ — „Ad, ſind benn hier 
Hechte in dem Teih?"— Ja, ich we 
nicht, bis jetzt habe ich nämlich no 
feinen gefangen!“ 








fhriebft mir doch, Du mohnteft Rum: 


Kr 


au 
Ferienbeſchaulichteit — „Sagen 


TERTERIETÄETETEEEETEERTEFETTETTEENER 


/ 


— — 





Sonutagpoſt. 
Erſcheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen 
Rummer 2 Cents. Jährlich (eußerhalb Chicagos) 81. 


Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY, 


lbendpoſt⸗· » Gebäude, 173-175 Fifth Ave, 


% 


Gde Monroe Straße. 


CSHICAGO “ - - ILLINOIS 
Telephone: Private Exchange 1498 Main. 


Entered as Second-Class Matter May 3d, 1899, 
at the Post Office at Chıcago, Illinois, under Act 
of March 3d, 1879. 








„Gelb.“ 


Ein Profeſſor R. W. Thomas von 
der „Univerfität von Chicago” ſprach 
diefer Tage in einem öffentlichen Vor- 
trage über „die Piychologie der Gel- 
ben Zeitung“, und dabei fam neben 
der jogenannten „gelben Preſſe“ auch 
das Publikum recht fchlecht weg. Der 
Brofeffor nahm fein Blatt vor den 
Mund. Er faate derb und deutlich), 
was er bon der Gelben und ihrem Pu= 
blikum hält und Leifetreterei kann 
man ihm gewiß nicht vorwerfen. Es 
mar auch Manches wahr von dem, mas 
er ſagte, aber es will doch fcheinen, als 
ob er im großen Ganzen denSchein für 
Mefen, die Schale für den Kern ange- 
fehen habe, oder fich damit begnügt 
hätte, die Oberfläche zu beleuchten, ftatt 
etwas tiefer einzudringen—und in der 
Hauptfache hat er Unrecht! 

„Das Publikum,” fagte Profef- 
for Thomas, „iit ein großes Find. 
Der größere Theil unjeres Volkes 
fängt eben erſt an zu leſen und iſt da— 
ber kindiſch, was gleichbedeutend iſt 
mit mild (savage). Diefe Leute find 
bereit, für ftarfe Nervenreize zu be— 
zahlen. Das Nervenreizmittel bes 
gelben Blattes ift der Ehejtandal und 
die ſcheußliche Mordthat. Solch ein 
Blatt iſt das vollkommenſte Organ 
der Lüge, das es je gegeben hat. Wir 
verſtehen ſeine ganze Niederträchtigkeit 
gar nicht richtig einzuſchätzen. Aber 
es könnte keine gelbe Preſſe geben, 
wenn nicht das Volk ſelbſt etwas 
„Gelbes“ in ſich hätte. Das Intereſſe 
an ihren Darbietungen iſt ſehr groß 
und ſie erweckt die elementaren Ge— 
fühle. Die „gelbe Preſſe“ verdankt ihr 
Daſein den urſprünglichſten kultur— 
feindlichen Inſtinkten. Sie hat ihren 
größten Erfolg in den Städten, weil 
dort die große Maſſe der Einwanderer 
zu finden iſt. Schnelle Beſiedelung 
durch Ausländer bietet dem roheſten 
Material eine feine Erfolggelegenheit. 
Die Berichterſtatter dieſer Blätter ſind 
mitunter geſchickt und klug, aber oft 
dumm. Es iſt ihre Aufgabe, den ſich 
darbietenden Stoff fo zu verarbeiten, 
daß er leicht verbaut werden fann. 
Diefer Aufgabe find fie aber in ber 
Regel nicht gewachſen.“ 

Abhilfe ift nach dem Profefjor nur 
zu erwarten vom Volke felbit. Wenn 
das Volk von der gelben Preſſe nichts 
mehr wiſſen will, dann wird fie einge= 
ben. Und menn dieſer Tag einft 
fommt, dann wird es, fo meinte Prof. 
Ihomas, ein neues oder zuſätzliches 


— -Sebst.geben, das da ſagt: „Du ſollſt 


BETTER EG TEE, 
; Di f 


nicht die Verbrehung der Wahrheit als 
gewinnbringendes Gejchäft betreiben.” 

Einige unferer Weltblätter haben da= 
rauf mit dem befannten “You’re 
another” geantwortet — als fühlten 
ſie ſich getroffen, ſagten fie, es gebe 
auch gelbe Profefforen, die durch ihre 
Reden viel Unheil anrichteten, mehr al3 
man allgemein glaube und jedenfalls 
piel mehr, als fie ahnten. Damit mö— 
gen fie Recht haben, als eine Zurüd- 
mweifung der erhobenen Anflagen fann 
man dergleichen aber feinesfalls gelten 
laffen und als eine fachliche Kritik noch 
weniger. Ihatfache ift, daß Profejjor 
Thomas Recht hat, wenn er das ame» 
rikaniſche Publikum ein großes Kind 
nennt, das findifch und in gewiſſem 
Sinne „wild“ (savage) und dem zu— 
folge nad) ftarfen Reizen lechzt — aber 
unrichtig und ungerecht ift es, dieſe 
Eigenart der Einwanderung zur Laſt 
zu legen, den Erfolg, den die gelbe 
Preffe in den Großſtädten des Landes 
hatte, oder gehabt haben fol, den Eins 
gemanberten anzurechnen, und bamit 
das Gelbe im amerifanifchen Volkscha— 
tafter der Einwanderung auf’3 Kerb- 
hola zu ſchreiben. Thatſache iſt, daß 
die gelbe Preſſe amerikaniſch iſt und 
die europäifche Preſſe, ſoweit fie heut— 
zutage als gelb zu bezeichnen fein mag, 
nad amerifanifchem Vorbild arbeitet. 
Thatſache ift ferner, daß ein Verlangen 
nad dem „gelben Stoff“ hier nicht be- 
ftand, oder, wenn es beſtand, fo doch 
ſchlummerte und fich nicht ſtark gel- 
tend machte — daß der Geihmad an 
dem fittlich faulen „Stoff” erſt gemedt 
und mehr oder meniger mühe- und 
koſtenvoll aroßgezogen wurbe. Wir ha⸗ 
ben e3 hier in Chicago gejehen: Jeder 
der nur mäßigeBeobachtungs- und Be- 
urtheilungsgabe befitt, wird bemerkt 
haben, dat das hiejige Publitum, das 
doch zum ſehr großen Theil auß, 


„Foreigners“ beiteht, ſich lange Zeit 


fträubte, die „aelbe” Geiſteskoſt anzu⸗ 
nehmen; daß e3 erjt mit aroßen Opfern 
daran gewöhnt merden mußte, ü. heute 
noch die Zahl derer, die ſich ſo daran 


- gewöhnt haben, daß fie der „gelben 


Zeitung” nicht mehr entrathen möchten, 
ſich als jehr aering heraugitellen wür- 
be, — menn nur Belieres zu haben 
märe; wenn die Zeitungen, die ver— 
ächtlich auf die „aelbe Preſſe“ herab⸗ 
bliden, nicht jelbjt gelb mären — in 
anderer Hinfiht. Oder in anderem 
Sinne. 
* * * 

Das Gelbe, Barbariſche, „Wilde“ in 
der geiſtigen Zuſammenſetzung des 
ameritaniſchen Volkes iſt dem ſoge— 
nannten echten Amerikanerthum eigen⸗ 
thümlich — nicht der Einwanderung. 


Man bat dieſen Schmiß in's Barba> 


riſche ala indianerhaft bezeichnet, wie 


= = man ja bei den lange im Lande hei» 
mifchen Volkstheilen eine allmählige 


rüdbildbung zum Indianertyp 
bachtet haben will; man hat es auch 
als eine Aeußerung ber zunehmenden 
ininifirung gedeutet, wie es als be- 
— gilt, daß bie weibliche Natur bei 
aller Verfeinerung und Veredelungs⸗ 


alicteit ber Urnatur näher fieht 





und leichter in fie zurüdjchlägt, den 
elementaren Trieben und Gefühlen 
mehr Herrfchaft einräumt und leichter 
unterliegt als die männliche. Jeden— 
falls hat die eingemanderte Bevölke— 
rung nicht nach der geiftigen Koft ver— 
langt, die die fogenannte gelbe Preſſe 
ihren Lefern auftifcht, denn fie hat 
drüben folche Koft gar nicht gefannt. 
Menn fie fie Schließlich annahm, nad): 
dem fie ihr Tag für Tag, zunächſt zu— 
meiſt ala Freikoſt, vorgeſetzt wurde, jo 
ift das allerdingg zum Theil ihrem 
geiftig kindlichen Wefen, — das im 
borliegenden Falle aber mehr Brach— 
feld ald Sumpf — zu banfen, zum 
auten Theil aber der jehr natürlichen 
Neigung jedes Zugewanderten und da— 
mit fich fremd, beenat und unficher 
Fühlenden zum Nächften zu greifen, 
das fich bietet und zum Billigften und 
urtheilslos als gut anzunehmen, mas 
ihm al3 landeseigenthümlich angebo= 
ten wird. 

So etwa war's aber doch mit der 
gelben Preſſe. Nicht aus der hiefigen 
deutſchen, böhmiſchen, italieniſchen 
oder ſlaviſchen Preſſe ſind die gelben 
Blätter hervorgegangen, ſondern aus 
dem Schooße der echtamerikaniſchen 
Preſſe. Amerikaner ſind für die ame— 
rikaniſche „Gelbe Preſſe“ verantwort— 
lich und echte, angelſächſiſche Amerika— 
ner haben die Giftblume zur höchſten 
Blüthe gebracht. Die ſogenannten 
„Foreign Papers“ im Lande haben das 
Herummiühlen im jittliden Sumpf 
und bie Zurjehaustelung der ſchmutzi— 
gen MWäfche niemald mitgemaht—und 
fie hielten ſich davon fern, meil jie ſehr 
gut mußten, daß ihre Leſerſchaft der— 
aleihen nicht will, meil fie genau 
wiſſen, daß ihre Lejer in der Mutter- 
Iprache Befferes lefen wollen. Wenn 
die eingewanderten Elemente heute in 
Zeitungen engliſcher Sprade den ſo— 
genannten „gelben Stoff" Iefen und 
vorzugsweiſe ſolchen leſen, fo thun 
ſie das, weil ſie von echtamerikaniſchen 
Elementen und Zeitungen dazu erzo— 
gen wurden — vielleicht auch, weil ſie 
das Beſſere zu finden wiſſen in 
Blättern der Mutterſprache. Der gelbe 
Schmiß („itreat”) im Weſen unferer 
Bevölkerung ift echt amerikaniſch und 
nicht Urart, fondern Entartung;nicht 
Unfultur, fondern Mißkultur — vor— 
beigealüdter Kultur ein Theil. 

Daß die fogenannfe gelbe Preſſe 
borzugsmeife in den Großitädten Fuß 
fafien fonnte, ift leicht genug erflärlich, 
ohne daß man darum die Foreigners 
zum Packeſel zu machen braudt. In 
der Kleinftabt, oder gar auf dem 
„platten” Lande wäre ihr Erſtehen 
und Gedeihen felbit unter echt ameri— 
fanifcher miß- oder überfultivirter Be— 
pölferung unmöglich gemejen, meil jte 
eben vielfach mit der Lüge arbeitet, 
die in Gemeinmwefen, mo jeber den 
Nachbarn und jo ziemlich Kedermann 
jedermann fennt, ſehr furze Beine hat, 
und die Wahrung des Scheines das 
erite Gebot if. In der Großſtadt 
mußte die Gelbe Preſſe geboren wer— 
den und die Großſtadt hat fie nöthig 
zum Betrieb, aber — verhältnigmäßig 
bat fie mindeſtens ebenfo viele Leſer 
in der Kleinſtadt und mehr auf dem 
Sande. Es dürfte befannt fein, daß 
die gelbiten unferer gelben Zeitungen 
eine ganz unverhältnigmäßig große 
Kundſchaft auf dem Lande haben und 
den nicht gelben oder nicht in ihrer Art 
gelben in der Stadt wenig oder gar 
feinen Abbruch thun konnten. 

* * * 

Den „in anderer Art gelben” — 
da3 murde mit Vorbedacht gejagt. 
Denn wenn „gelb jein,” wie's nach den 
Vorſchlägen oder Gedanken des Pro— 
feſſor Thomas ſcheinen will, ſo viel be— 
deutet, wie berufs- und geſchäftsmä— 
ßig, behufs Erzielung materiellen Ge— 
winnes die Unwahrheit ſagen 
dann ſind leider ſehr, ſehr viele un— 
ſerer hochachtbaren Blätter, die auf die 
gelben verachtungsvoll herabblickenden 
Weltblätter nicht ausgenommen, ſo 
gelb wie Safran oder das eben jetzt ſo 
ſchön blühende „Golden Glow“ uſw. 
Richtig iſt — oder es mag wahr ſein, 
daß ſie keine Skandalgeſchichten er— 
finden, den verdorbenen Geſchmack 
ihrer Leſer zu kitzeln, oder darauf ver— 
zichten, Mordgeſchichten beſonders an— 
ſchaulich und gruſelig auszumalen, 
und ſich mit der ſchwarzen Tinte be— 
gnügen, während ſie vielleicht auch 
durch die Verwendung von rother oder 
gelber Farbe für gewiſſe Ueberſchriften 
ein paar Dutzend oder Hundert Exem—⸗ 
plate mehr an ben Mann ober 
die Frau bringen könnten, aber 
— nehmen fie immer gemilfen- 
haft davon Abftand, in politifcher, 
mwirthichaftlicher und finanzieller Hin- 
fiht Unmahrbeiten zu jagen behufs 
materiellen Gemwinnftes? Wenn nicht 
Alles täuſcht, würde eine Volksabſtim— 
mung über dieſe Frage ein beinahe ein— 
ſtimmiges „Nein“-Votum ergeben, und 
man darf es auch dreiſt behaupten, daß 
die nicht gelbe Preſſe es ſich geradezu: 
zur Aufgabe madt, in fehr vielen Fra— 
gen dem Publitum die Wahrheit vor— 
zuenthalten und ſyſtematiſch und an- 
dauernd zu lügen — in der „beiten 
Abſicht“, in der mehr oder weniger 
feiten Ueberzeugung, daß es jo am be- 
ften ift für das Volk; daß die große 
Maffe die Wahrheit nicht vertrage 
fönnte, durch fie geſchädigt werde 
würde. 

Vielleicht haben fie recht. Gewiß iſt 
aber, daß das Volk die Lüge wenig— 
ſtens ahnt und eben dadurch der 
ſogenannten gelben Preſſe in die Arme 
getrieben wird, weil dieſe durch ihre 
ungeſchminkt erſcheinende Darſtellung 
von Laſter und Verbrechen und ihre 
ehrlich ſcheinende, weil derbe Sprache, 
den Glauben zu erwecken verſteht, daß 
ſie auch in wirthſchaftlichen und fi— 
nanziellen, politiſchen und geſellſchaft— 
lichen Fragen ungeſchminkt und ehrlich 
die Wahrheit ſagt. Auch der gelbe 
Schmiß im Weſen der „vornehmen“ 
amerikaniſchen Preſſe ift “native” — 
bodenftändig und eingeboren ameri- 
kaniſch; und er forgt dafür, daß jener 
anderen gelben Prejfe auch unter ber 
zum Verlangen nad dem Gelben erft 
erzogenen eingewanberten Bepölferung 





—— F 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den B. Auguft 1909, 


bie Kundſchaft nicht ausgehe — und 
da will man die Verantwortung für 
die amerifanifche gelbe Preffe den Ein- 
gemwanderten aufbürden! Ebenfo gut 
fönnte man behaupten, daß bie ein- 
gewanderten Deutfhen, Böhmen, 
„Hunnen“ und „Dagos“ für den Raf- 
Tenfelbftmord und die Genfation3- 
bajcherei auf der Kanzel und an des 
Profefford Rednerpult verantwortlich 
zu machen feien. — — — — 


Der PBräfivent im Ausland. 


Kein Gefet verbietet dem Präjtden- 
ten der Vereinigten Staaten, während 
feiner Amtszeit das Gebiet der Ver— 
einigten Staaten zu verlaffen, doch hat 
es angeblich noch feiner verlaffen. Als 
Präfident MeKinley die große Reiſe 
machte, die ihn bis nach der teranijcher 
Grenzitadt EI Paſo geführt hat, mach— 
te er auf der dort über ven Rio Grande 
führenden Brüde halt, um nicht auf 
merifantifches Gebiet zu gerathen. Als 
Präfident Rooſevelt nach der Landenge 
bon Panama fuhr, leate er Gemicht 
darauf, daß er die Fahrt auf einem 
amerifanifhen Kriegsſchiffe machte, 
alfo aud während der Fahrt ſich auf 
amerifanifhem Grund und Boden be— 
fand. Nach der genannten Grenzitadt 
fahrt in den nächſten Monaten aud 
Präfident Taft, um feinen merifani- 
ſchen Kollegen PBorfirio Diaz zu befu- 
chen und da ſoll num, jo heißt e3, bie 
Zufammenfunft der beiden Präſiden— 
ten in einem, auf beſagter Brüde zu 
errichtenden Zelte ftattfinden, bamit 
auch diesmal der alte Brauch nicht 
verlegt werde. Denn menn das Ber: 
bleiben des Präfidenten auf amerifa= 
niſchem Gebiete Durch fein Gefeh vor— 
geichrieben tit, jo tit e& doch durch 
„Zradition”, durch alte Weberliefe- 
rung borgejchrieben. 

Vielfach zerbricht man ſich nun die 
Köpfe über die Entftehung oder Bedeu— 
tung diefer Tradition, für die doch an— 
Icheinend gar fein vernünftiger Grund 
porliegt. Denn was könnte es ſcha— 
den, wenn der Präfident fich einmal 
ein paar Stunden, oder auh Tage 
oder Wochen im Auslande aufhielte? 
Andere Staatöoberhäupter reifen ja 
aud) in freınde Länder; der König bon 
Gnaland, der Zar von Rußland, 
Deutjchlands „Reiſekaiſer“. Und nicht 
bloß gefrönte Häupter; aud der 
Präfident der franzöſiſchen Re— 
publift iſt ſchon in England und 
in Rußland gemefen, ohne daß 
deswegen er felbit oder Land und 
Regierung irgendwie Schaden genom= 
men hätten. Und menn jet Herr Taft 
nach Merifo hHineinführe oder noch 
meiter, jo. würde das ganz ficherlich 
ebenjo wenig fchaden. 

Trotzdem ift die alte Heberlieferung 
nicht ohne vernünftigen Grund. Und 
ob auch diefer Grund im Zeitalter des 
Verkehrs, der Eifenbahnen und Tele— 
graphen viel an Kraft verloren hat, 
und unter den gegenwärtigen Verhält: 
niflen, in dieſer Aera politifchen Frie— 
dens und quien Einvernehmens ganz 
ohne Kraft ift, jo ift das eben nicht 
immer fo gemefen. Zudem ift die Mög— 
lichteit, daß er wieder einmal Kraft 
gewinnen könnte, auch heut noch nicht 
ausgeſchloſſen. 

* * * 

Sm Falle der Präſident durch Ab- 
ſetzung („Impeachment“) oder Tod aus 
feinem Amte entfernt wird, oder ab- 
dankt, oder unfähig wird zur Voll- 
ziehung der Gemalten und Pflichten 
feines Amtes, follen diefe Gemwalten 
und Pflichten auf den Vizepräfidenten 
übergehen. So jagt die Berfaflung 
der Der. Staaten. Und wenn diejer 
Sat nicht unflar ift und feine Schwie— 
tigfeiten bietet, jomeit Abſetzung, Tod 
oder Abdankung in Betracht kommt, 
jo bietet er dafür der Schmwierigfeiten 
und der ernften Bedenken um fo mehr 
in bem letzten der vier Punkte. ft der 
Präfident unfähig, fo follen Gewal— 
ten und Pflichten feines Amtes auf 
den PVizepräfidenten übergeben. Das 
jagt die Verfaffung — und mehr jagt 
fie nit. Sie fagt nicht, wie und wo— 
durch der Präftdent unfähig wird. Sie 


ſagt nicht, wer in zmeifelhaften Fäl⸗ 


len darüber zu entſcheiden hat, ob er 
unfähig iſt. Sie ſagt auch nicht, daß 
er durch die Unfähigkeit aufhört Prä— 
ſident zu ſein. Sie ſagt nicht, daß 
durch die Unfähigkeit des Präſidenten 
der Vizepräſident Präſident wird, ſon— 
dern ſagt nur, daß dem erſteren des 
Präſidenten Pflichien und Gemalten 
zufallen. Sie ſagt nichts vom Auf— 
hören der Unfähigkeit, oder wer zu 
entſcheiden hätte, ob fie aufgehört hat. 
Sie läßt die Frage offen, ob dem Vize— 
präjidenten die präftdentlihen Gemal- 
ten und Pflichten zuftehen bis »zum 
Ende feiner Amtszeit, oder ob er fie 
nad Aufhören der Unfähigfeit an den 
Präfidenten wieder abzutreten hätte. 
* * * 

Unabjehbare Möglichkeiten der ern» 
ſteſten und gefährlichſten Verwickelun— 
gen ſind damit geboten! Auch heute 
noch. Und früher, im Anfang der Re— 
publik, war die Gefahr noch viel grö— 
Ber als jetzt. Nach dem urſprünglichen 
Plane der Präſidentenwahl konnte es 
geſchehen — und iſt geſchehen — daß 
Präſident und Vizepräſident verſchie— 
denen Parteien angehörten. Unfähig— 
teit des Präfidenten, oder die Möglich- 
feit, ihm für unfähig zu erklären, bot 
jomit die Gelegenheit, die politifche 
Herrihaft, die Verfügung über alle 
Aemter, auf die andere Partei zu 
übertragen. ‚Eine Verſuchung, bie 
groß genug tft feldft in politiſch ruhi— 
gen und frieblichen gm und bun> 
dertmal größer ift und hundertmal ge⸗ 
fährlicher tft, wenn bie Wogen ber po- 
litiſchen Aufregung und Feindſchaft 
hochſchlagen. Iſt es ein Wunder, daf 
man es für geboten hielt, daß der 
Präſident mährend feiner Amtszeit das 
Land nicht verlaffe? Denn wenn er 
im Auslande mar, war er dann nicht 
unfähig zur Vollziehung der Gewalten 
und Pflichten feines Amtes? Konnten 
nicht Fälle eintreten — ober gefchaffen 
werben — bie feine fofortige perfön⸗ 
lie Entſcheidung, feine Unterfchrift 


alfo' feine Anmwefenheit beifchten? Und‘ 


i 


— 





‚Bogen bis zu den hinter einer Lagune 
gelegenen Erzftätten, So lange Bu 


wenn bann der Vizepräfident des Am⸗ 
tes Pflichten und Gemalten und damit 
dad Amt fi anmaßte — wie war es 
möglih, ihn nad des Präfidenten 
Rückkunft wieder ‚auszutreiben aus 
dem Amte? 

Kein Geſetz regelt den Yall. Statt 
eines Präfidenten hätte das Land ih: 
rer zwei, deren jeder beanfpruchen 
fönnte, der alleinige wahre Präſident 
zu fein, der alleinige Träger der Voll- 
zugsgewalt, der alleinige Befehlshaber 
über Heer und Flotte und über das 
ganze Beamtenheer des Bundes. Wie 
das Bunbdesobergeriht den Tall 
ſchließlich entſcheiden würde, ift in Er— 
mangelung jedes Vorgangsfalles un- 
möglich vorher zu jagen. Auch mag 
die Entſcheidung auf Widerſpruch ſto— 
Ben; namentlich wenn die Richter, wie 
in foldem Falle ſehr möglich, nad) ih- 
rer Parteiſtellung entſcheiden. Auf 
alle Falle würde, bis die Entfcheidung 
ergeht, das gefährlichite Durcheinander 
und allgemeine Unficherheit herrſchen. 
Ein Stand der Dinge, der in aufge: 
regten Zeiten zum Bürgerkrieg führen 
fann. 

* * * 

Ber dem jetzigen Wahlverfahren iſt 
die Gefahr nicht mehr ſo groß, wie 
ſchon bemerkt. Präſident und Vize— 
präſident ſind nun ſtets Angehörige 
der ſelben Partei. Doch iſt auch da— 
mit nicht ausgeſchloſſen, daß ſie poli— 
tiſche Widerſacher ſind. Es iſt 
nicht einmal ſehr ſelten, daß ſie es 
ſind. Auch Parteien ſind in Betreff 
wichtiger politiſcher Fragen oft uneins, 
in feindliche Faktionen geſpalten. Der 
eine Flügel will Dies, der andere Das. 
Der eine kommt mit einem Kandidaten 
zum Nominationskonvent, der andere 
mit einem anderen Kandidaten. Hat 
ſchließlich der eine Flügel die Aufſtel— 
lung ſeines Präſidentſchaftskandidaten 
durchgeſetzt, ſo iſt es gebräuchlich, daß, 
um des lieben Friedens willen, als 
Kandidat für die Vizepräſidentſchaft 
ein Vertreter des anderen Flügels ge— 
nommen wird. Das ſoll die Geſchlage— 
nen verſöhnen und über ihre Nieder— 
lage tröſten. Bewährt ſich aber nicht 
immer. Die Feindſchaft dauert oft 
fort, oder wird durch ſpätere Ereigniſſe 
zu neuem Ausbruch gebracht. 

Geſetzt den Fall, Präſident Taft 
hätte jich als ernſter und entſchloſſener 
Zarifreformer entmidelt, hätte eine 
durchgehende große Zollherabjegung 
gefordert, hätte den Payne-Aldrich'- 
ſchen Wechjelbalg mit dem Veto be- 
legt, und e3 wäre Ausjicht, daß er in 
einer jpäteren Tagung mit feinen 
Forderungen Ddurddringen würde. 
Und dann machte Herr Taft eine län- 
gere Reife in's Ausland, von ber er 
trotz Eiſenbahnen und Schnelldampfer 
fo bald nicht zurüdfehren könnte. 
Wäre e3 wirklich jo ganz undenkbar, 
jo aanz unkedingt unmöglich, daß die 
Vertreter der in ihren Privilegien be— 
drohten, geſchützten Intereſſen die Ge: 
legenheit zu einem Staatajtreiche be— 
nüßten, Durch ihren Anhang im Kon— 
greß den ubmefenden Präfidenten für 
unfähig erklärten und den ala „Stand- 
patter” befannten Vizepräfidenten als 
ihr ergebened Werkzeug die Gemwalten 
und Pflichten der Präfidentfchaft über- 
nehmen ließen? So unamerifanifch 
folches Vorgehen, fo ungeheuerlich der 
bloße Gedanfe uns erjcheint — mer 
fann willen, wer fagen, daß nicht Doch 
einmal etwas Aehnliches geſchehen 
fann? 

Vor weniger als dreißig Jahren tft 
ein Präjident erjchoffen worden bon 
einem Parteigenojjen, weil er in der 
Vergebung der Aemter fich mit einem 
Theil jeiner Partei verfeindet hatte. 
In eben diefem Falle, ald der Ge- 
ſchoſſene, che der Tod ihn erlöfte, lange 
Monate cuf Dem Sterbebette lag, 
fiebernd, Befinnungslos, unfähig zu 
allem Denten und Handeln, da hat 
man troßdem nicht gewagt, ihn für un— 
fähig zu erklären, nicht gemaät, den 
Vizepräfidenien ala Präſidenten ein- 
treten zu laſſen, jo geboten es aud) 
Toten, weil noch nicht jede Hoffnung 
auf des Kranken MWiederheritellung 
ausgeſchloſſen mar — und man nicht 
mußte, wer dann von den Beiden, 
wenn der Kranke wieder genaß, ber 
rechtmäßige Präſident wäre, — 

Wir leben in einer ruhigen Zeit, 
und wenn Herr Taft will, fann er rei= 
fen auch in's Ausland, jo weit wie er 
nur Luſt und fo lange mie er Luft hat. 
Er läuft feine Gefahr, fein Amt iſt in 
feiner Gefahr, daS Landy,ift in feiner 
Gefahr. Und menn die Verhältnilfe 
eininal anders liegen follten und wirk— 
lich die Fahrt in's Ausland zu gefähr- 
lihen Wirren führen könnte, fo wird 
der jeweilige Präfident ja mohl ver— 
muthlich ſich nicht in die Gefahr be— 
geben, fondern fein vorſorglich zus 
baufe bleiben. Der alte Brauch hat 
troß alledem feinen Grund. 


Spanier und Maroffaner am Rif. 
(Aus der Kölniſchen Zeitung.) 


Der Urfprung des blutigen Kon— 
fliftes zwiſchen den Mauren und ib» 
ren Nachbarn vom Preſidio Melilla 
ltegt in einem ziemlich abenteuerlichen 
Geſchäft. Zwei Gefellichaften, bie 
Compania Ejpanola dei Rif und die 
ebenfalls jpanifche, aber von franzöſi— 
fchem Kapital getragene Geſellſchaft 
Nord-Africain hatten fich zu der Zeit, 
wo der jogenannte Roghi, der nach ber 
Herrihaft über das Maurenland ftre- 
bende Bu Hamara, am Rif gebot, von 
ihm die Erlaubniß zum Betrieb ber 
Eifen- und Bleilager in der Gegend 
pon Beni Buifrur im Gebiete der Ga— 
laya ertheilen laſſen. Bu Hamara 
hatte fih eine aefchäftliche Betheili- 
gung an dieſen Unternehmungen aus— 
bedungen. Die beiden Gejellichaften 
bauten für ihre Smede Eifenbahnen: 
die Nord: Africain im Hafen bon Me» 
lila, die Rifgefelihaft von dieſem 
Platz aus auf eine Länge von 30 Ki: 
lometer über Mafufa und Nabor in 
der Richtung nach bem Gebiet ber 
Beni -Buifrur, alfo im füböftlichen 





— 


Hamara am Rif noch Gewalt aus⸗ 
übte, ging alles glatt; als die dortigen 
Stämme ſich indeß gegen ihn manb- 
ten, galt eö auch den Tanifeen Berg⸗ 
leuten. Dieſe wurden angegriffen, 
das Material wurde verwüſtet, worauf 
im Oktober v. J. die Betriebsſtätten 
verlaſſen wurden. Dem General Dias 
tina, Gouverneur von Melilla, gelang 
es, durch Unterhandlungen mit ben 
Kaids der Stämme, im Juni d. 3. bie 
Arbeiten mieber aufnehmen zu laffen. 
Die Bergleute hielten ſich durch die 
Streitmadt von Melilla, die häufig 
Streifwachen audfandte, für gefichert. 
Da erfolgte am 9. * der Angriff, 
den der jetzige Anführer der mauri— 
ſchen Harka, der Kaid Chaldi, ein 
früherer Truppenführer des Roghis, 
im Bunde mit einem Fanatiker Na— 
mens Ben Maſſian deshalb ausführte, 
weil ihm ein Antheil an den Geſchäf— 
ten der Bergwerksgeſellſchaften ver: 
ſagt worden war. Vier ſpaniſche Berg» 
leute Tießen dabei ihr Leben. 


Nunmehr mar die nationale Ehre 
im Spiel, und die Ausfendung bon 
Iruppenmaffen zur Züchtigung der 
Kabylen galt als jelditverjtändlich. 
Freilich nicht für ale Spanier. Die 
Gegner des Kabinet3 hoben hervor, 
daß es doch ein recht zmeifelhaftes Ge— 
ſchäft ſei, mit einem räuberifchen 
Ihronbemwerber Gerechtfamen über den 
Kopf des Sultans hinweg zu verabre- 
den. Sie tabelten, daß die ſpaniſchen 
Mactmittel zur Verfügung eine Un— 
ternehmen gejtellt wurden, das nicht 
einmal ſpaniſch war und jchloffen dar— 
aus, daß vielleicht Frankreich gedroht 
haben fönnte, ſelbſt einzugreifen, 
wenn Spanien fich nicht dazu ent— 
Thlöffe. Darauf murbe ermibert, wohl 
feien die Bergrechte im Hinblid auf die 
Alte von Algeciras anfechtbar, bei der 
eigenthümlichen Lage am Rif jedoch 
märe eine Gerehtjame am MRif, die 
nicht dom Roghi auögegangen, weſen— 
los erſchienen. Die ſpaniſche Gefell- 
Ichaft, der übrigens auch ehemalige li— 
berale Minifter angehörten, damit es 
nicht fremden Geſchäftsleuten zufiele, 
die den Einfluß Spaniens in der Ge: 
gend durchbrochen hätten, womit piel- 
leicht die Verſuche deutſcher Kapitali- 
ften, oder auch die Gefelichaft Nord— 
Africain gemeint fein mögen, der man 
jedod ihren jpanifchen Charafter nicht 
mohl abjprechen fünne. Es ift immer 
eine mißlihe Sade um die Vermi— 
{hung von Politif und Gefhäft, al- 
lein fie gehört in Spanien zu ben ftän- 
digen Einrichtungen des öffentlichen 
Lebens, und fomeit bei dieſer Sache 
die innere Politik in Frage fommt, 
mögen die Spanier e3 unter ſich aus— 
machen. Zwei Dinge werden für ein 
nachdrüdliches Vorgehen der Truppen 


bei Melilla geltend gemacht: die Noth- 


mendigfeit, in deſſen Hinterland Fuß 
zu faflen, um die furze Betriebspahn 
‚zu einer Verbindung mit Tefa auszu— 
geitalten, daS auf der Straße nad 
Fes liegt, und für Melilla in Handels: 
politifcher Beziehung durch einen re: 
gen Ausfuhrverfehr mit Erzen dem 
Hafen die Bedeutung wieder zu er: 
langen, die es dur den Mitbemwerb 
der algerifchen Plätze eingebüßt hat. 
Die Schwierigkeiten, die Spanien 
von jeher mit Maroffo Hat, ergeben 
fih aus der mangelhaften Abgrenzung 
feiner Efleinen Küſtenbeſitzungen, ber 
Prefidios von Ceuta, Melilla u. f. m. 
Dazu fommen von Fall zu Fall bejon- 
dere Streitigfeiten mie gegenwärtig 
die Aufbürdung der Verantmwortlich- 
teit für Die Angriffe bet Bent Yuifrur 
zu Laſten de3 Sultans, der feinerjeits 
die Hoheitähandlungen eines Bu Ha- 
mara nicht anerfennen mil. Allerlei 
Smifchenfälle hatten im Jahre 1859 
den Kriegszug nach Tetuan verurjacht, 
den die Spanier mit einer Armee von 
4000 Mann unternahmen, und ber 
ſechs Monate währte. England mar 
jhon vor Beginn des Kriege Spas 
nien in den Arm gefallen und brachte 
zumege, daß die Truppen O'Connels 
und Prims nah der Einnahme von 
Zetuan ihren Marſch nach Tanger ab- 
brachen. Tranfreih hatte Spanien 
durch Abgade von Kriegsmaterial und 
das Vorgehen feiner Kriegsſchiffe un- 
terjtüßt, welche die Mündung des Te- 
tuanflufles beſchoſſen. Dur den 
Frieden von Ued Ras erhielt Spa- 
nien Genugthuung in einer Reihe von 
Forderungen ſowie eine Entſchädi— 
gung don 100 Mill. Peſetas. Neue 
Streitigfeiten, diesmal befonder® um 
Melilla, brachen 1893 aus. Dabei fiel 
der General Margallo. Die Unter: 
nehmungen, die darauf folgten, waren 
meniger blutig und lanamieriq ala die 
bon 1859, meil der Sultan Mulai el 
Haſſan in Marrafefh den General 
Martinez Campos zu Friedensvber— 
handlungen empfing, die damit endig- 
ten, daß Spanien befriedigt murbe; 
die Entſchädigung betrug 10 Millio— 
nen Peſetas. Auf diefe älteren Ver— 
träge mie auch auf die Akte von Alge— 
ciras beruft fid Spanien gegenmär- 
tig. Aus Diefer Ute leitet es Die 
Rechtmäßigkeit eins eigenen Vorge- 
bens im Hinterlande feiner Preſidios 
genau wie Frankreich im algerifchen 
Grenzaebiete ab Da fein Vorgehen 
indeß auf Grund der von ber Konfe— 
renz anerkannten früheren Berträge 
pon 1859, 1893 und 1895 (Madrid) 
beruben ſoll und es nad} der Akte ſich 
darüber mit dem Sultan ins Einer: 
nehmen ſetzen fol, unterhanbelte fürz- 
lich ber fpanifche Gefandte Merry del 
Val in Fes mit dem Sultan darüber. 
Belanntlih trat der Gefanbte zu 
chroff auf, fo dab gegenmärtig in 
Madrid eine. Sondergeſandtſchaft 
Mulai Hafida über biefe und anbere 
Fragen mit dem fpanifchen Kabinet 
verhandelt. Die diplomatifchen Be— 
ziehungen merben durch bie kriegeri— 
ſchen Vorgänge am Rif nicht berührt. 
Nach den älteren Verträgen ſollte der 
Sultan hinter den Preſidios je eine 
Truppe von vierhundert Mann unter 
einem Kaid unterhalten, um die ſpani—⸗ 
ſchen Beſikungen aegen Ueberfälle au 
ſichern. Das geſchoh auch. allein 
-mährenb der Roahi am NRif hauſte 
drängte er eine Mehalla des Sultans 





nad; Mar Chica, von wo fie auf Er⸗ 


: GATES OPEN 
x 10 Y:Wu/R 


Weitern, Belmont, Clybourn und Rodcoe. — 


—V 


| 
/ 1 2 10 CEXTS 


Um es ben in ber Stadt befindlihen rem» 


den an zeigen, wie fie biefes Paradied unter den Parf3 erreihen fünnen: Nebmt ent» 


weder die Riverbiem Park Gar beim Countt- 


Zrandferirt auf Die 


Gebäude e 
elmont Abe. Etraßenbahn; diefe führen Euch zum Haupk-Eingang. 


oder Die Northweſtern Hodbahn. 





| Unfere dirette Antivort auf Herrn Farwells Angriffe auf Riverview: | 





Sie wiſſen 
ausgedehnten 
reit, aber Sie 
daß dieier Part 
treten fit, welche Dom Publi 
Kämlid, wir gewähren täglid, au 
freien Eintritt in unieren Park, und bieten 
fonderten Unterhaltungsplas in der friihen 


Anlagen geweien. Sie fin 
jcheinen nicht gercdit genug 
ſeit drei Jahren in einer 








8 ſein zur Anerkennung 
eif 


m fowohl wie von der Brei 
Önenommen Sonntags, jeder Frau und jeden Kind 


perſönlich gar nichts von re Bart und find niemals in feinen 
d 


chnell mit Ihrem abfälligen Urtheil be» 
der Thatſache, 
e für die öffentliche Wohlfahrt einge» 


Breile lobend anertannt wurde: 


ihnen einen von jeder Schauitellung abge» 
Luft, mit Grad nnd ſchattigen Bäumen, 


mit einem Teih zum Waten, Sandhaufen, Schaufeln und vielen anderen dem Kinder: 


herzen fs theuren Bergnügungen. ner d 


lid) dahin ausgeiprocdhen, daß eB fi 


Wohlthaten im heutigen Chicago ſeit Unter feinen 350 Schauftellungen und 


uden Sie das bibliihe Schauftüd 


Monitor und Merrimac”; „Das vaſſionsſpiel“, 


er beiten Aerzte Chicagos hat ſich öffent 


er Meinung nad eine der größten Bifentlichen 


Fahrten 
, die Hiftoriihe „Schlacht wiſchen 
ä dien Charalters. 


und andere ähnli 


Kunmen Sie felbit heraus und überzeugen Sie fih von Niverviews Reinheit! 
Heute: Jäührliches Piknit ded Original Schiffer Club. 


Freie 


Von 
Konzerte 


Nachmittags 
% ’ Moeb ius 


und Abends 


Riverview 
Expoiition 


KAPELLE 








juchen des Machfens unter dem Schuß 
ſpaniſcher Iruppen mweggefchafft wur— 
de. Da num die zugefagte Sicherung 
meafiel, befegten dieſe Truppen Re— 
ftinga auf der Nehrung bor ber oben 
erwähnten Lagune, ſowie das Kap bel 
Agua in der Nähe der fpanifchen Cha— 
farinasinfeln. Neuerdings find denn 
aud) die Poſten Utalayon, eine in Die 
Lagune bei Reſtinga vorjpringende 
Landzunge, und Nador, auf dem Wege 
nah Ben Buifrur, bejeßt worden 
Das unmittelbar feindliche Vorgehen 
gegen die Stämme rechtlich zu erkläs 
ren, ift zwar etwas ſchwieriger, indeß 
tft in den Mbfommen und Noten von 


1? 
‚gs 
u 
" Muftl-Ereigniß der Saifom. 


J Greatore und feine Kapelle. 
Ale Eige frei. — Jeut sffen. 


FOREST PARK 


Große freieschauitelung heute und bie ganze 
Woche: Großes Ballet im Airdome. 











1799, 1858 und 1893 vorgefehen, daß, 
menn die benadhbarten Stämme gegen | 
die Macht des Königs von Spanien | 
porgehen follten, aus deſſen Feſtungen 
Geſchütze gegen die Angreifer ins Feld: 
geführt werden fünnten. Gemeint iſt 
nur die Vertheidigung derPlätze felbit, | 
indeß glaubt man, auch außerhalb des | 
Gebietes der Iehteren in biefer Weile 
gegen bie Kabylen zu Felde ziehen zu 
dürfen. Eine gewiffe Berechtigung gibt 
der Sultan dieſer Auffaffung dadurch, 
daß er daS Weberfchreiten der Grenze 
nicht al3 einen Friedensbruch anſieht 
und meiter in Madrid unterhandeln 
läßt. 


Unaufgeklärte Todesurſache. 


Der Schankwärter Thomas Nads 
fon, 379 W. Madiſon Str., ſtarb ge— 
ſtern im Jefferſon-Hoſpital, nachdem 
er etwas von einem Schlag auf die 
Kinnlade, den er bekommen, und von 
einem Zahngeſchwür, an dem er leide, 
erzählt hatte. Der Inqueſt iſt bis 
zum 17. Auguſt verſchoben worden, 
inzwiſchen wird die Polizei den Fall 
unterſuchen. 





—i — 


Die Poſt beraubt. 


Ober-Poſtinſpektor Stuart wurde 





geſtern durch ein Telegramm aus Fra⸗ 


zer, Mich, vom dortigen Poſtmeiſter 
George W. Steffens benachrichtigt, 
daß Einbredie: 880 aus dem Poſtamt 
geraubt haben. 


Gras Leo Tolſtoi's Werke 


„Sebaſtopol“, „Herr und Knecht“, „Iwan ber 
Narr“, „Gefangene im Kaufaius“, „Die ſe— 
uelle Frage“, „Meine Beichte“, „Die Kreuzer: 
grate”, „Der Sinn des Lcbens“ Volkserzäh · 
iungen“ u, ſ. w. Jeder Band 30€ 


A. KROCH & CO., 


26 Monroe Str. GChicags. 
(Zwiſchen Wabaſh und Michigan Adenued.) 














Geſtorben: Kalman, Stephan, aeliebter Gatte 
von Anna Kalman. im Alter von 35 Jahren, 
geitorden am Samitag Vormittag 8:30. Reigen; 
begängnig Montag Vorntittag 10 Uhr zur Gt. 
Matdiassstirde, dann nah dem Et. Bonifazius 
Kirchhof. 





Geitosben: 3. 2. Hirih, 74 Sabre alt. Ge: 
liebter Gatte don Mary Hirſch. Beerdigung 
Sonntag, den 8. Auguit, um 2 Uhr Rachm. 
tom Iramerbaufe, 1456 Noscoe car. 


Spart Geld! 
Beuützt Union Carriages für 
alle Gelegenheiten. 


Ermäßigte Breife. — Ruft auf: 


eu ur..Tcl. Rorth 3521 
Sch. North 835 

Tel. Narth 3914 

Yilfriondi,im 


Waldheim. 


Einziger deutſcher Fonfeflionslofer Friedhof bon 
Chicago. Durch MetropolitanHodbahn, eben 
fal3 dur ale Straßenbahnen für 5’ Cents au 
erreihen. Billige Begräbnißpläge find in biefem 
ſchönen Friedhof auf Abſchla blungen F 5 
ben. Office: Cat Bart Xel. Yoreft Vark 797 
und 757. Etadt:DOffice 675 WB. Chicago Abe. Xel. 


Humboldt 751. 
Jacob Schwab, Supt. 


KOBLLING & KLAPPENBACH, 


285” 169-171 Ost Adams Str. 

Buchhandlung und Schreibmaterialien. 

Geſchäftsbuücher. — Buchdruck- und Buchbinder⸗ 
Arbeiten. 

Sport: und photographiiche Artikel, Kodaks, 
Films etc. Größte Auswahl. Billigfte Preuje. 
SF Rataloge auf Wunſch frei Augefanbt. hr 

ajo 


“Zirkel” 
samilien : Felt 


am Mittwoch, den 11. Auguft 1909, 
in Brands Bart, Eliton Abe. nahe Belmonteibe 
zu “ ühr Nachm. Eintritt 25 Gents für 
achſene. 


2tes Pik-Mik und Stiftungsfeſt 
verbunden mit Preidtegeln 
—dom — 

Gegenſeitiger Nnterftügungs- 
Verein von Chicago, 

Sonntag, 15. Auguſt, im Excelſior Bart, Ir—⸗ 
ding Nde., nabe Elfton Ape. Eintritt zum Bart 
St @ Perſon. Anfang 11 Ude. Mitglieder, 


eint alle mit Euren unben. 
ee um aaß,11.15 


Grosses P} ‚K -NIK 
Sfabella Frauen-Berein 





























Douglas 





Wismarck Garden 
Große Ertra-Konzerte 1,1% Nas 


bi3 11 Abends. 


Ballmann’s Kapelle von 60 


und Ferdinand Steindel’3 Örcheiter. 


PIKNIK 


— und — 


Sommernadts- Zelt 


veranftaltet von ben 


Vereiniglen Logen 


— der — 


Order of Mutual Protection 
of Chicago 


abgehalten im 








National Park 


(Syahmand Grove, N. 40. Ave. und Nord» 
arm des Chicagofluſſes) 


Sonntag, 22. Auguſt 1909 


Um zum Bilnilplag au gelangen, nehme 
man irgend eine nördlich oder weſtlich fah— 
rende Car, die mit der Eliton Ave. Linie 
Berdindung bat, dann direft zum Grobe. 


25c @ Berion. 














Elſaß⸗Lothringer und Freunde Werden auf: 
merfiam gemadt auf das 


PIRKR-NIRK 


veranitaltet bon ber 
Sociste de Secours Mutueles 


Alsacienne-Lorraine de Chicago 
(EljafLothriugiiher Unteritiigungdverein van 
Chicago) 


Sonntag, den 8. Auguſt 1909, 
in Ebert3 Greve, Ridge Boulevard, nahe Vratt 
Abe. Tidets im Borbert. 25e, an der Kaſſe Zär. 
1l18,25ag1,5,3 





Drittes Allgemeines Heſſiſches 
Volks- und Sommer-Teft 


am Sonntag, den 8. Auguſt 1909, in 


BRANDS PARK, 


Elfton Abe., nahe Belmont Abe. 
Großes Konzert, Preislegeln, Vollsbeluſtigun— 
gen aller Art. Uniang 1 Uhr Nachm. Eintritt 
zum Seltplag 25c Verſon. il11,25,ag1,5 





5 erren— 
Junger Männerchor. A, 
nach Saugatuck, Mich. 

u. dem ſchön gelegenen Lake Kalamazoo mit ſei— 
ner herrlicen Umgebung, am Freifag, Cams: 
tag, Sonntag u. — 3., 4., 5. und 6. Sep: 
tember 1909. Zidet3 (alle Untoften einbegrif— 
fen) für Nichtmitglieder $15, für Mitglieyer 
$12, Anmeldungen müffen erfolgen bi3 Mitt: 
wod, 25. Augult. Ausführl. Programm fomie 
irgendwelde Ausfunft zu haben bei wiitgliederit 
oder jeden Mittwoch Abend im der \ ereindhalle, 
257%. Clark Str. a98,15,22,28,29 Ip1 


20:jähriges PiE:-Nif 


— dei — 
Gottfried Brewing Go. Unterftügungs: 
erein3 

Sonntag, 15. Auguit, im Evergreen Park. Ab— 
adıt d. Grand Trunk Depot an 47. Str. 9:30 
m. u. 12:15 Nm. u Grobe 258. Rund: 

fahrttidet3 auf d. Zug. Hält an all. Stat. 25r. 
il25,23,ag3 


GroßesdeutichesDolfsfeit 


— ber — 


[2deuifchenVereine x Südfeile 


am &onntag, ben 15. Auguft 1909, in Gard⸗ 
nerd Part, 123. Str. und Abe. 
Große Barade Bormittags. DOrceiter und Thro- 
lertonzert Nachmittags und Abends. Eintritt 
25e @ Perion. Südfeite Hochbahn und Calumet 
Electric zum Gyobe. 


Hahres : Pit : Nil 


— DEE — 

Ungariſchen Wohlthätigkeitsgeſellſchaft 
(Magyar Jotékonycélu Tärsulat.) 
Sonntag, 15. Auguit 1909, im Palo3 Part. — 
Büge bom Bahnhof, Dearborn und Rolf Str... 
8 und 11 Uhr Vorm. und 1:30 Nadm. Tidet3 
50c, Kinder 25. il31,ag1,3,8,7,8,10,12,14 


THE RIENZI, 


Chicagos populärfter Familien-Reſort, 
Ede N. Clark Str. und Diverſey Blyvd. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 12 Uhr, 
Beftauzation eritilaiiig. 


Meinten’3 Orcheiter 


unter der Direltion von Charled J. Meinten. 
lOotmifrion® 




















Frei? — 25 Poftlarten u. Auskunft, 
mie man eine meitere Sammlung 
(100 Anfihten) umjonft erhält. 
Shidt fein Geld. Schreibt heute. 
Agenten verlangt. G. Meyer, Ymptr., 
Dept. 9, Century Building, New York. 


pe ‚ag1,3 








EMIL H. SC 
120 





—— 


Sonntag, 13.. ————— 
1 pe Racım ee *öse @ Werten. ns 
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ags 154— 


8 —— 
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5 ge” Auguf-Berkäufe von Möbeln und — — 
erweiſen ſich um 25% größer, als je zuvor. 
Ber Grund liegt in den Erfparniffen 





von 20%, 30% und 50% 2 
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Auswahl von allen Ddiefen Standard Pianos 





Das Gabler = Biano. - 


Das Bene - Pia. 


Das Weaver - Piano. 








Das Rindeman - Piano. 


Das Gerharz - Bios. 





Da3 Cable - Nelfon - Piano. 





Das Eherhardt-Pians und das Auerbach-Piano. 








Eolite ſich das Piano nad) 30 Tagen als befriedigend erweiſen, fönnt Ahr Zah: 
lungs-Bedingungen jo niedrig wie $1 wöchentlich bis $5 monatlich maden. 
Jedes Piano ift für zehn Fahre garantirt 


Diefe gebrauditen Pianos auf 30:tägige freie Probe 


Originals Verkaufs⸗ 
preiä. preis. 
8500.00 895.00 
— 450.00 
40. 


Ghidering 
Eohmer 


Gabler 90.00 


95.00 | Ste 


Original: 
preis. 


BE $450.00 


Verfaufds 
preis. 
8390.00 

80.00 


Behning 90.00 


Direfter Loop⸗Eingang zu allen Hohbahnzügen. 








Für Mufiffreunde. 


Das Brahmöfeit und der Yudenbefiger. — Bes 
ginn der Bayreuther Feſtſpiele. — Die In» 


Dianeroper „Poia.“ 
Ale Berühmtheit ift relativ. Diefe 


Erfahrung zeigt ſich wieder in einef 
Zuſchrift, die, wie die „Münchener N. 
N.” melden, ein unternehmender Bres—⸗ 
lauer anläßlich des in Münden ftatt: 
findenden Erſten Deutfchen Brahms: 
fejtes an die Geſchäftsſtelle gerichtet 
hat: „Frage hierdurch ergebenft an, ob 
ic) zu dem vom 10. bis 14. September 
d. J. ftattjindenden Brahmsfeſte auf 
dem Feſtplatz einen Stand von 1 bis 
2 Quadratmeter befommen könnte? 
Ich beabfichtige, mit einem Bolzen: 
ſchießapparat hinzufommen, um Waas 
ren (Objtwein, Zigarren, Zigaretten, 
Chotolade) oder Geld dafür auszufpies 
len. Falls ich noch einen Platz bekom⸗ 
men kann, jo bitte mir gefl. auf bei» 
ltegender Karte mitzutheilen, wieviel 
Preisgebühr zu zahlen ift, damit ich 
den Betrag bald einjenden fönnte.“ 
* * * 

Die Bayreuther Feſtſpiele haben mit 
einer Aufführung des „Lohengrin“ 
ihren Unfang genommen. Man be: 
richtet darüber folgendes: 

Der Gefammteindrud der heutigen 
„Lohengrin“ = Vorftelung mar ganz 
außerorventlih. Siegfried Wagner 
le'tete bie Vorſtellung mit mwundervols 
ler Nuancirung und Abtönung. Nach 
jämmtlichen Atten erinte Ianganhal: 
iender Beifall, allein die Garbine ging 
nicht auseinander, ſelbſt nicht am 
Schluſſe. Was den Eindrud zu einem 
jo befonder& übermältigenden geftal- 
‚ tete, mar ber große, einheitliche Zug, 

mar neben der allen — — — 
Stimmungen ſich anſchmiegenden In—⸗ 
ſzenirung das Orcheſter, ſowie vor 
allen Dingen die Szenen, die darſtelle— 
riſch belebt und gefanglich herrlich 
maren. De Bary war als Lohengrin 
der wahrhafte Gottgeſandte und der 
mehre Held; feine heroiſche Stimme 
zeigte vereinzelt gepreßte und nafale 
Zöne, bie anfcheinend auf eine leichte 
Indispoſition. zurüdzuführen find 
on den brei neuen Erjcheinungen im 
Feltipielhaufe erregte Unna von Mil: 
tenburg als Ortrud das tieffte Inter 
eſſe; bier jtand eine große, Fünftlerifche 
Perjönlichkeit auf der Bühne. Lili 
Hafareen-Maag mar eine Elfa von 
feufcher Poeſie; ihre zarte, in der Höhe 
bon Tremolo nicht freie Stimme ift 
nicht fraftooll, aber von jugendlich 
inniger Schönheit. Schützendorf-Bell⸗ 
widt, der dritte Neulina, offenbarte ala 
Ielramund eine feltene bramatifche 
Energie und Intelligenz. Sein bunt: 
ler Bariton ift zwar etwas troden, aber 
kraftvoll gefund. Geiffe-Wintel fang 
den Heerrufer mit herrlicher Stimme, 
die auch dem König von Rudolf Möft 
nahzurühmen tft. . 

Die Auffahrt bot bei herrlichem 
Metter ein glänzendes Bild, der Felt: 
jpielhügel ein Schaufpiel von inter- 
nationaler: Großartigfeit. Wiederum 
gab e8 eine aroße Anzahl markanter 
Perfönliägfeiten. Aus dem Reiche ber 





| 
| 


Wiſſenſchaft fah men Geheimrath 
Prof. Hirſchberg, Geheimrath Prof. 
Kehr, Prof. Schweninger ufm., von 


Künftlern und Schriftitelern bemerfte 


man Wilhelm Kienzl, Hermann Bahr, 
Ernit von Wolzogen, Profefjor Hein 


rich Grünfeld, Kapellmeifter Stranäty | 


uſw. Ganz befonders zahlreich mar 


bie mahnfriebtreue Ariftofratie vertre= | 


ten: Erbprinz von Hohenlohe-Langen— 


burg, die Gemahlin des Generalitab3= ! 


chefs von Moltke, Gräfin von Schlip- 
penbach, Gräfin von Eichjtädt, Frau v. 
Rath, Regierungspräfident von Butt- 
famer, Öeheimer Kabinetisrath von 
Chelius und viele Andere. Frau 


| Eofima Wagner, deren Gefundheitz- 





zuitand erfreulichermweife aut ift, mar 
nicht im Feſtſpielhauſe anweſend. 
* * * 


Die New Yorker „Times“ will aus 
Berlin ein Telegramm erhalten haben, 
nach dem Generalintendant von Hülſen 


(den das New NPorker Blatt übrigens | 
zu des „Kaiſers Dperatic Impreſario“ 


ernannt hat) die Oper „Poia“, das ge— 
meinfame Werk des Komponijten Ar— 
thur Nevin, des Philologen und Eth— 
nologen Walter M’Clintoc und des 


Dichter Randolph Hartley mit Beifall | 


gelefen und für die Königliche Oper 


angenommen haben fol. Die New | 


Yorker „Times“ fügt, mie es aller: 
dings den Thatſachen entjpricht, Hin= 
zu, daß in Deutjchland von biefer 
Nachricht noch nichts bekannt fei und 
äußert dann ihre Freude darüber, daß 
die amerifanifhen Komponiften, bie 
biöher in Deutſchland nicht ernſt ge= 
nommen worden ſind, ſich endlich 
durchzuringen ſcheinen. Wie wir an 
maßgebender Stelle erfahren, iſt we— 


der das amerikaniſche Werk, noch me- 





niger aber über deſſen Annahme für 
das Königliche Opernhaus etwas be— 
kannt. Es dürfte ſich alſo wahrſchein— 
lich um eine Phantaſie der amerikani— 
ſchen Blätter handeln, die bei der dort 
herrſchenden großen Hitze ebenſo be- 
greiflich wie verzeihlich iſt. Ueber die 
Oper ſelbſt, die angeblich bereits in der 
nächſten Saiſon zur Aufführung ge— 
langen ſoll, wiſſen andere amerikani— 
ſche Blätter bereits Einzelheiten anzu— 
geben. Der Stoff, fo erzählt die in 
Pittsburg erfcheinende „SundanPoft“, 
ift den Ueberlieferungen des Stammes 
der Schwarzfuß-Indianer entnom- 
men; der Komponift Nepin und der 
Ethnologe M’Clintoc ſollen zuſammen 
die Reſte dieſes Indianerſtammes auf: 
geſucht haben, um fich mit dem Mi- 
lieu vertraut zu machen, und der Kom— 
ponift fol zahlreiche Melodien aus den 
Liedern dieſes Volkes für die Oper ge- 
fammelt haben. Der Gang der Hand- 
Iung der Oper ift folgender: Poia 
(dreifilbig auszusprechen, etwa Po —ei 
—ä) ift ein junger Schwarzfußindia- 
ner niebriger Herkunft, der vom 
Stamme veradhtet wird, weil feine Ge: 
burt von irgendeinem Geheimniß um⸗ 
geben ift und allgemein vberfpottet 
wird, meil ihn ein feltfames Mal ent: 
ſtellt. Er ift tief und augenſcheinlich 
hoffnungslos verliebt in Natoya, das 


= * or, 


Sonniagpoft, Chicago, 


Ihönfte Weib des Stammes, die Tod: 
ter eine3 hervorragenden Häuptlings. 
Natoya ihrerſeits Iiebt Sumatfi, einen 
berühmten Krieger und Jäger, aber 
einen böjen Mann, und um Poia los 
zu werben, fagt fie ihm, fie würde ihn 
nur erhören, wenn es ihm gelänge, ſich 
bon bem entftellenden Mal zy befreien. 
Poia erfährt von Nenahu, einer Medi: 
zinfrau, daß der Sonnengott, dem er 
das Mal im Geficht verdantt, eg allein 
entfernen kann. So ſchickt ſich — hier- 
mit enbigt ber erfte Att — Poia an, 
Den Sonnengott aufzufugen. Nach 
bielen Mübjalen findet jich bei Be— 
ginn bes zmeiten Aktes Poia bei 
Zagesanbrud in einem tiefen Berg> 
wald. Er ift völlig erfhöpft und ent- 
muthigt und fällt auf die nie, wie er 
die Sonne aufgehen jieht. Da erblidt 
er den Sonnengott in feinem Hofftaat; 
‚ er bleibt Sei dem Sonnengotte und ge: 
winnt dadurch deffen Gunft, daß er 
das Leben Morning Stars, des Mor: 
genjternd, des einzigen Sohnes de 
Sonnengoites, rettet, Der dankbare 
Sonnengoit entfernt nun das Mal aus 
Poias Geficht, und ſchickt ihn wieder 
| zur Erde, um den Schwarzfuß-Andia- 
| nern ihre Eünden zu vergeben und fie 
‚in ber Lehre von der Sonne, dem 
ı Monde und dem Morgenftern zu 
unterweiſen. Motning Star zrigt 
Poia den Weg zur Erde und gibt ihm 
| eine Zauberflöte, auf ber er ihn ein 
wundervolles Liebeslied jpielen fehrt, 
durch das er jedes Mädchen, das er 
liebi, aewinnen kann. Inzwiſchen find, 
wie der dritte Akt zeigt, die Schwarz⸗ 
fuß⸗Indianer vom Unglüd heimgefuht 
| worben: fie machen Natoya für Alles 
; berantwortlih. Während eines langen 
ı Dieloges zwiſchen Natoya und Su— 
matſi hört man plöglich Poias geheim⸗ 
nißvolles Liebeslied erklingen, und im 
' felben Augenblid fühlt das Mädchen 





eine heftige Liebe zu Poia, während fie 


 Sumatfi zu haſſen beginnt. Der rüd- 
fehrende Wanderer mird vom Stamme 
als großer Prophet willfommen gehet- 
ten; nur Sumatſie verſucht voller 
Eiferſucht und Hab Poia zu tödten. 
Natoya mirft ſich dazwiſchen und 
empfängt ſtatt ſeiner die tödtliche 
Wunde. In dieſem Augenblick öff— 
net ſich der Himmel, der Sonnengott 
erſcheint, ſchmettert Sumatſi mit ei— 
nem hellen Lichtſtrahl nieder und ruft 
die beiden Liebenden in den Himmel, 
Poia, der die ſterbende Natoya in ſei— 
nen Armen halt, fteigt dann zum Him— 
mel auf, um für immer den Augen ber 
Schmwarzfußindianer zu entſchwinden. 
Ueber die Vertonung diefes jedenfaqs 
eigenthümlichen Textes wiſſen die ame: 
rifanifchen Blätter noch nicht3 anzuge- 
ben, als daß echte Amdianergefänge 
verwendet werben follen. 


| . 
| Rika beiter Schütze. 
| 





Das Ergebniß des Preisfhießens der 
Armee in Sort Sheridan. 
Korporal Kohn F. Rifa von der 
Kompagnie J des 19. Infanterie-Re- 
giments, melde in dem am Freitag 
ı und Samftag in Fort Sheridan abge- 
' haltenen Dipifiond = Gewehrmettfchie- 
Ben Sieger war, ijt der erſte imArmee— 
Gemwehrmwetifchteßen, da3 geftern und 
borgeitern auf dem gleiden Sciep- 
plage abgehalten wurde. Sein „Score“ 
‚tt 400. Das der anderen Unteroffi- 
ziere und Gemeinen iſt folgendes: 


Sergeant Harry Wollan, Kompag: 
nie K, 6. Infanterte-Regiment, 395. 
Korporal Frank Joergen, Kompag— 
nie J, 15, Inf.Reg.. 393. 
Sergeant Warner B. Daviſon, 
Truppe F, 2. Kavallerie-Reg., 389. 

Quartiermeiſter = Sergeant George 
M. Winjton, Komp. 3, 29. Inf.-Reg., 

358. 

Sergeant Frederik Jahnk, Truppe 
C, 14. Kab.-Reg., 387. 
Korporal Geo. W. Snöyder, Komp. 
!M, 3. Ingenieur-Bätaillon, 386. 
| Sergeant William Smith, Komp. 
Inf.⸗Reg., 385. 


' 


| 
| 


ı 8, 24. 


! Sergeant Henry Witafer, Komp. A, 


| 15. Inf.-Reg., 379. 
ı Sergeant Gillette ©. Smithy, Kom⸗ 
; pagnie J, 17. Inf.-Reg., 374. 
Sergeant Jerome Grabenzeh, Truppe 
A, 4. Savb.-Reg., 372. 
ı Mufiter Jadfon MeCoury, Komp. 
A, 10. Inf. Rea., 371. 
Gemeiner Clinton D. Schenk, Ko. 
G, 21. Inf.Reg., 371. 
Sergeant Chriſten Dieſing, Truppe 
B, 8. Kab.-Reg., 371. 
Die Offiziere erſchoſſen ſich folgen- 
den „Score“: 
Leutnant John P. Adams, 22. In⸗ 
fanterie-Reg., 404. 
Leutnant Franklin V. Burt, 25. 
Inf.Reg., 403. 
| Kapitän Alexander I. MeNabb, 27. 
Inf.Reg., 396. 

Leutnant John X. Pearfon, 7. Ka 
vallerie-Reg., 391. 
Der „Score“ 

Schüten war: 
Leutnant Kohn U. Pearfon, 7. Ka- 
vallerie⸗Reg., 371. 
Korporal Oscar Peek, 2. Inf.⸗ 
Reg., 365. 
Leutnant Auſtin M. Pardee, 20. 
Inf.⸗Reg., 364. 
Sergeant Charles Rice, Komp. C, 
21. Inf.Reg., 359. j 


der preisgekrönten 














Die perfekte 
Sommer:Rahrung— 


Grape-Nuts - 


Bollftändig gekocht, 
® Schmakhaft, 
Aahrhaft. 
Fertig zum Serpiren vom Packet. ; 
Sefet „Der Weg nach Wohlktadt” in Bodeten, 
„Es hat feinen Grand" 
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Der Seutſche Tag. 


Die £ifte der für die Feier ernannten 
Ehren-Dizepräfidenten. 

Der Vollzugsausfchuß, welcher mit 
den Vorbereitungen für die Yeier bed 
Deutihen Tages im Dftober betraut 
worden ift, hat für bie Feſtlichkeit im 
Kolifeum die nachgenannten Herren zu 
Ehren-Bizepräfidenten ernannt: 

Adolph Arnold, Win. U. Birk, Rich— 
ter Theo. Brentano, Dr. Henry Banga, 
Horace 2. Brand, Julius Bauer, Cas— 
par Brauer, Rudolph Brand, Birgil 
M. Brand, P. Baumgarten, Yojeph 
Beifeld, F. A. Buffe, Wm. Buſſe, Win. 
Boldenwed, Fred W. Blodi, Joſeph 
Bald, E. F. Baum, Wm. Bartholo: 
may, Ferdinand Bunte, Otto C. Buß, 
Henry T. Carr, George W. Clauſſe⸗ 
nius, Henry Deimer, %. 3. Demes, 
Richter Max Eberhardt, Carl Eitel, 
Albert Evers, Leo Ernſt, Chas. Emme: 
rich, Dr. G. Fuetterer, Dr. Franken⸗ 
ftahl, Conrad Fürft, Wm. F. Fried: 
man, Ddcar ©. Foreman, Fritz von 
Frantzius, Anton Fiedler, Fritz Glo— 
gauer, Louis Günzel, J. B. Grommes, 
C. F. Gunther, Henry Greenebaum, 
Jacob Heißler, Louis Hölter, Paſtor 
Wilhelm Hattendorf, Dr. Emil ©. 
Hirſch, John 2. Hörber, Chas. Haſter— 
lid, Beter Hoffmann, U. Holinger, 
Sohn Hebel, E. ©. Halle, 9. ©. 
Hyman, Wm. F. „Jürgens, Paſtor 
Rudolph Ichn, George J. Jäger, Jul. 
Koop, Richter George Kerſten, Adolph 
Krauß, M. Kasper, E. Kirchberg, 
Auguft H. Kirchhoff, Albert ©. Klein, 
E. Anoop, Mar Klee, Theo. U. Kochs, 
Adolph Karpen, John Kranz, „sacob 
8. Kesner, A. Lange, Joſeph Leimert, 
Paſtor Gotthilf Lambrecht, T. J. 
Lefens, J. W. Löwenthal, E. J. Leh⸗ 
mann, Francis Lackner jr., Wm. C. 
Legner, Richter Julian W. Mad, W. 
R. Michaelis, X. F. Mayer, Wm. 
Danger, Paſtor 9. T. Merbig, 
Alhert Madlener, Henry Meyer, U. 
Magnus, Leon Mandel, Philip Maaß, 
Edward Morris, Oscar F. Mayer, 
Richard Oſtenreider, Adam Ortſeifen, 
Theodore Oehme, C. F. Pietſch, Hen— 
ry Piper, Herman Papke, E. G. Pau: 
ling, Harry Rubens, R. E. Rhode, 
x Roth, Carl Roesler, A. N. Roſeneck, 
Chas. Roth, Julius Rofenmwald, Geo. 
Kinn, F. M. Rittenhoufe, F. W. Rued- 
heim, Leffing Roſenthal, Ino. C. Rich— 
berg, Wm. H. Rehm, Henry Schoell⸗ 
fopf, Dr. O. L. Schmidt, Fred. M. 
Schmidt, Richard E. Schmidt, Edwin 
A. Seipp, Paul Schulze, J. V. Ste— 
ger, Paſtor H. Succop, Carl Schmidt, 
Adolph Stein, Kohn Schweyer, ‚Leo 
Strauß, Otto C. Schneider, Chriſto⸗ 
pher Siraßheim, Wm. C. Seipp, Wil- 
helm Schmidt, M. J. Spiegel, Louis 
N. Stumer, Louis Sala, Philip W. 
Seipp, Geo. A. Schmidt, Max Teich, 
Joſeph Theurer, John E. Traeger, 
Henry Thorwart, Edward G. Uihlein, 
Kohn D. Vogelſang, Arthur Wolters— 
dorf, George Wittbold, Paſtor H. 
Wunder, Herman Weber, W. U. Wie- 
boldt, Ludwig Wolff, Auguft Yon— 
dorf und Sigmund Zeiäler. 

In der vergangenen Woche melde: 
ten ji die folgenden Vereinigungen 
an: 

Germania Männerhor— Dr. Ernit 
Saurenhaus, Präfident; Karl Eitel, 
Sekretär. 

Arion Männerchor—Joe PNebaen, 
Präfident; Bruno Knecht, Sefretär. 

Union Männerhor— Louis Wedel, 
Präfident; Paul E. Ruppredt, Se— 
fretär. 

Heine Loge, D. O. 9. — John 
Lahrſen, Präſident; Hugo Neumann, 
Sekretär. 

Wilhelm Tell Loge 194, D. O. H. 
—Henry Faulſtich, Präſident; John 
Nietze, Sekretär. 

Gegenſeitiger Unterſtützungsverein 
von Chicago, Sektion 2. Georg 
Moritz, Präſident; L. Janukowski, 
Sekretär. 

Südſeite Liederkranz. — C. Heuſe, 
Präſident; Paul Krueger, Sekretär. 

Bäckermeiſter-Verein von Ghicago. 
— Math. Schmidinger, Präſident; 
Richard B. Singer, Sekretär. 

Verein der Brandenburger — Chas. 
Weſterberger, Präſident; Ed. Junger: 
mann, Sekretär. 

Unterſtützungsverein der Gottfried 
Breming Co. — Jakob Gaſtel, Prü- 
fident; Phil. Stephan, Sekretär. 

Plattdeutfche Gelde N. Chicago Nr. 
9 — L. Anderfen, Präfident; Wm. 
Kaun, Sekretär. 

Plattdeutfche Gilde Schleswig-Hol⸗ 
ftein Nr. 39 — Wm. Jenſen, PBräfi- 
dent; Fri Logemann, Sekretär. 

Nordmeit Chicago Wirthsverein — 
U. H. Rofenitiel, Präfident; Fred 
Moend, Sekretär. 

Hermann Loge Nr. 17 — Henry 
Mitt, Bräfident; Edward Heß, Selre- 
tär, 

Ungarländer Nat. Kranfen-linter> 
ſtützungsverein — Joſ. Mandel, Prä- 
fident; Herm. Brandenburg, Seftetär. 

Geneva Elub —Kaſpar Spillmann, 
Präfident; Leopold WBöhmlein, Se— 
fretär. 

Vereinigte Heffiihe Vereine. — 
Yohn Braun, Sekretär. m 

Bayriſch⸗Amerikaniſche Vereinigung 
bon Coof County mit allen gehn Un— 
tervereinen — Eugen Reut, Groß» 
— Georg Tag, Groß-Sefre- 
är. 

Gegenfeitiger Unterftügungsperein 
von Chicago — D. Ginter, Groß- 
Zee; Peter Senl, Groß-Prot.- 

efretär, mit 20 Untervereinen (Sek⸗ 
tionen). 


Niverview-Erpofition. 
DerRar! von Riverdiem trägt jet feinen 
ihönften Bumenfhmud, der bei dem herrli- 
hen Auguftwetter um jo mehr zur Geltung 
!dmmt. Am Mittivod, 18. Auguft, findet 
dag nationale Baſeballſpiel der Echriftfeger 
ftatt, zu welchem jede Bajeballgröße der 
Stadt zum Zuſchauen eingeladen worden ift. 
Im Kaſino werden Vorkehrungen zu einem 
Riefenbantett non 1200 Perfonen getroffen. 
„Ihe Races“, die neuefte Fahtunterhdaltung, 
wirb. heute eröffnet. „Die Schöpfun, 
„Monitor und Merrim 








Sonntag, Den 8, Auguft 1909. 


Das Eaunftatter Volksfeſt. 


Großartige Vorkehrungen. —Der Neckar⸗ 
wein und das Feſtſpiel. 


Das 32. Cannſtatter Volksfeſt des 
Schwabenvereins findet am Sonntag, 
dem 22., Montag, den 23. und Sonn: 
tag, dem 29. Auguft, in Brand’3 Part 
ftatt und wird, jomweit umfichtige Vor—⸗ 
bereitung in Betracht fommt, auch für 
den anſpruchsvollen Bejucher genü- 
gende Abwechslung bringen. Dom 
edlen Nedarmwein bis zur fünftlerifch 
geihmücten Feſtſäule, vom Kasperle— 
Theater bi3 zum Feltfpiel, vom feſtlich 
geſchmückten Cingangsthor bis zum 
flaggengeſchmückten Tanzpavillon ift 
an Alles gedacht und iſt Alles der Voll⸗ 
endung nahe. Wer e3 vorzieht, den 
Zag in etwas größerer Entfernung 
vom „Stuttgarter Hofkeller“ zu ver— 
bringen, für den winkt der „Icecream 
Parlor” und zuderfüße Limonade. 

Aus den Unterhaltungen möge das 
Kinderfpiel beſonders hervorgehoben 
werden, da3 in der Zaubermühle von 
Irippsdrill feinen Anfang nimmt und 
auf dem Tanzboden mit einer munte- 
ren Kinderfchaar zu Ende geführt 
wird. Vorſtellungen im Pony und 
Hundezirkus, Zauber- und Afrobaten- 
fünfte werden mit fchneidiger Tanz 
mufif ber berühmten „Sternen“”- 
Kapelle abmechjeln, und fchneller ala 
een wird es Abend und 
Zeit für das große Feſtſpiel werden, 
das dem deutſchen Märchenicha der 
Brüder Grimm entnommen ift. König 
Droſſelbart wird auf Shöngefhmüdter 
Bühne die Zähmung einer Wider: 
fpänftigen darſtellen, und hundert 
Schmabenföhne und Töchter werden 
ihm bei diefer löblichen That behilflich 
fein. Eingeflochten in dag Stüd iſt 
eine Marktfzene mit Schulfindern, 
Handwerksburſchen, Gemüfefrauen, 
Sigeunern u. ſ. w., die in drolliger 
Mimik und mit Iuftigem Singen ihre 
Abficht kundgeben. Natürlid muß 
auch bei dieſer Aufführung von allen 
Sprechrolfen abgeſehen merden, das 
Stück wird aldPantomime aufaeführt, 
und zu deren beſſerem Beritändnik 
gibt die wunderhübſche Feitichrift und 
das ebenfall3 ſchön ausgeführte Feſt— 
programm genügende Auskunft. Die 
Itterarifchen Darbietungen ſtehen unter 
dem Zeichen unferes großen Land3- 
mannes Zeppelin und merden jeden 
Befucher auch lange nad dem 22. 
Auguſt an ein Felt und an einen Ver: 
ein erinnern, bei dem es deutſch zugeht, 
ob er in errfier Verfammlung gegen die 
Verkürzer aller Lebensfreuden porgeht, 
oder beim Volksfeſt der lieben Heimath 
ienfeit3 de3 großen Weltmeers gebenft. 





BE 


Das deutſche Lied. 


— 





Der Teutonia» Männerhor wird es im 
„Kaiſergarten“ erfoballen laſſen. 


Um kommenden Dienstag iſt deut— 
ſcher Sängerabend im Kaiſergarten 
an der N. Halſted und Addiſon Str. 
Der Teutonia-Männerchor wird ſich 
unter der Leitung Guſtav Ehrhorns 
an dem Konzert, das ſonſt nur von der 
Kapelle ausgeführt wird, betheiligen 
und zwiſchen den Vorträgen der Ka— 
pelle mehrere Lieder zu Gehör bringen. 
Der Beſuch des Gartens wird an dem 
Abend jedenfalls beſonders zahlreeich 
werden, denn das ganze Programm iſt 
ein verlockendes. Es lautet: 


1. Marſch, „Old Faithful“.....A. Holzmann 
2 Ouverture, „Salatca“ 3. Sumve 
3. SRUISIRIONER P. Linte 
. Selechion, „Ned WAl....0.....- V. Herbert 
. a) „Sängermarſch“ Sof. Pache 
b) „Am Simmel — die Sterne“ 
ungariſches Vollslied. .............. Jüngſt 
Teutonia Männerchor 
Guſtav Ehrhorn, Dirigent. 4 
. Ambobhor (Trtoubadour).......... G. Verdi 
1. Auswahl aus „Martha“ Flotow 
. „Blibful Zreams“, Intermezzo... Helmund 
. Walzer, „Liebe und Keben“........ V. Blon 
. a) „Diandel meil” .... E. Fittig 
‘ 5b) .Elavonifhes Ständchen Süngit 
Teutonia Männerdhor 
. Marfd, „La Eorella”......uue... u. Elerc 
. Quverfure, Orpheus“........... Offenbach 
. Walzer, Eſtudianting“ Waloteufel 
Zeutonia Männerchor * 
. Eelection, „Ihe Golden Girl” Howard 
J. Witt 


a 


Bönmiidhes Turnfeſt. 





Gegen zweitaufend Aktive dazu aus allen 
Sandestheilen erwartet. 


In den Tagen vom 22. Yugujt bis 
zum 2. September werben die böh— 
mifchsamerifanifchen Turnvereine hier 
ein Zurnfeft abhalten. Dazu werben 
gegen zmweitaufend Aktive aus allen 
Theilen des Landes, namentlich den 
Norditaaten, erwartet. Das Haupt» 
turnen wird im Pilfen- und im Lamn= 
dale-Park abgehalten werben. Herr 
Anton 3. Germaf, einer der Yeltleiter, 
bat nun geftern Leutnant Mar Noot= 
baar vom Amt bes Polizeichef3 erfucht, 
für den feftlichen Umzug der Turner 
und Jurnerfreunden ein Ehrengeleit 
bon Poliziſten zu-ftelen. Dem Geſuch 
dürfte ohne Zmeifel entfprocdhen mer: 
ben. 





—— 


Saus Souci Park. 


Veſſella iſt nach Sans Souci-Park zurück⸗ 
gekehrt und wird bis zum Ende der Saiſon 
dort bleiben. Im Theater gibt es jetzt 
Vaudeville-Vorſtellungen zu billigen Preiſen. 
Die Hauptkräfte dieſer Woche ſind die 
Opernſänger J, Aldrich Libby und Kathe— 
rine Traher, die iM der Opernſtizze „Ihe 
Debutante“ auftreten. 


Wenn Ihr fell und Heiß 
feid, leſel diefen Artikel, 


Seite Leute brauchen nit unnöthigerweiie 
au leiden. Den meilten fetten Leuten ift e8 
gleigiltig wie fie audfehen oder mie fie in 
beifem Wetter fertig werden. Thatſache iſt. es 
gibt ein natürliches Fettverringerungsmittel, 
das in den legten Jahren bemwieien Bat, daß e3 
Bett berringert und nicht den Körper zerrüttet 
oder große Rollen Haut und Aunzelm binter- 
läßt. Diefe, Methode ift das berühmte Mar: 
mola Rezept, welches jest in Zabletform Ber» 
geitellt ift um der Nachfrage fetter Neute im 
Sommer zu entipreden und um fie in den 
zu gi | ses Tie un m Mn ben 

iten ihr erringerungdmi ne 
tönnen. Eines — —* Tableis na —* 
Deahlzeiten genommen, beriv 
zeit in gute Nahrung für 
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Nichts zu gut 


für Eu. Deshalb wollen wir, dab Ahr 
ein Gascaret für Leber und Eingeweide 
nehmet. Dies ijt fein Reklame-Geſchwätz 
— es find die Vorzüge — die großen 
wunderbaren nachaltigen Vorzüge bon 
Gascaret3, bon.denen Ahr Euch überzeus 
gen follt. Dann faßt Ahr Bertrauen-—und 
reiht Euch den Millionen an, die ſich nur 
durch Cascarets gejund halten. 909 
Eascaret3 100 per Sgachtel für eine 
Tode Behandlung. WUle Mpothefer. 


Größter Umfag in der Welt. Million 
Schachteln den Monat. 








Deutidhsamer. Nationalbund. 


Einladung zur 2. Konvention des Staats» 
verbands in Peoria. 


Der Vorftand des Zweigvberbandes 
Chicago vom Deutſch-amerikaniſchen 
Nationalbund hat an deffen Mitglie- 
der die nachitehende Einladung zum 2. 
Konvent des Staatöperbandes Ali: 
noi3 erlafien, die am 11. September in 
Peoria ftattfindet, wo am darauffol= 
genden Tag, Sonntag, dem 12. Sep= 
tember, der deutfche Tag gefeiert wirb: 

Vor bald einem Jahre wurde in 
Chicago der Staatsverband Illinois 
des Deutfch-Amerikanifchen National: 
bundes in das Leben gerufen, und 
nachdem er in der furzen Spanne Zeit, 
die jeitdem berfloffen ift, Schon bedeu— 
tende Fortfchritte gemacht hat, wird er 
am Sonnabend, dem 11. September, 
in PBeoria feine zmeite Konvention 
abhalten. E3 handelt fich darum, diefe 
zu einem Ereigniß zu geftalten, wel— 
ches feinen Widerhall überall in unfe- 
rem Staate findet, mo das Deutjch- 
thum noch nicht zum Selbftbewußtfein 
erwacht und noch fein Zweig unjere3 
großen Bundes entjtanden ift. Zu 
diefem Zwecke ift es nothwendig, daß 
ſich in Peoria am 11. September die 
Vertreter des Deutſchthums von Illi— 
noi3 in hellen Schaaren zufammenfin- 
den und ihre Stimme laut erheben für 
deutſchen Geift, deutichet Sitte und 
deutiche Sprache und für die von dem 
Fanatismus ſtets bedrohte perfönliche 
Treiheit der Bürger des Landes. 

Von Chicago, dem Bollwerk biefer 
Freiheit und des Deutſchthums, mird 
mit Recht erwartet, daß es mit gutem 
Beijpiele porangeht und eine Delegas 
tion nad) der Konventionsſtadt entjen= 
det, die dur Zahl und Begeijterung 
dem Sationalbunde die Wege ebnet und 
der guten Sache neue Freunde zuführt. 
In richtiger Erkenntniß feiner gegen- 
märtigen Pflicht dem Staatäperbande 
gegenüber hat der ZmeigChicago in ber 
legten Generalverfammlung am’ 31. 
Mai befhloffen, den jämmtlichen bei 
ihm beglaubigten PVereinsvertreiern, 
ſowie allen jeinen Cingelmitgliedern 
das Mandat als Delegaten zu ber 
Staatsfonvention zu ertheilen, und er 
begt die fichere Hoffnung, daß fie mit 
verſchwindend menigen Ausnahmen 
bon ihrer Ernennung Gebrauch machen 
und an der Tagung in Peoria theilneh- 
men werden. 

Da der hiefige Verband fich nicht in 
der Lage befindet, die Delegation auf 
Koiten feiner Kaffe zu entfenden, hat 
die Öeneralverfammlung ebenfallö be= 
ihloflen, fih an die Vereine zu wen— 
den mit der Aufforderung, für ihre 
Vertreter aufzufommen, Der Yahr: 
preis nach Peoria und zurüd beträgt 
$6, aber da die Konventionsſtadt nicht 
nur einen herzlichen Empfang, ſondern 
auch deutſche Gaſtfreundſchaft vorbe— 
reitet, werden die ſonſtigen nothwendi— 
gen Ausgaben des Einzelnen verhält— 
nißmäßig unbedeutend ſein, ſo daß ein 
Zuſchuß von $10 Jeden in die Lage 
berjebt, die Fahrt mitzumachen. Der 
Extrazug, welcher die Chicagoer Ab— 
ordnung nad) Peoria bringen ſoll, wird 
am Samſtag, dem 11. September, 8 
Uhr Morgens,dom Rod Island Bahn— 
bof an der Ban Buren Straße abfah— 
ten. Freimillige Theilnehmer an den 
Tagen in Peoria, von denen fich jeder 
Deutiche hohe Befriedigung verſprechen 
darf, find eingeladen, ſich anzufchlie- 
Ben und den Ertrazug des Zweiges 
Chicago zu benugen. 

Die Vereine "find erfucht, ſich bal- 
digſt Tchlüffig zu iverden, damit ihre 
Vertreter in der Generalverfammlung 
am Monag, dem 30. Auauit, üger ihre 
Iheilnahme berichten fünnen. Laut 
Beſchluß ihrer letzten Verſammlung 
liegt es den Delegaten ob, die Sache 
rechtzeitig zur Sprache zu bringen. Die 
Einzelmitglieder und Andere, welche 
an der Fahrt theilnehmen wollen, find 
aufgefordert, fich jo bald wie möglich 
in der Gefchäftsftelle des Zweigverban— 
des Chicago, 912 Schiller Yuilding, 
anzumelden. 





Foreſt Bart. 


Als außergewöhnliche Zugabe zu den Kon: 
zert- und Waudepilles: Vorträgen mird den 
Befuchern des Foreſt Park in dieſer Woche 
ein großes Ballet unter der Leitung von X. 
F. Thaviu auf der Bühne des „Airdomer 
ohne bejonderes Cintrittögeld geboten. Die 
bevorftehende Woche befteht aus lauter Sons 
dertagen, morgen haben die Barbiere ihren 
Tag, am Dienitag die Schuhperfäufer, am 
Mittwoch die Zigarrenhändler, am Bon: 
nerftag die Kohlenhändler, am Freitag die 
Zuderbäder und am Samftag die Bauunter: 
nehmer und die Kaufleute und Angeftellten 
aus der South Water Str. und dem Fulton 
und M. Randolph Str.:Marlt. Dés In: 
terhaltungsprogramm ſchließt allerlei Preis- 
fpiele und die Ueberreithung von Drei golde: 
nen Uhren ein. 


Bitte Eity. 


Die Verwaltung von White City trifft 
große Vorkehrungen zu dem Hauptereigniß 
der Satjon, Kinderſchau, Kinderwagen:Um: 
zug und Schulmädchen-Parade, das am 18., 
19., 20. und 21. Auguft vor ſich geden fol. 
Die Kinderausitellung wird im Freien im 
„Zerrajiengarten“ abgehalten, für den fin: 
dermagen: und Schulmädchen⸗ Umzug ift der 
weſtliche Gang beitimmt. Preife für die 
ſchönſten, Henften, dickſten njw. Kinder 
find ausgeſetzt. Jedes Kind, das ſich bethei- 
ligt, erhält ein Geſchenk. 


— Modern. — „Du haſt einen pol⸗ 
nifhen Adeligen geheirathet? Wie 














Plattdeutihe Gilde, 


Ihr morgen beginnender 21. Jahreskon 
vent in der Aurora: Turnhalle. 

In der Aurora-Turnhalle, Diviſion 
Str. und Aſhland Ave., wird morgen, 
am Dienftag und am Mittwoch der 
21. Jahreskonvent der Plattdeutfchen 
Großgilde non den Vereinigten Staa— 
ten von Nordamerifa abgehalten. Die 
Eröffnung des Konventes erfolgt mor— 
gen früh um 9 Uhr mit einer Bemwill- 
kommnungs-Anſprache des Er-Mei- 
ſters F. F. Aring. An dieſe ſchließen 
ſich die Begrüßungsrede des Groß— 
meiſters Peter Leptien, die Einfüh— 
rung der Delegaten, das Verleſen der 
Vorſtands-Protokolle und die Jahres— 
berichte der Großbeamten und des 
Groß-Verwaltungsraths. Die Nach— 
mittagsſitzung iſt den Jahresberichten 
der Großgilde-Ausſchüſſe, dem Verle— 
ſen von Zuſchriften, Verhandlungen 
über Veränderungen der Satzungen 
und dem Verlefen von Rechnungen 
vorbehalten. Die Delegaten erhalten 
dann freie Eintrittäfarten zur River— 
biem-Erpofition. 

Am Dienftag Morgen um 9 Uhr 
wird die Konvention fortgefett. Nach— 
mittagd um 4 Uhr begeben fich die De— 
legaten von der Konventionshalle mit 
derStraßenbahn nad) dem Humboldt 
Parf, um dort das Fritz Reuter-Dent- 
mal zu fehmüden, und dann nad 
Brands Parf. Dort findet um 8 Uhr 
Abends ein großes Bankett ftatt, das 
die Mlattdeutfche Gilde Chicago Nr. 1 
den Großbeamten und Delegaten gibt. 
Nach dem Bankett wird der Abend mit 
gemüthlicher Unterhaltung, Ball und 
Konzert im Park beſchloſſen. Mit: 
glieder mit Abzeichen haben freien@in= 
tritt, Gäſte find ebenfalld willkommen. 

Am Mittwoch, um 9 Uhr Morgens 
beginnend, findet die Schlußſitzung 
de3 Konvenis ftatt. 

Der Konventions-Ausfhuß beſteht 
aus den Herren Claus Goettjche, Vor— 
figer, Eilert Dierks, Sekretär, Carl 
Korbus, Schatmeifter, U. H. Roſen— 
ftiel, Frank F. Aring, Kohn Mumm, 
Hand U. Niron, Chriſt Siemjen und 
Aug. Weigand. 

Die Großbeamten find zur Seit: 
Ex-Großmeiſter — %. Henry Muel- 
ler; G.“M. — Peter Leptien; 1 ©.- 
O. — Sohn Rickhoff; 2. 0. — 
Claus Goettſche; G.“S. — Louis ©. 
Brand; G.Schatzm. — Ernſt Spind» 
ler; ©.-U. — Chriſt. Behnte; G.-WM. 
— Henry W. Miler. 

Die Plattdeutfhen Gilden zahlen 
wöchentlich $5 Krankengeld auf die 
Dauer von 53 Jahren und $500 Ster- 
begeld, pflegen deutfche Sitten und 
deutfche Gefelligkeit und nehmen alle 
anftändigen deutſchſprechenden Perſo— 
nen im Alter von 18 bis 45 Jahren, 
die als geſund befunden werden, auf. 
Das Vermögen des Ordens beläuft 
ſich auf $96,492.31. 

Anläßlich des Konvent? Hat die 
Gropgilde ein hübſch ausgeftattetes 
Soupenir-Programm mit den Bild- 
niffen Fri Reuters und Klaus 
Groths herausgegeben. 


> 


— 
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Präſident Taft in Chicago. 





Einladungen zu einem Eſſen und einem 
Empfang angenommen. 

Wie ſchon in den Depeſchenſpalten 
der „Abendpoſt“ mitgetheilt, wird 
Präſident Taft auf ſeinem großen 
„Zirkelſchwung“ durch den Nordweſten, 
die Pazifikſtaaten und ben ganzen 
Süden den erften Aufenthalt in Chi— 
cago nehmen. Er wird am 16. Sep- 
tember hier eintreffen und am näch— 
ten Tage, Morgens drei Uhr, nad 
dem Weiten meiterfahren. Am Abend 
des 16. September wird er bier eine 
Rebe halten, die, wie man muthmaßt, 
eine weitere Darlegung feines befann- 
ten Standpunftes zu dem neuen Hoch— 
zollgejege fein wird. Die Einladung 
zu einem zwangloſen Mahle des Com: 
mercial Club hatte er bereit3 vor eini— 
gen Tagen angenommen, gejtern iſt 
aud; von feinem Privatjefretär, Frank 
W. Carpenter, die Zufage zu einem 
Empfang bes Hamilton Club erfolgt. 
Das an den Präfidenten biefes Klubs, 
Geo. W. Diron, gerichtete Schreiben 
lautet in der Hauptfahe mie folgt: 
„Ihr Brief vom 28. Juli ift angekom— 
men, und der Präfident erfennt dan- 
fend die herzlide Einladung an, die 
ihm ſeitens de3 Hamilton Club wird, 
deffen Gaft gelegentlich Befuhs in 
Chicago im September zu fein. 
hat bereit3 die Einladung des Com- 
mercial Club zu einem zwangloſen 
Eſſen angenommen und mird von 3 
oder 4 Uhr Nachmittag in dieſem 
Klub fein; fpäter wird er fehr gerne 
die Gaftfreundfhaft des Hamilton 
Club annehmen. Sein Zug fol fahr: 
planmäßig am 16. September um 113 
Uhr Vormittags in Chicago eintreffen 
und wird um brei Uhr früh am 17. 
September meiterfahren. Ich Habe 
Präfident Robinfon vom Commercial 
Club gebeten, mit Ihnen Rückſprache 
zu nehmen und mir einen genauen 
Plan über des Präfidenten Aufenthalt 
in Chicago zu fenden.“ 


Delegaten:Berfammlungen. 


Vertreter beutfcher Vereine ber 
Norbfeite, melde den „Ver. Gejell- 
ſchaften für örtliche Selbftregierung“ 
angegliedert find, verfammeln ſich 
morgen Abend 8 Uhr in der Nordſeite 
Turnhalle. Gleichzeitia findet in ber 
Südſeite-Turnhalle eine Sitzung von 
Delegaten deuticher Vereine der Sübd- 
feite ſtatt. 





> 
— 1 


Bismard:Barten, 


. 





Tas am 12. uni begonnene und fo er» 
folgreih verlaufene Engagement der Ball: 
mannihen Sapelle. im Rismard » Garten 
gebt heute in zwei Wochen, am 22. Aug, 
zu Ende. In den dann folgenden zivei Wo: 
hen bis zum 5. Sept. wird 
pelle Fonzertiren. Das am 


beliebten Kapellmeifter Ballmann verſpricht 
etwas Außerordentliches zu werden. 
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— ‚U Gentleman 


„. 
Ki Blue Mouſe.“ 
. — „he Traveling Salesman. ⸗ 
— — „The Candy Shop 
oufe — Konzert jeden Abend und 
Rahmittag 
nal. — rn jeden Abend und Eonntag 
achmittag. 
Bismard Garten. —on gm von Ballmann’s 
"art jeben Abend und Sonntag Nachmittag. 
8 x er — en. — Konzert jeden Abend und 
onntag Nachmittag. 
Ripvderpiemw Erpofition— Allerlei Uttrats 
tionen. 
8: reft Bart, — Allerlei Attraktionen. 
ans SoucisPart. — Allerlei Attraktionen. 
White Citon — Allerlei Attraktionen. 








Nicht verreiit. 
Stigze bon — Manfreb,. 


„Bapa — Mamama“ — lallte der 
fleine Gerd und patjchte mit den diden 
Fäuftchen feinem Miütterlein ind Ge— 
Nicht. Doch Frau Käthe Weiler Hatte 

heut gar ieine Gedanken für den klei— 
nen Schelm, und beinah etwas unges 
Bulbig mehrte “ie bie allzu eifrigen 
Fingerchen von fih ab. Mißmuthig 
nagte fie an ihrer Unterlippe u. jtarrte 
vor fih hin. Schließlich ſprang ſie 
auf, gab das Kindchen der Kinderfrau 
und ſtrich fich nervös die bermwirrten 
Löckchen aus der Stirn. 

Eigentlich mar ihr doch zum Heulen 
zumuth. Alſo feine Reife! Diesmal 
blied ihr fonjt jo nachgibiger Mann 
unerbittlich feft. Ob fie es mal mit 
Thränen verfuchte? Aber nein, dage— 
gen war ihr Gatte gefeit. 

„Du weißt, Maus, ich bin waſſer⸗ 
dichn· Ganz deutlich hörte ſie im 
Geiſte ſeine gemüthliche Stimme. Er— 
regt lief ſie auf und ab. 

Was ſollte ſie nur hier zu Haus, 
jetzt, wo im Sommer alles unterwegs?! 
Und die Hitze, Wirthſchaftsſorgen, 
Mädchenärger, na — und überhaupt. 

Ordentlich gram war Frau Käthe 
ihrem Fritz, daß er diesmal ſo feſt die 
Hand auf den Geldbeutel hielt. Und 
auch bei Mutter feine Hilfe! Die lobte 
noch ihren Schwiegerfohn, daß er „ver⸗ 
nünftiger“ mar als fein Frauchen. Jet 
ſchluchzte und meinte fie doch vor fich 
Bin. 

„Wie, Schab, in Thränen?! Was 
ift denn nur los?“ Fri Weiler war 
hereingetreten und näherte fich bejorgt 
feiner rau. Dann aber hufchte ein 
Lächeln über fein Gefiht. Ach fo! 
Daß er das auch vergejfen konnte! Die 
Sommerreife! Lachend ſchritt er auf 
Käthe zu und zpfte fie nedend am Ohr. 

„Na, Kätherl, geitehe, dich plagt 
mieber die Reifemuth! — Xber til — 
feinen Mud, feine Szene!” Ganz ernit 
wurde plößlich fein friſches Geficht, 
als Käthe zornig den Kopf erhob. 

„Srörterungen haben mir darüber 
fon genug gehabt. Du meißt, die 
Sade ift erledigt. Wir haben eben 
diesmal fein Geld. E3 wäre ein Leicht- 
finn, und da muß ich der Vernünftige 
fein. Kleine Frauchen haben eben 
feine Vernunft, wenn fie auch ſonſt 
Yiebe, ſüße Gejchöpfe find.“ Und zärt- 
lich ftrich er feinem Weibe über das 
mellige Haar. 

Solhem Tone jtand Frau Käthe, 
elbit jet in ihrem Schmerz, madt- 
los gegenüber, und fie mußte ja aud, 
daß diesmal alle® umfonj. Co 
ſchluchzte ſie nur ganz leife vor fich 
bin. Dann jtieß fie abgebrochen her— 
bor: 

„sa — aber — Frib, mas foll man 
benn hier blos anfangen?! Die Wirth- 
ſchaft und alles — man radert ſich ab 
— feine Erholung” ... 

„Liebling, letztere haben mir, Gott 
ſei Dank, alle drei nicht nöthig. Und 
nun fomm, fei mal mein vernünftiges 
Kind. Ich mill dir jegt mal Jagen, 
was mir „jonft hier anfangen“. Liebe— 
boll zog er fie zu ji aufs Sofa. 

„Run höre aut zu, und thu dann, 
was ich dir ſage. Dann hat dich dein 
Mann auch noch) mal fo lieb. Alfo — 
du wirſt dich nun mal nicht abradern, 
mie bu e3 nennit, fondern ganz benfen, 
bu märejt verreift, und ruhig mal bie 
Sade im Haufe gehen laſſen, mie fie 
eben geht.” 

„sa, aber” — 
feinem Arm. 

„Kein Uber! 
du jagen millit. 


Käthe wand fi) aus 


Ich weiß fchon, was 
Es geht wirklich mal 
fo, beſonders, wenn ich’3 als Haus⸗ 
herr jo wünſche. Alfo, du nimmit dir 
unter allen Umftänden Zeit und denkſt 
endlich einmal mieder an deine Lieb— 
babereien, deine ‘Malerei, unfere Mu— 
fit. Du ſollſt mal fehen, wie froh 
bie ba3 machen wird. Seit Bubi auf 
ber Welt ift und auch ſchon vorher, 
ift das alles eingefchlafen.“ 

Ganz nachdenklich hatte Frau Käthe 
zugehört. Dann fchüttelte fie feufzend 
ben Kopf. 

„Rein, Schatz, es geht nicht, 
Haushalt geht vor.” 

„Sonst wohl, mein Lieb! Aber wenn 
bu verreiſt märjt, ließeſt du auf 
Wirthſchaft Wirthichaft fein. Alſo 
nuße die paar Wochen mal aus! LXieb- 
ling, thu’3, zeige mir dadurch, daß du 
mich lieb haft, und was du fannft. 
Dann ftreifen wir zum Lohn dur 
Wald und Feld, haben dabei unfer bes 
hagliches Heim, unfer gutes Eſſen und 
'3 Bübchen feine Ordnung. Liebling, 
was mollen wir mehr!“ 

Immer mehr hatte fih Käthes Ge- 
jicht ——— Jetzt nickte fie eifrig: 

„Du, und dann male ich das Still⸗ 
[eben fertia, das immer noch über beis 
rem Schreibtiſch fehlt, uno Mutter 
friegt endlich ihre Dede, und Bubi nähe 
ich das Kleidchen, das ihm Tante Lene 
geftidt. Du fpielft Klavier, und ich 
finge.“ Ganz erregt fprudelte fie es 
hervor. 

„Liebling, fiehft du, fo iſt's recht! 
Sp machen mir ed. Du fingft mwieber, 
bitte, bitte! Wie lange habe ich mich 
danach gefehnt!” Innig preßte fich 
fein Mund auf ihre frifchen Lippen, 
und ein Verfprechen wurde wortlos be⸗ 

t. 


der 


Und es fam wie beſprochen. Frau 
dachte immer an ihres Mannes 


Wunſch. Es koſtete ſie noch manche 


SRH liche Ihräne, und das Herz warb 
N Beinen wenn fie die begeifterten 
= Belannten aus berGommer- 


je empfing. er fe zung fi Im 





mer durch und allmählich kam über fie 


eine große Freubigfeit. Sie grub wirk⸗ 
lich ihre Malerei wieder auß und ſaß 
mit glühenden Wangen an ihrer Staf⸗ 
felei. Sie nahm ſich aud) die Zeit zum 
Mufiziren, ftidte und nähte im Gar— 
ten, während das Bübchen zu ihren 
Füßen im Graſe ſpielte. in jedes 
fertige Stück erſchien ihr als ein Stück 
Erſatz für bie geopferten Sommer— 
freuden. 

Und dabei erlebte Frau Käthe das 
Wunder, daß in ihrem Haushalt trotz 
aller Nebenbeſchäftigungen alles am 
Schnürchen ging. Sie machte eben die 
alte Erfahrung, daß mit Ruhe und 
richtiger Eintheilung mehr zu bewäl⸗ 
tigen iſt als mit hitzigem Abrackern 
und Hetzen. 

Ganz glücklich fiel Käthe eines Tas 
ges ihrem Gatten um den Hals. 

„Fritz, du biſt ſo ein lieber, guter 
Mann! Wie danke ich's dir, daß du 


mich auf den richtigen Weg gebracht!⸗ 


Nun mill ich auch meine Künfte nie 
mehr einfchlafen laſſen.“ Dann ſchüt⸗ 
telte fie nachdenklich den Kopf. 

„Wie fommt es nur, daß ich plößlich 
fo viel Zeit habe?!” 

„Es gebt eben alles, Schaf! Bis— 
ber fehlte dir nur der richtige Ent» 
ſchluß! — Na, iſt's nun nicht ſchön?! 
Kätherl, juchei!“ Und ausgelaſſen 
walzte er mit ſeinem Weibe um das am 
Boden krähende Bübchen herum. Dann 
eilte er zum Klavier, und in Frau 
Käthes Lied frohlockte die Befriedigung 
und lauteres Glück. Seine Stimme 
miſchte ſich klangvoll darein, und die 
beiden hätten mit keinem Menſchen auf 
der Erde getauſcht. 

Fritz Weiler aber hielt auch ſein 
Wort. Er nahm ſich oft für ſein 
Frauchen Zeit, und die Tage, die ſie 
miteinander am Herzen der Natur ver⸗ 
bracht, dünkten fie immer ein köſtliches 
Geſchenk. So flofjen ihnen die Wochen 
mie ein einziger Feiertag dahin. 

Eines Tages fam Käthe ganz erregt 
nad Haus. 

„Du Fri, die Ferien find zu Ende; 
fie. find alle wieder da.“ 

„So,“ machte Fri gedehnt. „Na, 
und ſchwärmen fie dir nun alle tüchtig 
mas vor?“ 

„Nein, Fritz, den’ doch, im Gegen» 
theil! SHellens Kinder haben immer: 
fort Halsentzündung bei dem fchlechten 
Metter an der See gehabt und eine 
Mutter Rheumatismus. Das Ejfen 
mar fchlecht, die Betten miferabel, und 
theuer joll’3 geweſen fein, faft doppelt 
fo viel, mie fie gerechnet, und — 
und” — 

„Jetzt hole aber mal erft Luft!” rief 
lachend ihr Mann dazmifchen. „Ganz 
jo ſchlimm wird es ja wohl nicht ges 
mejen fein!“ 

„Doch, doch,“ nidte Käthe eifrig, 
„noch Schlimmer!" Und fchon ſprudelte 
e3 meiter aus ihrem rofigen Mund: 

„Und nun will ihnen die Arbeit nicht 
fchmeden, die Kinder find vermildert, 
die Garderobe zerrijjen, der ganze 
Haushalt aus dem Leim. Fritz, Schatz, 
bei ung ift’3 jo gemüthlich und ſchön!“ 
Ihr Auge jchmeifte zu dem neuen, fer— 
tigen Bilde an der Wand, und mie eine 
ftrahlende Viſion zogen all dad Ge— 
Tchaffte, die Stunden im Freien, die 
alüdliden Abende am Klavier an ih— 
rem Geiſte vorüber. Sie war mit ih» 
rem Erzählen aber noch nit zum 
Ende gelangt. 

„Du, und der Doktor, Doktor Heller, 
Ihimpft nun auch) noch, daß es nir= 
gend3 fo ungemüthlich ift mie bei ihm, 
die ganze Reiferei hinge ihm zum Halſe 
beraug, das jchöne Geld“.... 

„Hör auf, hör’ auf,“ unterbrad) 
Fritz komiſch verzmeifelt denRedeſtrom, 
„ſonſt reiſen wir womöglich überhaupt 
nie mehr!“ 

Da ſahen ſich aber die Gatten la— 
hend an, und Frau Käthe meine ver- 
ſchmitzt: 

„Du — das thun wir ja doch!“ 

„Ich glaube es auch — ſicherlich! 
Dazu war es auf unſeren Reiſen doch 
immer zu ſchön. Aber du fiehft, Kind,” 
und dabei 30g er fie zärtlich in feinen 
Arm, „es geht einmal ſehr gut ohne 
Sommerreife!” 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biefer Mubrit 1 Gent das Wort). 


Geſucht: Tuchtiger Waiter, der a battenben 
—— ſücht Beihäftigung. Kammer, 8 Wells Str. 








Geſucht; Zwei Brotbäder, frif — —5 
chen Stellung. Lang & S E. Ohio 


Geſucht; Junger Mann, 25 Yahre alt, ſucht eine 
De m Saloon, met englif$ und deutſch. 
24 Burling Str. Nil. Schmibt. 








Gefudt: 


Waiter wünſcht ſtetigen Abendplatz. 906 
Grand Ave. Janaſee 


najee. 





Geſucht: Gin anftändiger, alleinftehender, älterer 
Mann wünſcht ftetigen Plag. Am liebften Hausars 
beit. Keine Pferde. Referenzen. Adr.: D. 8 Ubppoft. 


Geſucht: Junger, zugereifter Wiener Bäder, läns 
* Zeit in Paris gearbeitet, bittet um Stellung. 
Graßler, 625 B Welt 46. Place. fomodt 


Geſucht: ucht 
Stelle. 








Guter Painter und Galjominer 
184 Burling Str., hinten. 





Geſucht: Fin deutfher junger Mann fucht ftetige 
Arbeit in Fabrit oder ſonſtige Beſchäftiguvg. F. 
G., O1 N. Aſhland Ave. 





Geſucht: 


Brotbäder ſucht Stelle allein zu arbei⸗ 
ten. Adr.: f 


3 920 Abendpoft. omo 





Geſucht: Ein guter deutſcher Bauſchreiner und gu⸗ 
ter Sartholgetrußbobenieger, tann aud etwas Möbel 
fertigen, ſucht Beihäftigung. 16 Nord a 2. 

omod 





Geſucht: Grocery Glerf, junger Norbdeuticher, 
8 


Sid California Abe. 


Geſucht: Vartender ſucht ftetigen Pak, Tann qut 
ferviren und thut Porterarbeit mit. W. Klein, 
02 W. North Ave, Store. dofrjon 


Geſucht: Guter Haus: 
beit, Kontrakt vorgezogen. 


58 








Carpenter wünſcht mehr Ar— 
AUdr.: F. 631 Abendpoſt. 
ſaſon 


Ein Mann ſucht Stelle als Porzellan-Verpacer. 
Buͤſchet, 654 Morgan Str. fafon 


Dritte Hand Bäder juht Stellung. Joſef Rreu, 
967 Wafhtenam Ave., fafonmo 


Tiſchler ſucht Stellung. 











3.8, 7 ®. 2. Str. 
fafon 








Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort). 





Läden und Fabriken. 

— Künſtliche Blumen-Fabrik. — 
Verlangt: Mädchen, —— Lohn während 
der Lehrzeit. J. Raike & Eo., 218 E. Waſhington 

4. Floor, Front. ſomodi 





Verlengt: Junge Dame als Kaſſirer und Buch— 
halter in einem Engtos Fleiſchgeſchäft auf der Nord— 
jeite. Muß beite Empfehlungen haben. Adr.: D. 
15 Abenpdpoft. 





Verlanat: Taſchen macher, Armloch-Baſter — 
ſher an Röcken. Nachzufragen auf dem 5. Floor bei 
Vir. Rouch, Ecke Martet und Dan Vuren Str. — 
Felir Kahn he Co. ſon⸗ fr 





—— Arbeit zu ger. 81.50-83.00 * 
Qusend, ſtetig. Zuverläſſige Firma. 39 
State Str., Ecke Lake, Zimmer 312. Zanlmk 


682 N. Lawn⸗ 
Zaglwm& 





Berlangt: 5 Maſchinenmädchen. 
dale Ave., nahe Grand Ave. 





Verlangt: Junge Mädchen über 16 Yahre, geſchickt 
mit der Nadel, um das Flniſhen an Hoſen zu er: 
lernen, Erfahrung nicht erforderlich, in kurzer Zeit 
zu erlernen, Lohn mährend der Le „guter Vers 
dienſt nachher. Ed. V. Price & ., 266 Franklin 
Straße. friafon 


Verlangt: Erfahrenes, tüchtiges Mädchen für erfter 
Klajie Bäckerladen, muß unbedingt jelbitftändig 
fein. Cramer's Päderet, 789 N. Halited Str. fafo 








Verlangt: Erfahrene Verfäuferinnen in jedem Des 
rartment, jowie erfahrene Kafitrerinren und Büns 
del⸗ EN 

on & Co., 


YIverf 
1000 Ritwaufe Üvenue. fafon 
Verlangt: Mädchen, Marker und Sorter, ftetige 


Beſchäftigung, guter Lohn. Moger8 Palace Laundry 
Co., 21 Gvanfton Ude. fafonmo 








Verlangt: 
angelernt, 
immer 43 


SHandnäherin, Pelz zu nähen, mir 
guter Lohn. 95 afhington Nu 
ofen 





Handarbeit. 

Derlangt: Eine deutfhe Frau mittleren Alters 
für allgemeine Hausarbeit in familie von drei zu 
MWoodftod, AU. Um Auskunft wende man jih an 
9. ©. Herman, 6008 Jefferſon Ave., nah 5 Uhr 
Abends. Cottage Grove Ave. Gar oder Südſeite— 
Hochbahn. dao Iwx 


Hoyne 





Verlangt: 


Waſchfrau. Großmann, 492 R. 
Avenue. 





Kü⸗ 
vun 


fomo 


Verlangt: Zwei aute deutfhe Mädchen on 
ee feine Sonntagarbeit. Echlogls, 1 
Avenue. 





Verlangt: Fin reinliches Mädchen für Hausarbeit. 
937 Seminary Ave., nahe Belmont Ave. 


Verlangt; Gutes, erfahrenes deutſches Mädchen, 
des engliſch ſpricht, gute Köchin, Empfehlungen, 4 
in der Familie. 1217 Sheridan Road, 2. Flat. 


Verlagat: Ein Mädchen am Tifh aufzumarten. 
108 Eiybourn Avenue. fomodı 


erlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
2 in der Familie; Lohn $5.00. 7231 Vale Une. 


Madchen für algemeine, Sausarbeit, 
gutes Heim. 84 W. 07. Str, nahe 
ſomo 














er fange: 
ftetige Arbeit; 
Halſted Eir. 





Verlangt: 


Cine Wafchfrau. 862 N. 
Ave., 


Spaulding 
nahe North Ave. 


omo 





Verlangt: 


Gutes ftarfes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 


070 E. 48. Str. 


Verlangt: Gin ordentliches reinlihes Mädchen für 
leihte Hausarbeit. 333 Yincoln Ave, NReftaurant. 
jajon 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, Feine Wäſche. 
2512 Gvanfton Ave., Ede Catalpa, 2. Flat. ſaſo 


Verlangt: Mädchen oder Frau, Imal die Woche 
für allgemeine Hausarbeit. Nachzufragen Sonntag 
Qormittag. 2103 Sheridan Road, 3. Flat. je 














.Qerlangt: Erfahrenes, gejeßtes deutihes Mädchen, 
für allgemeine Hausarbeit. Mrs. Houſton, 4316 
Madijon Ave. fajon 





Verlangt: Mädchen oder Frau mittleren Alters, 
für allgemeine Hausarbeit. 1937 Gladys u 
ajon 








Kleine Anzeigen. 


Be erfangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 1 Cent das Worth. 











Verlangt: Gin Mädchen, das gut kochen fann; 
Lohn $7, nebit Zimmer. Zu erfragen im Hotel, 3 
Clark Str. ‚oben, gleih an der Brüde. iafon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
jung und —— Lohn m. Anzufragen M. 2. 
Nower, Nr. 13 Dearborn Str., Chicago. fafo 








Verlangt: Antelligenter Junge, welcher Quft bat, 
Uhrmader und Grapcur zu werden, Tann fich — 
den Zimmer 1104 Nr. 42 Oft Madiſon Str. 
fargs fein Lohn, nah 8-12 Monaten > bis 3 
wöhentlih garantirt; Lehrgeld erforderli ſodido 





Verlangt: O Maſchiniſten in Corn Products Mes 
fining €o. Plant, Argo, Ill ſaſon 


Verlanet: Ein Schreiner in —28 * 3 


varaturen, muß Finiſhen können. 1794 N 
Straßbe. 





Verlangt; Junger Mann, der Fäſſer zumachen 
ann. 139 Fulton Straße. 





Terlangt: Eine deutſche Haushälterin, ſofott, um 
für zwei Mann auf einer Farm zu kochen. Selbe 
tann 30 oder 40 Jahre alt ſein, kann auch ein Kind 
mitbringen; will guten Lohn bezahlen für Solche 
die die Arbeit thun fan Schreibe an Nicholas 
Majfion, Pontiac, Illinois. —ınd 








Stellungen furhen: Frauen un? Mädche 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Boni.) j 





Sefuht: Anftändige, ehrliche Frau wünſcht Stelle 
als Hauskälterin, Kinder nicht ausgejchloiien ; ute 
Empfehlungen, kann gut nähen. 81 ©. Gi fton 


Part Ave. nahe Ogden Ave., 2. Flat. 





Verlangt: Räder, Na. ul 
Rolls; guter Sohn. 456 ©. e. 


X Maſchiniſten in Corn Products Re: 
Plant, Argo, Ill. ſaſon 


an Brot und 





Verlangt: 
fining Go. 





Verlongt: Junger Mann in Grocery gu arbeiten 
und das — * erlernen. Anzufragen 3S State 
Straße. Sohn WR. Thompion. fomifa 


Verlangt: Guter Wagen Bladjmith; ftetige Ars 
beit, Zu erfragen Sonntag Vormittag. 141 Roscoe 
Blod., nahe Leavitt. — ſſo 


— Gute dritte Hand an Cakes, Südſelte. 
: D. 8 Ubendpoft. ſaſon 


Verlangt: 20 Mafciniften in Corn Products Res 
fining €o. Plant, Urgo, ZU. fajon 














Bejuät: vuſineß⸗ Lunchtöchin fucht Stelle 
als Nachtköchin. 18 Süd Halſted Str. 
Hapmar tet 2137. 

Geſucht: Aunge öfterreihiihe Frau ſucht 
als Köchin in Yundroom oder Reftaurant. 
76 Hudſon Avenue. 


Gefuht: Krantenpflegerin wünſcht nur Möchnerin 
aufzumwarten. Beſte Empfehlungen. ausarbeit 
mitgetban. Nacyufragen bei Frau U. u 


auch 
Phone: 
ſomo 


Stelle 
Kujbar, 
jajon 








1900 Yarrabee Str. om» 





Heirathsgefune. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 8 Cents des Mort, 
a keine Anzeige unter einem Dollar). 


Heirathsgeſuch: DeutfhsAmeritaner, 0 Jahr 
gebildet, — guter Familie, wunſcht bie rannte 
haft eines netten ädchens oder Witte wegen 
Lime Vermögen un. ann follen 
riefpapier fparen. Adr.: Aben dpoſt 











Heirathsgeſuch: Geſchäfts mann 
Univerfitätsbildung, wünſcht Pekanntiaft einer 
Dame, auch Wittwe, mit Vermögen, um ein Ger 
ſchaäft auszufaufen. Zwed: Heirath oder würde Sels 
bıge als Theilhaberin nehmen. Antworten bis 26. 
Auguft unter Adr.: D. 17 Ubendpoft. ag8,15 


31 Er att, 





Heirathsgeſuch: Deutſcher Fruchtfarmer (49), als 
wussten), ſucht die Refanntichaft „eines chriſtlichen 
Räpchens oder Wittwe von Jahren, mit 
net Vermögen, ziweds Heirath; melde ein gutes 
und leichtes Heim wünſcht. Bild wenn möglid im 
erften Brief. Offerten unter Adr.: F. 686 Wbppoit. 





Heirathsgeſuch: Wegen Mangel an Belanntichar: 
uche auf dieſem Wege ein anftändiges, wirthſchaft⸗ 
iches, reinliches Mädchen dienenden Standes tennen 
zu lernen, zwecks Heirath. Bin 32 ah: re alt, mıt 
Seichäft und gutem Ginfommen. Offerten mit 
belem Namen und Atreſſe unter A. M. 815 
Abendpoſt. 


enges: 
E folide, juhen PBelanntichaft zweds Heitath mit 

ädchen, Die auch *jlawiich ſprechen. Zuſchriften er— 
beten unter Adr.: D. 15 Abenppoft. j 


Heirathsgeſuch: Eine junge Wittwe münfcht bie 

Bekanntſchaft eines achtbaren gebildeten Herrn zweds 

zn zu machen. Antworten nur in Engliid. 
3. 1, Abendpoft. 





Zwei Freunde, Profeifioniften, 











Finansieues. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 2 Gents das Bart.) 


Zu leihen geſucht: 8400 auf zweite Hpotbet, — 
Verſicherung. Adr.: 3. 910 Abendpoſt. jomoini 








Zu verlaufen: Befte erſte 60roz. Hypotheken, in 
Eummen von SW aufwärt?; reine Wapiere. 

Geld zu verliiben zu den beiten Bedingungen. 
Richard A. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
NordjeitesDffice: 270 North Avbe., Ede darrabee Str, 
Abends 79, Sonntags 10—12. 

13j1,*% 


Grernebaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum u. zum Bauen. 
Niedrigfter Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicano Grundeigenthum zu verfaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Etr. jſex 


Wir verleihen Geld 
auf Chicago Grundeigenthum,- ſowie auch Geld 
zum Bauen und vortheilhafte Bedingungen. 
John PB. Foerſter & Co, 
13j1,*% 


151 LaSſalle Straße. 

Geld zum Bauen, feine Kommifjion, feine Advo- 
fatengebühren, keine Verzögerung; Anleihen auf 
Brundeigentbum in Chicago und Norftädten, verbeis 
fort und unbebaut. 20 Phones, NRandolph 300 
8. ©. Stone & €o., 125 Monroe Str. 

Geld in Summen von $50 bis 8500 auf zmeite 

ypothek zu verleihen. C. Oswald, 115 Dearborn 

tr., Zimmer 710. Abends 270 North Ave., Ede 
Larrabee, Zimmer 4 2>maitt 


Wir verleihen Geld 

zum Bauen zu niedriaften Binfen. 
und Eamftag Abends bi3 9 Uhr. 
Bank. 

















auf Grundeigenthum und 
i Offen Montag 
Kraufe Savings 
997 Milwaulee Ave, nabe Paulina Straße. 

12ja*x 





Alle Verſonen, welche Geld auf Chicago, Grund⸗ 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, ſoll⸗ 
ten vorſprehen bei Greenebaum Sons, Norboftede 
Clark und NRardolph Straße. Map’ 





weite Hybotheken auf Grundeigenthum prompt 
bejorgt; halbe renuläre Maten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henty & Co., 112 Clark Str., Zimmer 504. 
140f*% 


Geld zu verleihen zu 5 Prozent Zinjen auf Nord— 
feite Grundeigenthum Jag2mX 
Auguf Torde, 147 €. North Ave. 


€ © Bauling, 13 La Sale Str. Erſte 
Hypotheken zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
miedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. Imai*t 








(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


(Anzeigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


_ Orunbeigenefum und Gäsfes, 


(Auzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents dh Bert) 





Wenn Ihr Geld fparen und die Deften 
Kleider, Hüte und Ausſtattungeswaaren 
erhalten wollt, — an 

Louis Lipman, 
787 Milwaunkee Avenue. * 


zojllmx 


aperhangin 8 a ——— erftfiasfige 
che Kg ⸗ Fullerton Ave. Tel. 
Humboldt 69 ſod ido 


Wilhelm Reihel, vor X Jahren einge: 
wandert, geboren. in DeutfheSchlefien, ausgemwans 
dert aus Baiern, Mabloh bei Schweinfurt, jeine 
Schweſter Maria fyoerfter, geborene Reichel, Adreſſe 
1823 Elfton Uve., Chicago, ſucht denjelben. didoſon 


Teſtamente, Vollmachten für Ans und Ausland, 
Beglaubigungen und  jonftige RotariatssWeihäfte 
Prompt und zuverläſſig. Sartorius, 173 Fifth Une, 
übends und Eonntay 39 Mobamt Str. Deiondi* 

















Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zimmer Flat, 2. Floor 





Zu vermiethen: Großes 6 
818.00. 103 Hudſen Ave. 


Zu vermiethen: Schöne helle 3 Zimmer fir $9.00. 
Näheres: 272 Elybouin Avenve. 





immer flat, zus 
tto Er. 





Zu vermiethen: Store und 4 
fanımen oder feparat, billig. 5 
Vermiethe zwei 5 Zimmer MWoynungen an ruhige 
Gamilten. 35 Miltwaufee Ave. agl,4,8 
Zu vermiethen: Drei fchöne Zimmer, nebft Bade⸗ 
zimmer. 1143 R. Oakley Abe. fafon 











Zu vermiethen: Schöne 6 Zimmer Cottage, alle 
Zimmer heil, $13.00. 1133 Wellington Str., nahe 
Racine und Hodhbahnftation. ſaſon 





Zu vermiekhen: Fin X: «Zimmer aus; Dampf 
heizung, laufsudes Wafjer; dem Lincoln Part gegens 
über, Nähe res bei Dr. Huxmann, 797 Burling Str. 


Zu vermicthen: 4 helle Zimmer, Gas, Waſſer, 
Glofet, Badewanne, Word, B. (2 oder 3 Perſonen.) 
3166 Elſton Ave. Irving Part. fajon 


Zu vermiethen: Zwei feine 4 Simmer Ylats, 4214 
Filth Ave., 8 und W. SEluffel hinten. ſaſon 


Zu vermiethen: Store, — für jedes — 
406 Armitage Ave., Ede VLeabint 














— — — — Saloons zu verlaufen — — — — 
— — — — — in u Ag der — — — — — 
X—⏑— 
— — — — Reelle —8 ften — — — — — 
— — — günftigen gungen. — — — 
Näheres in der 6. 5 ws — 


Zu verkaufen: Schön moblirtes 6 Zimmer Flat, 
ganz modern, beiben und faltes Waſſer zu allen 
geiten, Dampfbei un. Miethe nur $25 den Mos 
nat, Ginnahme 593 Sa Salle Äbe., Flat ©. 


Zu verkaufen. Saloon mit möblirten Simmern in 
der Nähe von zivei — wegen Krankheit in 
der Familie; nehme Ir MB Bartner; großer 
Dittagtiih und gutes’ Geſchäft. Zransier-&d:Sa: 
lvon in Hammond, 5 Jahre Leaje, Näheres 126 
Süd Elinton Etrake. 


gu verkaufen: Saloon:Gejhäft, wegen Krankheit. 
Seifried, 358 Blue Island Äbenue. 


Bu verkaufen: Gutgehendes Fleiſchergeſchäft. Nach: 
zufragen: 754 N. Halited Str., oben. 


gu verkaufen: Butcher-Shod, ſehr billig. Perser 
und Larrebee Sirake. 























Bu verkaufen: 


Wegen Abreiſe, Ecd-Saloon, 
Nordſeite: 


gutes Geſchäft. Adr.: 3. 921 Abendpoſt. 
Iomo 





gu verlaufen: Fiſch⸗ und Delitkateſſen⸗Store, $35 
tägliche Ginnahme. Fragt Nahmittags. 1759 Mit: 
twaufee Une, j131,0g2,4,6,8,10,12,14 


Zu verfaufen: Eins der beftgebenden Delikateſſen⸗ 
Geſchafte auf der Nordieite. Yangjährige Kundſchaft. 
ausgezeichnete Lage. Man adreſſite: D. 35 Abdpoft. 

frionmi 








Zu verfaufen: 


1: Erfter Klafie Saloon mit 
wegen Krankheit. 


1374 W. North Ude 


Zu verfaufen: Damen: und Männer: Schneiderei, 
Reinigung:: und Reparaturgeihäft; eine Gold— 
arube, Nahzufragen bei der Northiweitern Tailor ing 
Co. 208 N. Weſtern Upe., zwiſchen Milwautce und 
Armitage Une. Taug,imX 


alle, 
aſon 











Bargain! 3450, werth das Doppelte, für meinen 
etablirten Delitateifen: und Grocery-Store; elegante 
Lage, Ed; Miethe 15, nebſt Wohnzimmern; Alles 
bezahlt; :leiliweiie Zeit. 108 N. California Abe., 
de Wellington. ſaſou 





Zu verfaufen: Roominghaus, 12 Zimmer, ale ber» 
miethet. 421 Taf Strafe. jajo 


Zu verkaufen: Altetablirtes 
billige Miethe. Adr. D. 





Neftaurant, gute Lage, 
3 Ubenppoft. fajon 





Zu verfaufen: Eine gangbare Färberei mit oder 
ohne Eigenthum. D. 6 Abendpoft. jafomo 





Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 





Zu vermiethen: Gin neu möblirte8 Frontzimmer, 
Lad, heißes Waller, auh jür zwei pajiend, $2.00, 
ze Haus. 1%8 Milwanfee Ave, nahe Weitern. 

iem. 





Zu vermietben: Feine, möblirte8 rontzimmet 
mit Alfoven, Tampfheizung, Privatbad, Telephon, 
an ein oder Iwei Herren. 112 Wells Str, Flat 1. 
Zu vermi tethen: Anftändiger Herr tonn Zimmer 
erhalten bei EM Wittwe. 37 W. Fullerton 
nabe Weftern Ade., 1 Flur. 
mei möblirte Zrontyimmer in Tauſch für leichte 
Hausarbeit. 96 Goethe Str., Top Flat. 
Boarders gewünſcht, gute Koſt und Wäſche, $4.00 
die Woche. 980 Clybourn Ave., nahe Terra Gotta, 
hinten, unten. ſaſon 


168 Hudſon Ave. 
jaſon 











Zu vermiethen: Hallen-Zimmer. 





Deutſch⸗un 


ariſche Familie wünſcht Roomers oder 
Boarders. 5 63 16 ſaſo 


State Str., oben. n 





Boarder oder Roomer, jeparates Zimmer für 
Herren oder Dame. 261 CTlybourn Ave, oben. falon 





—— Roomer oder Boarder; auch Frontroom, 
paſſend für Office. 275 Oft Nortb Ave. GaalmX 








Möbel, Hauögeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 








Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Angeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Gc {dI—Geld d— Geld! 

Mir feiben Euch alles nöthige Geld auf Eure Mi: 
bel, Niano, „der Pferde und Wagen auf kurze Bes 
nadrichtigung — = ae Raten— 
Leiht Ahr 825.00, bezahlt A 8. den Monat; 
Leiht Ahr $50.00, beat Ahr H.M den Monat; 
Seiht Ahr 835.00, bezahlt Ahr 85.0 den Monat: 
Seiht = 810.00, bezahlt Ahr 5.00 den Monat; 
Leiht Ahr 2m, bezahlt Ahr 6.00 den Monat; 
Leiht Ihr 875.00, bezahlt Jhr 0 den Monat 

Die obigen Raten ihließen Zinjen und Kapital 
ein. Andere Summen entiprechend. 

Keine Umſtände oder beläftigende Fragen. 
Alle Geihäfte ftrift privatim beiorgt. 
Sprecht vor, rer oder telephonirt Central 5059, 
Federal Loan Co, 

Zimmer 808- —134 Monroe Str, 

6mai*. 





— Geld 3u derlerden — 
auf Eure Möbel, Pianos Pferde, Wagen, Lagers 
haus-Receipts u.ſ. w. 

Mir laſſen die Maaren in Eurem Beſitz. 
Wenn hr Geld braucht, kommt zu ung, 
Die billiaften Raten in Chicago 
Wenn Ahr nicht vorſprechen könnt, Fit diefen 
Blank“ aus, ſchickt ihn nad, unferer Office und der 
Agent wird Sofort voriprehen und alles Zoftenfrei 

mit Euch beiprechen. 


Wann m — — — — — 
J trend & CGompanp, 
95 Deacborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon: Randolph 3075. 


Geld!! 
Brauden Sie Geud 
Eie fönnen den Betrag — a 
Ihre Möbel, Piano oder anderes perjüns 
liches Eigenthum au fehr niedrigen Ras 
ten. Riüdzahlung in fleinen wochen tl ichen oder 
monatlichen Vetzagen. Die Sachen bleiben in —J— 


ungeftörten Beſitz. Alles runs a? 
Reliance Xoan 
Fredrich Wilhelm Ries, — 
140 Dearborn Str., Zimmer 705. 
Hartford Vuilding 


— Gebraucht Ahr Gel — 
— Privat-Anleihen auf Mboͤel und Pianos — 
— ohne zu entfernen, zu den billigſten Raten — 
— u. leihtefte Zahlungen. Etablirt ſeit 1888 — 
— Einziges deutihes Geſchäft in der Stadt. — 
— Bittes precht vor oder ihreibt um Austunft — 
— Otto C. RWoelder, 70 La Eat Str. 3. 3. — 

Bin?! 


Niedrige Raten auf Möbel: u. Piano-Darleiben; 
825 für 75c monatlih: $50 für $1.50 monatlich; $7 
für 82.00 monatlih; 8100 für $2.25 monatlich. Geld 
in ein paar Etunden. Mir geben alle Rortheile, 
die Andere offeriren. Telephon: 5493 Central. 

69 Dearborn Str. E. Frederick Keller, Mor., 3. 4. 
1fb*% 


Kmaitk 

















Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Morss: 


Privatfainilie verjchleudert jänmtliche aute Möbel 
eines 6⸗Zimmer Flats, Yeder Parlor Set, Xeder 
Couch, Schaukelſtuhl, Teppich, Eisſchranuk, 3 ſchöne 
Betten er: ri Ehiffonier, Tiſche, Stühle 
gute Räpmajc ine, $4, uſw., jofort; verläßt die 

Stadt; eingeln oder zufammen. 267 Dayton Str. 





Zu verlaufen: Möbel von 7 Zimmer lat. wie 
neu, Rugs werth $42 für $19, PBarlor Set werth 
885 für 880, Nähmaſchine, Refrigerator, Betten, Ti— 
ſche, Stühle, Spiegel, Bilder, Leder-Schaukelſtühle, 
Couch, Gardinen, u Piano. 1346 N. Robey 
Str., nahe Wider Bart. 3a 1w* 


Muß verfaufen: Inhalt von Flat, einſchließlich 
zwei 340 Rugs für 820, prachtvolles 8 Parlor 
Suit für $30, neues Piano, werth $400, für $185. 
Ebenfalls Couch, großer Leder Schaufelftuhl, — 
Dreſſers etc., billig. 889 N. Halſted Str., 2. Flat 

fafonno 





14 Zimmer Roominghaug:Finrihtung ift verän— 
derungshalber billig zu verlaufen, nahe Part. 458 
Weit Adams Strabe. foja 











Pianos, muſikaliſche Inftrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos tim Gebrauch. Das 
einzige Prano mit einem Union-Label. Beſtet Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin volftändiges Lager von diefen hübſchen 
Anftrumenten jtet3 auf unjerem Waanrenlager:fyloor, 
ebenfalls vollſtandige Auswahl von mohlfeileren 2 
brifaten in neuen Uprigbgs, variirend von $150 b 
8250. Bedingungen" 810 — 815 — 825 Anzahlung 
und dann don 85 den Monat aufwärts. Pianos vers 
zu und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gelauft. 

Vuſh & Gert3 Piano Eo., Buſh Temple, Clart Str. 
und Chicago Abe., Chicago. 9jafajodido* 








$05 faufen (vorzüglichet Ton) Piano, in gutem 
Zuftand. Kommt jofort nah 401 Milwaukee Ape., 
ii Floor. dao lwe 
Muh verichleudern! Weber Upright Piano 475.00, 

Pargain. 1259 Milwautee Ave. nahe Robey Str. 
jafon 


78 Nord 
fajon 


Upright Piano. 6%9 
TaglmX 








Zu verkaufen: 


Fine $60 Zitber, billig. 
Halften Straße, 


Barbierſtube. 


*400 Kimball 





875 kaufen 
Larrabee Str. 





Muß verkaufen: Prachtvolles 8400 Mahagony 
Piano, jchr bitig, nur 6 Monate gebraudt. 89 N. 
Halſted Str., 2. Floor, nahe Kenter. jajomo 


‚gu berfaufen: Billig, mein prähtiges $4M Piano, 
dieje Mode. 146 N. Robey Etr. (1. ? — 
Wider Park. Zag 1w* 











Pferde, Wagen, Hunde, Böyel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents da? Wort.) 
Immer an Hand: 50 Pferde, WM große fadtein: 
gebrochen: Pferde; 30 Tage Probe. 5M N. Pau: 
lina Str, nahe Wilwantee Ave. Mar Tauber. 
Taglmt& 


Feines Runabout und Pferd. 1061 
mifo 








Zu verlaufen: 
N. Albany Ave. 





Richard A. Koch, 
eh Advokar und Notar, 
Dearborn Str., 7. Flur. 
re isfa chen auf das Beſte beſorgt. 
dfeite-⸗ Office: 270 North Ave. 
Ecke Larrabee. 
Mends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
100p*% 


Fred. Plotke, deuticher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beiorgt. Praf: 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
1644 Briar Place, nahe N. Salfted, 








Sohn Wagner, deutſcher — 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Recht3- 
ſachen prompt bejorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede 

ne 





Verlangt: Schuhmacher für umgewandte Arbeit. 
2 Nord Clark Str. f ſaſon 





Verlangt: Friſch eindewander ies oder ein anderes 
Mädchen, für allgemeine Hausarbeit. u = 
3 Tage bindurd. 424 S. Wincdeiter Ave fafonmo 





Verlangt: Zwel gute deutſche Deufälsiier. Kam! 
Urgitectural Iron Works, 418 La S 
Te 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; nehme auch 
mitteljäbrige frau oder friſch eingewanderte. Ste: 
tige Stelle. 453 North Pipd., Tat Bart, IL. 

x afon 








Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Derlangt: Auf jofort ein Hinderlojes Ehepaar für 
eine Sommerwohnung auf dem Lande, dauernde 
Stellung; die Frau muß verfekte Köchin fein. — 
Nahyufragen 7. Floor, Majeftic Theaters&ebäude, 
roh 11 Uhr Vormittags. friajon 











Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Geſucht: Schneider ſucht Fa oder Schneiders 
arbeit * Sauje. F. G. 7 W. 2. Str. fafon 


Guter Wurftmaher jucht Stelle. F. Pogres, 3139 
Shields Abe. fafon 


Geſucht: Päder jet Urbeit als zmelte a = 
— %9 ©. Trumbull L Ave. frſaſo 














Geſucht: Selbſtſtändiger Cale-Bäder ſucht wa 
Nordſeite. Adr.: F. 688 Ubendpoft. 


Geſucht: Etſte Hand an Brot und Rolls —* ſte⸗ 
tige Mrbeit, 7 —A 60 Lubeck 


Geſucht; Erſter Klafie Ba an orte und Gates 








{uht Stellung. 6837 





& 


Verlangt: Nettes, fähiges Mädchen 
und für allgemeine Hausarbeit auf er loot. 
Rein waſchen oder bügeln; guter Lohn. 4535 eacon 
Str., zwiihen Sunnpjide und Wilfon Ave. Tel.: 
Edaewater 823. frſaſon 


ud m Kochen 





Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; muß zu kochen 
verftehen. 1932 Barry Ave. friafo 


Berlangt: Fin junges Mädsen 5 zweite Haus—⸗ 
arbeit un sei Tiſch aufzumarten. 658 ra ua 3 F 
ajon 








Albert A. Kraft. deutfher Adnofat. 
Prozeſſe in allen Gerihtsböfen geführt. Alle Rechts - 
aeihäfte beftens beſorat. Erbichaften eingegogen. Gut 
ausgeftattetes Kollettirungs: Dept. Anſpruche überall 
durchgeſezt. Löhne ichnell kollektirt. Abftratte ar 
rırt. Beſte Empfehlungen. Zimmer 1312 
Rational Bank Puilding, Dearborn u, Monroe ie. 

11j1® 








Aerztliches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Schwache, nerpöfe Männer und frauen: Leiden 
Sie an MNerpofität, Schwächen irgend einer Art, 
Nerluften, Krampfaderbruc, chwachem Rüden, Nie: 
dergeichlagenbeit, ſo koönnen Sie ſich ſchneil und 
ſicher kuriren ohne Doltor oder Medizin mit Elek⸗ 
trizität, wie angewandt mit Tr. Lorem's Glektriiche 
neuefte, verbejierte Körper Battery. Diefe Erfindung 
ftärft die Nerven, Stellt wieder ber und baut auf. 
Für abioluten Beweis fprehen Sie vor und übers 
zeugen Sie fi, Probe und Rath frei. Office und 
Babrit: 2355 Sincoln Ave. Offen täglih und Sonns 
tag Morgens. sagfriondi® 








Dachdecker u. f. w. 
(Ungeigen unter diefer Mubrit 3 Gents das Wort.) 
eder’8 WUsphaltum Meady Roofi I 
. Beder pbha —* 3* — 
Shindeln ein, zur Kälte des Breife: billiger eis 
Sravel, und hält boppelt fe lange. Kirch vo 
—— — ungen: Saar 


abrit auf Euer &. 
t 8 .8 4“ ——— 
= Xeleppon: KHumbold Ale! 


—S 
und 3 siirnt a ES Beiiers 
S elalı Ein. — —* dr: 











um — 
Der befannte beutfi: —— Arzt 

Dr. Erneft Löwinger, Doktor der gefammten wo 
Tunde, bat feine Ranzlei und übchrene nah 627 
Grand Üve., Ede Lincoln Straße, verlegt. Sprech: 
tunden: —— 9 3 11. a 5 dis 8 
hr. Sonntags 9 bis 12 Uhr. Tel — ums 
boldt 204. 21jl,imoX 





Dr. Weih und 2 —5* behan⸗ 
dein alle Frauen⸗ iten und a — 
dungen an in und ae dem Hauf 
tion Str., Ede Wood. Telephon: —— Ru 





Anfalt nimmt Leidende mit Krebsübel_ anf 
it fidberer Genejung, laut Peweis und ohne 


Zu verfaufen: Billig, hübſches Kimball Victoria, 
gerade wie neu. Kuticher, 3636 Prairie Une. fajo 








Harzer Kanarien, Andreasberger 
Hänflinge, Zeifige, 
wie alle Arten Saushunde, 
Atlantic & 
Etraße. 


ſowie Stieglige, 
EStammz und Zuchtmweibchen, fo: 
Wholeiale und Retaii. 
& Pacific Vogel Store, 3614 E. Madiſon 
6fvjafomomi* 





Verfaufe billig meinen Station Wagen, Fami— 
lien Surrey und Trap, faht 2 oder 4 Perjonen; — 
ebenjo Geſchirr. 3636 Prairie Ave. dſaſo 


Soeben rm: Pferde und Mäbten, 
bon 1000 bis 1700 3 * habe einige City 
Brote a alle —* u unter Garantie 
verfauft, und auf 30 Tage Probe ——— Mag 
Zauber, 59 NR. Paulina Str., nahe —— 

Im 





Ipin 








Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Kauft en re — een bei 
u8 


230-232. 232930238 —X Wasifon Straße, 
Ede Peoria Straße. 
Hier Tünnt Ihr etwa 40: am Dollar an allen 
Euren — Friure erſpaten. 
undgebraucht 
greife, die abfolut niedrigften in Klinge, 
Zufriedenheit yarantirt. 
Beſucht unfere allgeıneinen Läden u. 
S0—232— 234-2308 Weit 
Telephon: Monroe 1712. 
Baar oder leihte Zah 





Verkaufsräume 
Madiſon Straße. 
ulius Vender. 
ungen. _ 





Zu  verfaufen: 
ſehr billia, 
nıitage pe. 


Vollftändige Räder-Einrihtung, 
muß fofort verlfauft werden. 308 Ur: 





Kaufe gut 


erhaltenen Kohnfen. 
Abendpoft. 


Ad: F. 69 








Batentanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Robt Rlod & Go., deutihe Patentanwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Batents 
Sngelegenbeiten, Patent-Literatur frei. Sprecht vor 
im Scillergebäude, 108 Randolpb Straße, Zımmer 
911, oder u von 6 bis 8 und Sonntag Por: 
mittags i0—12 Uhr in u Wohnung * Dear⸗ 
born Ube. nr orth Ave. fon*® 


— Niqael J. Star: & Sons 
»Anmält ⸗ 
Vaten atmet == — PER N en 
Be Ronfultation. Mechanifce — — 


Zimmer 452458 Monadnod Blod, Chicago. 














Ove⸗ 


fbſondidoe 
x . Tue 





$1500 kaufen qutachenden Grocery:Store und Me 
gerzXaden in iehbafter Geichäftsgegend, werth $250 
lange Leaje; Gigenthümer will ſich zur Ruhe jenen, 
er & PEN, 2306 Milwaukee Une, Ede 
elmont Ave ſaſon 


Norbieite. 
Geichäftsgebäude zu vertauſchen 
Er Slatgebäude an der Ror * 
Aug. Torpe, 147 North —* 
omo 


Prachtvolles modernes Zfödiges Steinfront Flat: 

Be große Lot, Nord Robey Str., nahe Dipi: 

on und Chicago Ave. $11,00. fafomo 
Aug. Torpe, 147 E. North Abe. 


Bu verfaufen: Billig, 30 Fuß vot mit allen Stra: 
rein frei. Irving und Byron Str., 2 
lod3 zur St. Benedittus Zatholiichen Kirche und 

Säule. William Zelosty, 457 Belmont Abe. 
ZagimtX 


North Une, 
oder Bsftödiges 











Nordweſtſeite. 

Zu derkaufen Bernard Str., aa Irving art 
Blod., zwei 6 Bimmer Flat, Gas, Bad, Hartholz: 
Bekleidung, großer Dahboden, um äunt, Sement: 
wege; feiner Raien, große Ehattenbäume: 0 Fuk 
Lot; Loftete Eigenthümer $3850; verkauft es zu 
330, wenn fofort — $1000 baar erforder: 
lich. Eigenthümer muß verlaufen 

Kohn P. Foerfter & Co., 151 La Sale Str. 


Zu verfaufen: Gine der jhönften Cottage in Ar: 
ving Part, wird unter dem Preis 8 Wbzablung 
terfauft. Gigenthimer, 577 N. 47. U 


Zu verfaufen: 50x125 oder 100x185, Südmeltrfe 
Chicago Ave. und Lincoln Str.; ferner Ede Ar- 
mitage Ave. und Humboldt Etr. Aug. Slate, 
404 N. Robey Siraße. 


$25.00 Anzahlung, $5.00 monatlid; Fullerton 
Ave. Lot, Carlinte. 60 Anzahlung, Reh monatlich; 
30 uni Lot; oöbasnkation. J Ave. Car. 
Adr.: D. 2 Abendpoſt. 


Wenn Sie Lotten oder ein Keim kauſen wollen 
vn 2 fi an 
Saenge & Wheeler, 
2206 Ritwanter Anenue, Ede Belment. 
Tas größte deutſch-ametikaniſche Grundeigenthums⸗ 
Geihäft der Nordieftieite. — Größte uswahl: 
leichte Bedingungen: reelle Behandlung; Geld zu 
verleiben: Hypotheken zu berfaufen; Feuer-Verſiche— 
rung. Wir bauen nad Belieben und verkaufen auf 
leichte Abzahlung. 13mzfaion* 

















— Bargain in elegantem ze. Park Heim— 
8 Zimmer, Stein Fundament und Baſement. Tat 
Irim, Inlaid Fußböden, Waſſerheizung, elektriiches 
Licht, got 693x125, Eifenzaun, nahe Eifens u. Stra 
Benbahnen, Seide Tapeftry an Wänden. Fahrweg an 
der Nur 35000, 81000 baar, Reſt nahRelichen. 
Harnze & Wheeler, 806 Milwautee Abe. on 

ajon 





— Mist Yhr, mas Euch fehlt d— 
Mir haben ein neues 6 Zimmer Haus auf Konkret: 
Fundament, Zement, Baſement, Wainſcoated Eßzim— 
mer, modernes Vad, nabe Fahrgelegenheit, 
verfaufen es Euch zu 88000. zT 50 baar. Reit 
nah Belieben. Wollt Ihr —— Miethe — 
te & Wheeler, 806 Milwautee 


ſaſon 





Zu verkaufen: Cine der beſten Store Bädereren 
der Süpdjeite. 8400 wöchentliche Einnahme, wegen 
amilien⸗ Verbältniffen preiswürdig zu verfaufen. 
dr. . 2 AUbendpoft. fafon 





Zu berfaufen: Gleftrifhe Reparaturen und ons 
tracting Geihäft mit jauberem Vorrath von elef- 
trifchen Xeftandtheilen, Gas=:Lampen und Eportin 
Goods, feine eichene Schaufüften, alter Play, gut 
Sage, Bargain wenn jchnell getauft. 10 N. Clart 
Straße. 4agiıX 





Zu verkaufen: Guter alter Meatmarket oder taus 
Ib: ng Nordjeite Lot. Bargain. 360 Sedgewick 
Straße. 2aalwX& 








Geichäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Theilhaber geſucht 81000 Taufen einen Antheil 
in etablirtem Zement: Maichinerie: Geſchäft. Dies ift 
feine Vauernfüngerei, fondern eine gute Gelegenheit 
für einen energiſchen Mann; ein Mann mittleren 
Alters, der als Verkäufer Erfahrung hat, vor— 
gezogen. 3%. 3. Fot & Co., 88 La Salle Str., 
Simmer 4). fafonmo 





Zu verlaufen: Gelegenheit einer Lebenszeit. Ei— 
rn muß Stadt verlajien, verſchleudert neues 
reſſed Brick Eckhaus und Grocery und Market. 
Nur 81500 erforderlich. 
Beſſey & Kirkley, EM Firſt National Bank Bldg. 
fafondido 


PR verfaufen: Sehr ſchöne Ede, Bridhaus, zwei 
4 Zimmer Flats und Baſement, Stein. undament, 
Waſſerheizung für erftes Flat. 12 Scattenbäume 
und jchöner Garten. BR. Nabe Hochbahn und 
Park. 1039 Le Moyne Str., Ede Central Part Ave. 
Eigenthümer im eriten Flat. faion 


Largain! Moderne 3 Wlats — an 
Robey Str., nahe Rice Str., Miethe 8 Eig en: 
thümer muß verfaufen. Adr. 8. 91i 3 

ſaſon 


Bu verkaufen: Bargain. modernes 2 Flat Brick 
en Sawyer Ave., an ar Square, auf 30 Fuß 
Lot, Miethe $780. Cigenthümer muß verfaufen. — 
Adr.: F. 611 Abendpoft. ſaſon 


Zu verkaufen: Moderne 8 Flats Steinfront an 
Spaulding Ane., an Logan Sauare. a 50. 
Mu fofort verfauft werden. Abr, 3. 02 Abend: 
poft. ſaſon 

















Theilhaber. 
für cin Verlagsgeſchäft. 
Sicherheiten. Näheres unter Adr.: F. 


Herr cder Dame verlangt mit 85090 
Guter Berdienft und beft- 
630 Abdpoft. 

fodidofa 





Partner. Energifher Dann kann fich mit wenig 
u. au profitablem, reellem Geichäft betheiligen. 
Adr.: D. 8. 219 Adendpoft. 





Rartner verlangt. Anftändiger Mann als Partner 
für Officegeihäft. Nachmeisbarer Reinverdienſt 840 
bis 850 mwöchentlih. 3300 Baareinlage erforderlich. 
Geld fichergeitellt. Adr.: F. 85 Abendpoſt. 

Partner verlangt, Deuticher, um halben Antheil 
in erfter Klaĩſſe Saloon zu übernehmen. 500 er: 
forderlih. F. 632 Abendpoft. fafonmo 











Unterridit. 


(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 
Chicago's erfte u. ältefte Schule (Illinois 
Engliihe Sprade, 3 Monatsunterriht von 8 
Oft Rorth WUve., 6 Häuſer von Ecke —— x. 

odo 








Deutſch-amerikaniſche Vianiſtin ertheilt gründli⸗ 
chen Unterricht verbunden mit Harmonie— Lehre, in 
und außer dem SHaufg, preiswerth. Adr.: H. 481 
Abendpoſt. Telepbon: 279 Lale View. 

Aildidofonim 


— Bargain in 5 Bimmer Haus — 
Brid Bafement, moderne® Bad, Maple Fußböden, 
ement Seitenmwege, 1 Blod von Card. Preis nur 
52000. ug 3570) 

Haenge heeler, 2806 Milmaufee Une. gef 

ejon 





53 Zimmer Haus, 81800 — 
1 Blod von Milwaukee Ave., Zementſeitenwege; ſeht 
leihte Bedingungen; muß bald verfauft erden. 
Haente & Wheeler, 2806 Milwautee Ave. m 
aſon 


Zu verkaufen: 5 Zimmer Framehaus, Blod von 
Milwaukee Ave. Nur 81800. Bedingungen. (3571) 

Haentze & Wheeler, 2806 Milmautee — 
aſon 


Zu verfaufen: immer Framehaud, 10 ahre 

alt, gute — Nor — 18569) 
Daentze & Wheeler, 806 Milwaulee Une. faf 

ajon 











gu verfaufen: Moderne 3 Flats von 4 Bimmern 
und Bad jedes, an 41. Court nahe Urmitage Abe. 
zu $516; ars für fofortigen Verkau 33950. 

: #5. 606 Abendpeft. friafon 


Zu kaufen gefuht: Humboldt Park oder Logan 
Square bebautes oder leeres Grundeigentum für 
jofortige —— garantiren daſchen Kauf, wenn der 
Preis richtig iſt frfafon 

Yulius Mol & Son, 975 Milwaukee Ave. 











Grundeigentyum und Häuſer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 
8310, Frame-Reſidenz, Dampfheizung, 1 Blod 
bon Sheridan Road Hochbahnftation. Adr.: 3. 918 
Aben dpoſt. 








Gröffnungs: Verlauf! Addifon Str. Subdipijion. 

Bus Yotten, alle Strabenverbefjerungen frei, 3 
Qlods zur Addifon Str. Hohbahnitation der Ras 
benswood Hochbahnlinie, 8660 — 5750 — E50 — 
50 Baar, $IO den Monat. Leihe Geld zum Bauen, 
baue aud für Euch. Kommt und nehmt die befte 
Auswahl, da der Werth der Lotten in kurzer Zeit 
fih verdoppeln wird. Nehmt Ravenswood Hochbahn 
oder Lincoln Ave.-Car bis Addiſon Str, dann 
geht weſtlich bis zur Subdiviſion Office. Offen 
Sonntag und jeden Tag. William gelostp, I 
Belmont Ave. mie 





Yu verkaufen: Nur $5000, großes vier 4:3immer 
Flatgebäude, als bier- damilien Haus eingerichtet; 
ift 22 bei 58}, Lot 25 bei 125; Straße asphaltirt; 
nidt weit Jon Diverſey Boul. und Yincoln Ave.; ; 
nahe Gleftriiher und Hohbahn; Miethe $47 monatl.; 
nur SW Baar; leichte Bedingungen oder nehme 
hübſche Kot oder Cottage als Xheilzahlung. John 
Heim, 1713 NR. Aihland Ave, nahe Belmont Avbe. 

jajon 





gu verlaufen: $4500 jedes; trefft Eure Auswahl 
von bier neuen 5: und 6-Zimmer fFlatgebäuden, 
auf 30 bei 125 Fuß Kot; alle neueften Verbeſſerun— 
gen; Konfretsfgundament; nahe Rogers Part North: 
weitern: Hohbahaftation; nur KBW Baar; leichte 
Zahlungen. John Heim, 1713 NR. Wihland Xpe., 
nahe Xelmont Ave. fajon 





Zu verkaufen: Nur 85500 jedes; zwei bübjche neue 
Brickgebäude, Tad, Gas, elektriſches Ligt; 5 und 
6 Zimmer jedes; Furnace⸗ Heizung; nahe Vryn Mawr 
Ude. und R. Glerf Str. Eleitriſcher, und nicht weit 
von der Northmeitern-Hohbahnitation; 81000 Baar; 
Neft leichte Zahlungen. Mäberes bei John TER 
113 N. Aſhland Ave., nahe Belmont Ave. ajon 


Zu verfaufen: Nur 4000, nettes, großes 5= und 
6: Zimmer Flatgebäude: Bad, Gas, Konfret-Baie: 
ment, auf 25 bet 162 Fuß Yot, nahe Clarf Str. und 
Slenlafe Ade.; gute Verbindung; nur 2409 Baar; 
Reft leichte monatliche } Zahlungen. John Heim, 1713 
N, Albland Ave, nahe Yelmont Ave. fafon 


Modernes gutes 2 6: Zimmer Brick Flat Gebäude, 
Seminary, nahe Webfter Ape., 8460 fafomo 
Aug. Torpe 1476. North Apr. 


Modernes 2 6: Zimmer Brid Flat Gebäude, nabe 
St. Ulphonjius tatholiiher Kirche, $4600. fimo 
Aug. Torpe, 147 North Ave. 














$4500 Tauft modernes 3 5-Zimmer Flat Gebäude, 
Lincoln Ave., nahe Lincoln Part, Miethe $47; mes 

gen Krankheit. Aug. Torpe, 147 North pe. 
fajonmo 


Gutes Prid und Frame Flat Gebäude nebit Zitöd. 
Gebäude hinten, Jrping Part Qipp., *— Lincoln 
Ave., Preis —— — Miethe 8720 ſſmo 

Torde, 147 North Ave. 








Muß verkauft werden innerhalb 
3 Tagen, Wegen Gerichtsverkauf, gutes Brich-Ge— 
bäude rebft 6 Zimmer Brid Cottage und 2 Lotten, 
92 und 94 Rees Straße. KM. 

Aug. Torpe, 147 €. North Ave., alleiniger Agent. 
falomo 





Zu verfaufen: feines zmweiftöd. fyramehaus, zivei 
4:3immer FFlat3, alle Verbeſſerungen, 433immer 
Gottage hinten; 8600. John Bobel, 969 Southport 
Une. fafon 





gu verfaufen: Gutes 2sftödiges Gebäude mit gros 
Ber Lot. J Concord Place; Preis 33000. jrjajo 
Aug. Torpe, 147 €. North Xbe. 


Pargain! 3—⸗ſtöchiges 3-6 
mit Bajement, Cleveland Ave. nahe North Abe., 
8660. Auauft Torpe, 147 E. North Une. frfaio 


Billige, autes 2 5:Zimmer Flat-Gebäude. 122 
Dayton Str., auf leichte Abzablungen, 270. — 
Aug. Torpe, 147 €. North Ave. friaion 


$4800 Laufen eine 86000 pradtvolle, moderne 8 
tmmer Brid-Refiden,, mit 2 — nahe Center 
Str. u. Seminary Ave. Torpe, 147 €. North Ave. 


Zu verkaufen: Spottbillig, autes 2=ftödiges Ges 
—J mit — Geihäft, Preis 83000. 
Hoyne Ave. A, Torpe, 147 E. u En 

olm 





Zimmer Bridgebäude 














Modernes 
2 Lotten, 
nur 8000. 


chbahnftation, 
Rortd Ave. 
2agimX 


eorge Strabe, nahe 
Aug. Torpe, 147 €. 


utes 5 und 6 Zimmer Beskasnte mit 


Frau verkauft krankheitshalber gut yahlendes Ei— 
— *191 monatliche Miethe. Nachzufragen bei 
igenthümerin, 614-616 MW. Superior Str. Ho 


u verfaufen: 1 Acre Land, nahe Dunning. Zu 
erfragen: 18099 NR. Oakley Avenue. fajon 


Großer PBargain, Logan Square, Zwei neue 4: 
Zimmer Flats Frame, PBrid und Eoncerete Funda— 
ment, alle modernen PVerbefjerungen. Seht Cigen= 
thilmer, 24 Moodard, nahe Milwaulee Une. ſaſon 

verfaufen: 


Vorſtädte. 

Zu Auſtin — 6 Zimmer, ymeiltödig 
und Attie. Dal Trim und Fußböden, Conſole, 
Geſchirrſchtank, beſtes Plumbing, Furnaceheizung, 
ge Baſement, Laundey Tubs, feine 
ard und Raſen, neu angeftrihen und bdeforirt. 
——— geht nach dem Süden. Preiswerth zu 
haben. Anzufragen 519 W. Ban Buren Straße, 
Baint:Store. age. 15 


gu verfaufen: Nur 8300 Baaranzablung, Reſt &15 
den Monat, laufen eine elegante, neue 5 Zimmer 
Cottage, in Lyons an Yoliet Une. nahe_ Daden Une. 
mit ertra großer Lot, Ecke, umfaſſend 7 Stadt-Lot— 
ten. durhtmeg Hartholz Krim. Preis 
Offerte nur giltig bi3 zum 15. Auguft. 
Fragt nah Mr. Rueter. 

8. ©. Stone & Go., 1% Monroe Str. 
Telepbon: Randolvh 30. frionnti 














nur 255). 








Farmländereten. 
Erkurſion nad Midigan 


mit feinem, arofem Dampfihiff, zur Pefichtiaung 
des großen Emigart Traft von Farm⸗ und Ubit: 
Ländereien — mehr denn 50,00) Acres — in Ma- 
niſtee, Mafon und Xafe Gounties, Michigan: deni 
Herzen von Mich igan's befanntem Thit: 
gürtel: nahe Schulen, Kirchen und Towns, 
nit Gijenbahne und Waſſer-Fahrgelegenheit ge: 
nügend Regen: fein zur Vieh:. Getreides und Ge: 
flügelzucht, nebſt bedeutenden Kartoffel: und — 
Ecnten; nur „Eine-NachtoFahrt? von Chicago; Pre 

$5 bis 815 ver Ucre, mit Anzahlung fo niedri iq 
wie 810 und $5 den Monat auf 40 Acres. Reſort 
Lot3 an Erpftal Lake; neue Stadtgebiete mit guter 
Zukunft. Exkurſionen jeden Freitag; $7.50 für Die 
Rundfahrt; Reiſegeld zurüderftattet, wenn Ahr kauft. 
Sprecht ber oder ſchreibt um volle Austunft und 
mein prähtiges 38 Seiten ftarfes Büchlein. Ertidtt 


Euch Alles. 

DB. Smi et, Eigenthümer, 
1289-50 Firft Weriomaı Bant Bldg,, 
Chicago. 

Bagjondidolm 


Billig 3u verlaufen: 80 eres gutes, 
leiht mwellenförmiges Land mit genügend Vau⸗ und 
Brennholz für eigenen Gebrauch, fehr guter, frucht⸗ 
barer, nicht zu ſchwerer Lehmboden; es liegt 6 Meiz 
len von einer Stadt von 3000 Einwohnern. eine 
Meile von einer Station; Preis nur 8680. 8220 
baar, Reft auf 10 Jahre Zeit zu 5 Prog. Zinien. 
Um weitere Ausfunft jhreibe man M. 2, Evang.: 
Luth. Golonization Co., Merrill, Wis. ag8,15 








Zu verlaufen: Verbeſſerte Farm, 160 Meilen von 
Chicago, Momence, IL. Idealer Platz für Gärtnerei 
und allgemeine Landwirthſchaft, Schleuderpreiz. 
Auskunft: Phone Kalumet 172%. Martin, 
%. Straße 


4 6, 
jodi 





Zu verfaufen oder r dertaufhen, gegen Süd— 
feite Eigenthum: 190 Ader Wisfonfin Farm; große 
Gebäude, Pferde, Rindvieh Maihincrie, Ernte uiiw.: 

laufendes Waifer; Preis SM. Rebf, 119 La Sailr 
Str. fajon 


Billig. Hsnerfarm. 8. Str. und 
Thomas. fajon 





Zu verfaufen: 
Galifornia pe. 





Eines Unfalls megen, eine ſchöne 
nahe Grand aven Stadtareuze: 
dute Gebäude: alle Sorten Obſi; 3 Acres Wald 
nur $1250. Adr.: W. 58, Adendpofl. fajon 


Zu verlaufen oder zu bertaufßen: Wisconſin 
und Michtaan Farmen, mit Vieh und Ermt>, 
wünſche Chicagoer Grundeigentbum. Nebf, 
LaSalle Straße. 


Zu verlaufen: 
15 Acres Farm, 





119 
a03— 1m? 


Tüchtiger armer Sucht aroke Korn⸗ oder Ri: 
zenfarm zu vahten oder als Manager zu übernehs 
men. Lindenberg. 1812 N. Paulina Str., Ghicaas. 

Sagim!t 


RO Aeres Farm, underbeffert, Ind. 8 Meilen von 
Town, nur $0 Her Were, ſehr gute u 
Frey, 747 Lincoln Avenue. GagimXt 


Berfchiedenes. 


Lot und feine Cottage, große 
50 Lyndale Avenue. 











Zu verfaufen: 
Ferm, Eillie. 


Zu taufen geſucht: Eigenthum, un —— fein, 
Nord: oder Nordiweitieite vorgezogen. be 
Anendpoft. 





Iton 





Muß verlaufen: Modernes 3-6 Zimmer fylatges 
bäude, monatliche Miethe $50, 3035 NR. Aihlend 
Ape., nahe Addiion; Prei3 84500. Auguft Xorpe, 
10 E. North Ave., alleiniger Agent. Zagim! 

Bu verkaufen: Aftödiges 5 und 6 Zimmer Prid 
flatgebäupe, Yarragut Ave., nahe Paulina: grök: 

— in le Stadt. ferner zivei ee 
es. 


CHriftianien, 3212 R. Clark Str. 








Zu kaufen geiuht: 2 oder 3 frlat Pri, muß 
Proz. Netto dringen, Nordr oder Mei 10 
über HM. Adr.: D. 5 Ubendpof, 


Zu verfaufen: Ein großes - 
Haus, mit Butcher Shop, feines 
baus, Wurftfüce, d 
Sommer:Rejort iR wegen 
laufen. V Meilen 
Usendpoft. 








Zur mühige Stunden. 
Preisaufgaben. 
Worträthſel (3227). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind. 
Ein Hausthier iſt das erſte, 
Es trägt ein dickes Kleid; 
Das zweite auf dem Felde 
Siehſt du zur Erntezeit; 
Das Ganze iſt 'ne Pflanze, 
Daraus brauet einen Thee 


Mir oftmals mein lieb Frauchen; 
Wenn id hab’ Leibesweh. 


Worträthfel (3228). 

Ton Henry Sangfeldt, Chicago. 
Zwei Namen fih im Wort verfchlingen, 
Nath’ nur, wirft du's zu Stande bringen? 
Der eine ift ein böjer Gaſt, 

Hält gern am Kranfenbette Raft, 

Zeigt plötzlich ſich auf frohem Feſte, 
Dringt ein in Hütten und Paläſte, 

Er läßt ſein Recht ſich nimmer nehmen, 
Wen er beſucht muß ſich bequemen. 


Der And're iſt uns auch bekannt, 
Iſt häufig auch in fremdem Land, 
So mancher Mann den Namen trug, 
Der tapfer ſich durch's Leben fchlug. 
Fällt dir das Ganze nod) nicht ein, 
Co will ich dir behilflich fein, 

Fine Stadt iſt's im Ohioftaat, 

Die Gewerbfleiß und Fabrifen hat. 


Kreuz: und Duerräthfel (8229). 
Bon 9. Hand, Chicago. 


ER 





8. 














Bus | Wieser 

Die liebe 1—2 mar eine 3—1—2, und 
swar eine 3—1—2 deutihe 1—2. Gie 
fhmwirrte wie 'ne 4—?, wie zum 5—2, um 
eine britt'ſche 6—2, die zum Schutze Tag im 
dunfeln Afrifa vor einer 7—6—2; in der 
6—2 war ein 321 2r 8—2. In der 7—6= 
—2 ein 1—29r 9—2n 1-2; die 3—1—2 
deutiche 1—2 mollte nicht den 8—2n, fie 
nahm den 9—2n 10—2n. 


Telegraphenräthiel (3220). 


Braun — Tante — Degen — Stifte — Lear 
Schein — Tajche — Wäſche — Zimmer 


... 


Die Punkte und Striche entipredhen den 
einzelnen Buchftaben der vorftehend in an= 
derer Meihenfolge angegebenen Wörter. 
Diefe Wörter jind fo zu ordnen, daß die 
auf die Punkte weijenden Buchftaben im Zu: 
fammenhang einen Sinnfpruc von Goethe 
ergeben. 


Röfjfelfprung (3231). 
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Bilderräthſel (8232). 


Es werden wieder mindeſtens ſech s Bü— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobet das 
Loos entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn beſonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ſich nach der Anzahl der Löſungen. Die Ver— 
loofung findet Freitag Morgen ſtatt 
und bi3 dahin jpäteftens müjjen alle 
Zufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Noftfarten genügen, werden die Löjungen 
aber in Briefen gejchikt, dann müſſen folche 
eine 2-Cents-Marke tragen, auch wenn ſie 
nicht gefchlofien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugefchictt haben will, muß Die 
ihn vom Geminn benadrichtigende Poftfarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthſel. 


1. Aufgabe. 

Eingeſch. von Frau Gekmetn, Chicago. 

Gin Junggeſelle hatte fein Zimmer neu 
möblirt und dazu angeichafft: Kryſtallſpie⸗ 
gel, Eßtiſch, Etagere, Holzfaften, Kanapee, 
Leſepult, Nippbrett, Oelgemälde, Rohrſtüh— 
le, Rückenkiſſen, Teppich, Uhr. Er hatte 
obige Gegenſtände in anderer Weiſe aufge— 
ſchrieben und der neckiſche Zufall hatte es 
gefügt, daß die Anfangsbuchſtaben der ein» 
zelnen Wörter, von oben nach unten gelejen, 
etwas nannten, was er noch anzufchaffen 
gejonnen war. Was war das für ein Ding? 


2. Räthfel. Gleichklang.) 
Eingeſchick von Frau Dannebohm, 
Crown Point, And. 

Ich ging am — — einft ipazieren und fah 
dem — — Verkehr der Schiffe zu; da kam 
ein heftiger — — und ich mußte meine Füße 
— — um fohnell nad) Haufe zu fommen. 


3. Silbenräthfel.  \ 
Eingefhidt von Frl. Anna Pohl, Harte 
ford City, And. 

a, be, bert, cons, eb, en, eß, field, ga, gel, 
gen, ba, fi, lett, lin, na, ni, o, oc, 9, 
fa, jell, ta, tar, ti, de, bi, wurz. 

. Ein englifher Schriftfteller und Staats» 

mann. 
. Ein Fluß in Spanien. 
. Ein biftorifch wichtiges Dorf in Nieders 
Oeſterreich. 
Ein Komponiſt. 
Eine Pflanze. 
Ein Intervall. 
Eine Farbe. 
. Ein männlicher Taufname. 
. Eine Stadt in Japan. 
Aus obigen 28 Silben follen 9 Wörter ges 
bildet werben, deren Anfangs: und Ends 
buchſtaben von oben nad unten gelefen, die 
Namen zweier Komponiften ergeben. 


[er 


wandte WW 


Löfungen zu den Aufgaben in | 





voriger Hummer. 


Räthfel (3221). 

Mais, Mars, Maus. 
Richtig gelöft von 63 Einſendern. 
Gleihflang (3222), 
Ergangen, vergangen. 

Richtig gelöft von 59 Einjendern. 
Sprihmorträthfel (3223). 
Schweigen und Denten thut 

niemand fränfen: 
Richtig gelöft von 58 Einfendern. 


Duadraträthfel (3224). 
Adam, Dame Amme, Meer. 
Richtig gelöft von 63 Einſendern. « 


Röffelfprung (35). 
Die Reben blüh'n, ein würzig Meer 
Entjtrömt von ſüßen Düften, 

Die milden Winde weh'n fie her 
Bis zu des Kellers Grüften; 


Da unten gärt und brauft und fchafft 

Der Wein in feiner Tonne, 

Er fehnt fich aus der engen Haft 

Empor ans Licht der Sonne. Simrod. 
Richtig gelöft von 41 Einfendern. 


PBilderräthfel (3226). 
Shne Arbeit fein Lohn. 
Richtig gelöft von 51 Einjendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Aummer. 


1. Aufgabe. — Fackelzug. 

2. Gleichklang. — Kapelle. 

3. ErgänzungsSräthfel. —, Das 
Betragen ift ein Spiegel in welchem Jeder 
fein Bild zeiget.“ Goethe. 


KRichtige Löfungen 
fandten ein: 

F. Zielle (6 Preisaufgaben — 1 Neben: 
räthſel); C. E. Windler (6—2); Aug. Fiebig 
(5—2); Henry Langfeldt (5—1); Frau Ber: 
tha Janz (6—0); Frau H. Vogt (1—0); Ernſt 
U. Vaas (I—1); Frl. Ida Bardrow i4—]); 
Frau M. Bauftian, Davenport, Ya. (d—1); 
Marie Felditein (5—0); Paul Beilhardt, 
Marihall, Ind. 5—0); Frau Martha Rogge 
(6—1); ©. Schröder (6—)); Fanny Feld: 
mann (6—1); Frau Geßwein (6—0): rau 
Mary Carſtens (61); Frau E. Dallach (6 
—2): Mar Eggers (6—2); Frau Käthe Weis: 
gand (62); P. ©. Raarup (6—2); Frau 
M. Ihara (6—1); F. H. Roeßler (6—1): Frl. 
M. Meinert (4—2); Frau Antonie Vogt (5 
— 2); Frau 9. Fröhlid (6—2). 

Frau B. Brandmaier, Toledo, D. (4—0); 
Frau Marie Bah (5—2): Frau Anna En— 
gel 61); Frau A. Gnadfe 52); Frau 
Hannebohm, Crown Moint, And. (4—2); 
Frau Marie Mueller, Maywood, All. (5— 
2); Ernſt Meinert 59); Frau O. Kitzler 
5—2); 9. Zimmermann 5—]); Frau Ma: 
tie Sieberer 5—2): Frau 3. 8. Eichacker, 
Homeitcad, Ka. (6—0); Oskar H. Weinrich, 
Arlington Hights, IM. (42);: Michael 
Schmitt (6-2); Frau F. L., Dapenport, 
Sa. (6—2); Frau Käthie Schmidhofer, Sauf 
City, Wis. (62); Frau Viktorie Koenig (6 
—2); Charles Kocher (H—D); Frau Elije 
Falter H—2);; Frau Karoline Schmidhofer 
(6—2); Frau Louiſe Schnitzler (4—2); €. X. 
Tebbens (4—1); Frau WU. Laemlein 4-); 
H. Gumprecht, N. Eryſtal Lake, A. (4-1): 
Frau K. Lobenhofer (6—1); Fran Agnes 
Groß (5—2). 

9. Hand (5—2): Frau Anna Huber (5— 
N; Frau Th. ©. (5—1); Eugen Wegner (6 
—1); Frau Minna Sattelberg (65—1); Fran 
Laura Meier (5—1): Frau NRadermacer (4 
—); Frau Dina Weiling 30); Frau 
Dietrich) Helberg (3—2); Wm. Deubel 5—2); 
Frl. Hattie Bialk 5—D: Frau A. Malter 
S—1): Kohn Griesmaier (d—N): Min. 
Gundlach IN: E. 9. Gavie, Addiſon, 
Ill. 5—0): Frau L. Kofsty (50): Her⸗ 
mann Sornrumpf (4—0): Frau G. Meier 
40): &. Michael, Hammond, And. (5-—1): 
Harry A. Erz (1-1); Frau Emmy G. Pieb: 
ner (6—2). 


——_ 


. Prämien gewannen: 

M äthſel (3221). — Looſe 1-63. Frau 
Minna Sattelberg, 2063 N. 22, Ave., Chi: 
cago; 2008 Nr. 54. 

Gleichklang (3929. — Loofe 1-59, 
G. Schröder, 322 Mohawk Etr., Chicago; 
2008 Nr. 12. h 

Spribmworträthfel (3224. 
Loofe 158. Frau K. Cobenhofer, 933 
Bosworth Str., Chicago; Loos Nr. 42. 

OD uadraträtbfel (3229 — Roofe 
1—63. Frau A. Laemlein, 3146 N. Aſh⸗ 
land Ave., Chicago: Zoos Nr, 47. 

Röſſelſprung FI. — Looſe 1— 
41. F. Zielke, 956 N. Waſhtenaw Ave., 
Chicago: Loos Nr. 1. 

Bilderräthiel (3). — Roofe 1— 
57. P. ©. Raarup, 2066 N. Irving Place, 
Chicago; Loos Nr. 17. 


Räthfel-Briefkaften. 
Frau Hannebohm, Crown Point, And.: 
Henry Lanafeldt: Auguſt Fiebig. — Dank 
für die eingefchieften Aufgaben. 





Lokalbericht. 


Todesfälle. 


Rachſtehend veröffentlichen wir die Nomen ber 
Deutihen, über deren Tod dem Gefundheitgamt 
Meldung auging: 


Schott, Friederike, 54 %.; 1015 N. Lincoln Str. 
Krauſe, Chriftoph, 69 J.: 5608 Taflin Str. 
Schild, Anna, 9 J.: IP M. 12. Str. 
Hindenberg, Erneſtine 62 J.: 324 Saftings Str. 
Mob, Anna, SI X; 1419 W. Madiion Str. 
Rang, Genen, 79 3.: 1928 Wellington Ave, 
Steinger, Mike, 4 N.:. 3733 Halited Str. 
Kauffmann, Ella Q., 47 3.: 646 Englewood Ave. 
Nicolai, Mary, 41 3.; 44 Goethe Er, 








Heiraths⸗-Lizenſen. 


Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Offlee 
des Countyclerks ausgeſtellt: 


Charley Melka, Emily Minarek. 24, X. 
Daniel O'Leary, Wiktorija Madziaret, 23, 18. 
George Gegenwerth. Alma Thurow, 23, 5. 
Robert Pariſh, Sujie Gregory, 24, 4, 

en Smith, Iennie Meiners, 95, M. 
eter Mulchron, Margaret Walſh, 35, 
Fred. Naih, Helen Warren, 34, 2%. 
Jan Maruſorz, Anaftajia Komalczuf, 23, 
Roger Guthrie, Margaret Hurlen, %, 
John PB. Murphy, Elizabeth 8. Spence, 
George Mat, Annie Mateito, 2, 19, 
Yauftpn Tylidi, Weronika Danielewsta, 
Edwin Plummet, Mary Hanus 44, 36, 
Charles H. Behring, Margaret Edhart, 8 D. 
Kihard_ Moore, Irene Hamett, 35, 20. 

Jozef Sodoma, Barbara Pradasta, 44, 25. 
Charles Woltmann, Anna Faulitic, 2), %. 
Veter Verendt, Mary Etrud, OD, 20 
Nels 2. Svenfon, Louije Lund, 2, 3. 

Harry H. Mains, Jeſſie S. Oliver 9, 9. 
Gilbert 2. Flynn jr, Aliceteen Rilliams, 26, 3. 
— we Sunis Kibak, 25, 3. 
red. W. Cooper, Blanche S. Buddeke, 32 
Mar Vlod, Anna Miehowsti, D, %. u 
Nofeph Betcher, Laura Fooß 24, 3. 
Vatrid J. Eritty, Beſſie Carroll, 21, 
Robert Greenberg, Ida Eilverman, 

Rictor Hulteen, Marie Chriftianfen, 0 A 
Erneft E. Haas, Ethel E. Fogler, 4, M. 
Fred 9. TIheede, Martha Huebner, 20, 28 
Albert Kinowäli, Copbie Cmith, 22, 18. 
Ralph EC. Taylor, Alice Neeld, 24, 22. 
yobn Nelfon, Gerda Anderion, 23, 24. 
Nicolaus Marcel, Alice Schaefer, 33. ; 
2 ‚ 83, 21. 

Clarence 9. Palmer, Elba 3. Chenen, 29, 25 
Benjamin For, Ella Maınpa, 22, 19. 
Balter SG Moren, Agnes ©. Anderfon, 22,19 
Peter Bufd, Louife Ruben, 45, 34. { 
— Emint, Catherine M. Ballard, 
Robn I. MeNamara, Anna Kaytak, 34 
Adolyh Hattenftein, Carah Toranstv, 52,30, 
Erneft Nobnfon, Hanna Elinaren, 20, 28, 
Ian Zandto, Magdalena Cerands, 32, 20, 
Jakob Pintomsti, Viltoria Gziana, 25, 23 
Johann Pirffon, Iofepbine Koisgren, 38, 25, 
Earneft M. Allen, Mprtel Blate, 21, 19. 
Vaclad Hrabe, Marb Dozort, 26, 20. 
Siram Tinslar, Annie Wagner, 44, 37, 
Nofef Srancl, Alizbetor Fromclova, 42, 42, 
George W. Chomer, Ada Cottrell, 45, 45. 
Micael_Fitgerald, Ellen Kane, 31. 32, 

bilip Schi ng. Bbilippine Adorf, 24, 19, 
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Sountagpoft, Chicago, Sonntag, Den 8. Auguft 1909. 


Wöchentliche Brieflifte. 


Radtelgenbes ift die Lifte der im biefigen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deut 
[den Namen beitimmten Briefe. Wenn die 
felben nicht innerhalb 14 Tagen, vom untens 
Be Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
o werden fie nad) der „Dead Letter“⸗Office in 
Waſhington gefandt. 
Chicago, den 7. Auguft 1909. 
4 Udler Mrs Kohanette521 Mandel H 
16 Arndt Fried 523 Marx Joſeph 
23 Baider Joe 537 Meng Abr. 
34 Bauer Joſef 5490 Meyn T 
5 Yaubin Karl 545 Merz Peter 
41 Veeber Oscar 562 Mold William 
45 Benda Franz 564 Mowſowit Annie 
46 Benedik Johann Moeßinger Albert 
48 Berger Morris 509 Mojer E 
49 Berger M 575 Müller Fred 
Behringer Theodore 577 Müller Marie 
ol Bender I 5 >80) Mullner Maria 
56 Bismar star 582 Müller Hugo 
08 Vlajched Frida 583 Müller I F 
73 Blumenkranz Mr 524 Müller Adele 
74 Bohm Elis 585 Mueller William 
78 Bohm Dlichael 591 Neumann Emma 
86 Both Johann 594 Niiien Emma M 
93 Brochl Mis John 598 Nier Joſef 
97 Bromberg Mr 613 Oppenhauſer Jakob 
9% Brunger Ride 615 Sswald Maria 
103 Buchholz S 615 Oswald Georg 
109 Buſch Elſe 622 Pach Mary 
124 Glaujen Meter 625 Paeker S 
160 Draxler Mite (2) 628 Paetſold Wilhelm 
180 Eckert Carl 629 Baueritorfer Paula 
181 Edelhagen Frig 630 Port Joſef 
182 Fdelitein W 637 Berfah Jakob 
185 Engber Win 645 Pelrich John u.Frant 
186 Engelhardt Johanna 646 Piendt Anton 
64 Piekoh Jakob 
064 Podlener 9, 
65 Poll M 
666 Voll J 


189 
191 
192 
193 


Hasfing Unna 
Feers Mrs Morje 
Feiſt Otto 

Felt Henry 

195 Feidler Marta 0 Preis Andryef 
196 Finfel M (2) v6 Pudlik Helena 
197 Fiſcher Jojefine 877 Puſttelnek U 

198 Fichtenberg Hans E 69 Ruh Julia 

PT Kranke Max 682 Rayiel Johann 
8 Frank Mr OR) Ramber Ante 
210 Friedman Morig 686 Rath Chas 

211 Fried S 68 Raismann 8 
212 Friedrich Glifabetb 695 Ranralt Franz 
213 Friedrih Johann 70 Reinelt E 

224 Gartner Johann 701 Reivers Bernart 
226 Gaiger Frank m Richter U 

233 Gerhardt Johan 110 Riffner Johann 
34 Geiger Friedrich 712 Richrath Henry 
938 Fintner Ars Rieke Fritz (2) 
243 Glunzner VJoſeph ‚Richmann Marie 
247 Glanzner Adolf Rieſter Caſpar 
253 Goldberger Sam Rothſtein Chas 
254 Goldſchlag J 721 Rodela Regina 
255 Goldſchmidt Mrs Jat 22 Rothſtein D 

256 Goldſtein Mrs Sam 724 Rubel Juſtina 
257 Goldſtein Lozas 735 Salm Caſpar 
255 Goldſtein % 735 Eauder George 
259 Goldftein ° 137 Sandanus Anna 
260 Golpitein W 41 Schipplod Maria 
251 Goldſtein Mr 742 Schiele Joſef 
244 Gorsti Bernhard 743 Schiefer Paul J 
255 Goranoft Peter 744 
266 Gorn 145 
209 Gotter Anton 146 
FF) Groiff Mathias 147 
28) Gutste Joſef 748 
282 Haas Johann 749 
293 Hauger Wın 75 
294 Heyman S 5 
298 Heddeman Mrs 
209 Hertle Bertha 
300 Hersfeld Hy 
1l Hetzer Joſef 
302 Heier Mile 

303 Hef Peter 

365 Horwitz N 

307 Oper Ferdinand 
Holvda Mary 
Hitman Mrs$ 
Yager Martin 
Janisck Yina 
Jung Mar 
SKalbautner Carl 
Karner Grnft 

Kat Louis 

355 Kaufmann David 
3605 Kaufmann FFerencz 
372 Kerſch Lina (2) 

374 Keller John 
378 Kiejel Erich 
382 Kinderman 
85 Kirſchenbaum 
38 
389 
349 
405 
41? 
417 
426 
127 
429 
430 
436 
437 
439 
440 
444 
445 


Schladeck Marie 
Schmidt Margaretha 
Schmidt Adam 
Schmid Albert 
Schmit Vertha 
Schneider Nikolaus 
Schneiter Nit 
751 Schneider Millt 
Thos 753 Schoberth Chriſt 
754 Schrandz Hedwiq 
755 Schroeder Franz 
Schultß Reinholt 
Schwartz S 
70 Schechtmann J 
775 Simel Joſef 
805 Spiegel N 
812 Stehli Mr 
Albin 815 Stein Julius 
814 Stelmach Weronika 
819 Stieglig Raſchker 
Maria 
Stode Willi 
Stod Gatberina 


FOR 
300 
320 
331 
349 
34 
361 
36 


821 
822 
Straßer Alfred 
Suhlke Henry 
Tarter Simon 
Telma Helena 
Tethal Anna 
Thieß George (D 
Tiegermann Szeren 
Tonn Friedrich 
8 Treifter Benjamin 
897 Iremel Paul 
4 Ureih Line 
905 Unger Johann 
906 Ungerleiver Win 
915 Vedsler S 
919 Boort U BD 
930 Wandel Jacob 
935 Wasmansdorff 
Aurelie 
943 Weißmann R 
944 MWeinftein Mr 
945 Weinftein 8 
Ferdinandy46ß Meinberg Morris 
947 Weinitein Max 
948 Wendt Emilie 
949 Wenzel Frida 
09565 Wiene Joe 
954 Winter S 
99 Witthower Sam 
971 Witt Theodor 
972 Witt Nojefa 
0977 Wohl Nofefine (2) 
0982 Wolf Auguſte 
905 Beidler Ben 


84 
86 
812 
875 
878 
89 
881 


Pa 


Rn © 

S 
Klein Richard 

Kleber Johan 
Koelmel Alton 
Komer Jalob (3) 
Konig Rudolf 

Koſter Albert 

Kraut H 

Krater Leopold 
Kramer Johann 
Kramer Mes Jehann 
Kremm— Michaed 
Krip Johan 
Kropke Carl 
Krompholz 
Kruger Alma 
Kromar doſef 
448 Kubeck Felix 

163 Kunſtlinger Tony 
472 Langer Emil 
48 Liebers Alired 
490 Lippmann Frank 
491 Lobl Gabor 

492 Loibl Nidolaus 
494 Loßmann Yan 
495 Loßmann 5 
510 Maidel 3 


— ⸗ 
Marktbericht. 


Chicago, den 7. Auquſt 1900. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe.) 
Winterweizen, Nr. 2, roth, $1.02—1.034%2; 
Nr. 3, roth, He—$1.02: Nr. 2, hart, $1.NRa— 
81.09; Nr. 3, hart, 1.01—$1.02. 
Frühlingsmweizen N. 1, $1.%5—$1.3. 
Mais, Nr. 2 HH; Nr. 2, weiß, 726; Nr. 
2, gelb, 634—WGe; Nr. 3, 60er: Nr. 3, weiß, 
711-72e; Nr. 3, gelb, GH; Nr. 4, 68. 
Hafer Mr. 2, bar; Nr. 2, weiß, 39.406; 
Nr. 3, 4dc; Nr. 3, meiß, 406; Nr. 4, weiß 36— 
40°; Standard, 40c. 
Roggen Nr 2, TI; Nr. 3, GT; Nr. 
‚ 56-63. 
Gerfte „Malting“. 666; 48--55t; 
„Screenings“, 0-52. 
(Auf fünftige Lieferung.) 
Weizen, Eeptember, 81.00, Dezember, 
Mai, $1.01-81.0118. 
Mais, September, lg 6M60; Dezember, 5314c; 
Mai, 54c. 
Hafer, September, 367360; Dezember, Sie; Mat, 


ge. 


„Mixing“, 


IA; 


Die heutige Anfuhr von Meizen für den biejigen 
Markt fteilte ſich auf 537,700, bon Mais auf 2% » 
60, don Hafer auf 469,650 Buſhels. Verihidt von 
bier wurden 156,777 Buſhels Meizen, 364,101 Buſhels 
Mais und 376,776 Buſhels Safer. 

Schmalz, Zevtember, $11.324; Oftober, $11.274% 
Januar, 80.7712. 

Gepökeltes Shmweinefleifd, 
ber, 20.4716; Januar, $10.47%, 
Ripphen, September,  $11.0244; 

$10.70; Januar, 8. 77144. 

Mehl. Winter⸗Patents, .15—8.25 das Faß; 
Rogaenmehl, 3.9.8; Minneiota Hord Pa: 
tent, Straibt Export Bags, 85. 60-85. 80; bes 
ſondere Marken, 86.00. 

Heu. (Verkauf auf den Gelcifen.) — Beſtes neues 
Timothy, $16.50—817.50; Nr. 1, $15.00—$10.00; 
Nr. 2, 813.50—$14.50: Nr. 3, $10.00-$12.50: 
beites Prairie, $11.00—-$12.00; do., Nr. 1, 
$10.0—$811.00; Nr. 2, $9.00-810.00; Padheu, 
85.50-86.00. 

Timothy: Samen. „Country Lots“, 2.50— 
83.80. 


Septem⸗ 


Oftober, 


Kleejamen. „Caib Lots“, $6.00-$11.00. 


ncib, 
175 


Etandard, 
Headlight, 
Eocene 
Michigan 
Gaſolin 
Maſchinen-Gaſolin 
Leinſamen-Oel, 

do., gereinigt, per 5 
Terpertin 


Schlachtoted. 

Rindpieb. Gute bis ausgeſuchte Stiere 
80.75-87.90 per 100 Pfund: mittlere bis qute 
Sorte, .5—$0.75; mittlere bi3 ausgeſuchte 

84.00-85.50; aute bis 

HIRN: Qullen, 
fubte, 88.75-85.00. 

Schweine. Gute bis ausgeſuchte Pökelwaare. 
. 8.20 per 100 Pfund: aute bis ausge⸗ 
ſuchte (zum Verſandt), 88.10-88.30: aute bis 
ausgeſuchte Fleiſcherwaare. 8.0808. 203 gute 
bis ausgeſuchte Ferkel, 87. 0-87. 90.0 „Stess“, 
87. 40 - 88. 00. 

Echafe. „Native Wethers“, per 100 Pfund, 84. 60 — 
3.25: „Native Emes“, 83.00-85.00: „Vears 
Ei 8.08.75; „Native Lambs“, 8.25 
4). 


ausgeluhte Käüls 
gute bis ausges 


Kübe, 
ber, 


Es wurden mährend der Woche hierhergebracht: 
42,135 Rinder, 6677 Kälber. 73552 Schweine und 
17,716 Schafe Verſchidt von bier wurden: 16,657 
Minder, +5 Kälder, 2,472 Schweine und 11,617 


Schafe. 
Moflklerei-Brodutte, 


Butter— 
„Ereamerp“, 
Rt. 1, 
2 
„Dairies“, ertra, das Pfund..... 
Nr. 1, das Pfund 
„Ladies“, 

Nadwaare, 

Eier 

Friſche Waare, obne Abzug von 
Verluft, ver Dusend (Kiften zu» 
rüdgcjandt) 

do., (Ki 

das Dutz 

Frtras“, das Dutzend 

KRäi 


t— 
Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 0. 
„Voung America” das Nfund.... 
Daiſies“, das Pf 


Prid, das 
das Pfund 


Schweizer, 
Limburger, dag Pfund 


Geflügel und Kalbfleiſch. 
Geflügel (Icbend)— 
Hübner, das Piund 
„Springs“, das Pfund.. 
Hähne das Pfunn...... & 


ertra, daS Pfund..$ 
das Vf : 


= 


es2>9>>>2 
SEIEN 
Re 


— 
—2 


Enten, das Plund. ce a 4 








BSetlügel (Eisiveiher— 
Hühner, das Pfund............. 
„Springs“, das Mfund...coseee 0.18 —. 
Truthühner, das Pfund......... 

Enten, da3 gun russ ssuunenee 0.10 
Gänie, das Bhund..... ssenonnce» 0.7 

Kälber (aisteattn 
50— 80 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.08 
6— 80 a Gewicht, das Pfund 0.09 
“100 Bir. Gewicht, das Pfund 

Gemüſe und friihed Obſt. 

Aepfel, dad Yak 1.59 

— Calijotna, Die Kiſte ........ 2.50 

rangen, Stalifornia, die Kiſte 2.85 

Bananen, Jumbo, das Bündel 

Ananas, die Kift 

Kıaut, die Kifte 

Gurten, das Dukend... 

Blumenkohl, die Kiite 

Kopfialat, per Gimer 

Plattialat, die Kifte 

Champignons, Das 

Rothe Nüben, 1W Bündchen.. 

Mohprrüben, 100 Wünpdchen... 

Zwiebeln, der Sad 

Grüne Erbſen, der Sad 

Grüne Zwiebeln, das Bündchen 

Rüben, das Hundert 

Epinat, 

Rettige, 10 Bündchen 

Süßkorn, der Sa 

Tomaten, die Kiite 

Pfefferichoten. 

Peterſilie, Dutzend Bündchen 

Kirſchen, Jlinois, 24 Quarts....... 

Birnen, die Kift 

Pflaumen, 24 Quarts 

Pfirſiche, 

Weintrauben, 8 Pfund. 

Brombeeren, 24 Quarts 

Blaubeeren, 16 Quarts. 

Himbeeren, rothe, 24 Pints 

Melonen, Sems, , 

Wajiermelonen, die Carladung...... 135.0— 225 

Bobnen— 

Grüne Schnittbohnen, der Sad.. 0.65 

Trodene Bohnen, auserlefen 

Rothe Nierenbohnen ! 

Limabohnen. Kalifornia, 100 Pf. 5.0 
Rartoffeln, Garladung, Bujbel 


— —⸗ 


Wie der Profeſſor einen Hund 
faufte. 





Elisze born Charlotte Niefe, 


Bei Profefjor Mar waren die Eins ! 


drecher gemwefen. Sie hatten zwar 


nicht viel geftohlen, meil der Profeflor 


nur Bücher und Papiere hatte und bie 


Diebe mit diefen Sachen anſcheinend 
Uber : 


nicht viel anzufangen mußten. 
fie Hatten doch eine grausliche Unord— 
nung in feinem Arbeitszimmer ange= 
richtet und das 


ſtript über die Partherfriege gänzlich 
fie | 


auseinandergeriſſen. (Slaubten 
wirklich, daß man fein Geld, notabene 


wenn man welches hatte, daß- man ı 


feinen Mammon in den Partherfrie- 
gen berwahrte? 

So fragte der Profeſſor feine 
Hausmirthin, die ihm einenKondolenz— 
beſuch machte und ziemlich ungerührt 


zufah, wie der Gelehrte feine Blätter : 


wieder zufammenfuchte. 

Seht zudte fie die Achſeln. 

„Sie follten einen Hund anfchaffen, 
Herr Profeffor! Das heißt,“ ſetzte fie 


etwas jpibig hinzu, „wenn Sie einen | 


Rath annehmen mollen! Gute Rath- 
ſchläge werden ja meiftens nicht be- 
folgt!“ 

Und die vermwittwete Frau Majorin 
Sandrod 
ber Thür, während ihr der Profeſſor 
einigermaßen verblüfft nachjah. 
Frau Majorin war ehemals viel netter 
gemwejen als jet. Als er vor 
Sahren an die hiefige Univerfität be- 
rufen wurde und die Wohnung im 
Erdgefhoß von ihr miethete, da mar 
fie wirklich ganz anders geweſen als 


jett. Da hatte fie ihm fo viel freund- 


liche Rathichläge gegeben, daß er im— 
mer gerührt wurde, wenn 
daran dachte. 


Uber freilich, er hatte nicht alles ge= : 


than, was fie wünfchte. Er hatte ſich 
nicht mit ihrer Nichte Antonie verhei- 


tathet, obgleich ihm die Majorin das | 
Glück des EChejtandes in glühenden | 
Und als Antonie 


Farben darftellte. 
wieder abreiite, fam Hilda, die Toch- 
ter der beiten Freundin der Majorin. 
Sie war ebenfo nett wie Antonie, und 
fie fprach die qleichen Dinge. Ueber 
Iennis, über Neifen, über Rodeln — 
es mar ſehr nett anzuhören, aber der 
Profeffor dachte eigentlich lieber an die 
Partherfriege als an Tennis, und 
wenn er Morgens beim Kaffee ſaß 
und die junge Dame ſchon zum Sport— 
plaß geben ſah, dann dachte er feinen 
Augenblid daran, jie zu bitten, ihr 
Iennisfpiel jeinetwegen aufzugeben 


und ihm beim Frühſtück Gejelfchaft 
Das hätte er doch nicht 


zu leiſten. 
verlangen fünnen. Er war doch nur 
ein langmweiliger Büchermurm: ma3 
follte eine junge fejhe Dame mit ihm? 

Alſo reiſte 
wieder ab, und die Majorin wurde 
kühl. Sie gab ihm keine Rathſchläge 
mehr, und heute, als er von ihr Troſt 
erwartete, denn ein Blatt aus den 
Partherkriegen konnte er nicht wieder— 
finden, da ſagte ſie, er ſolle ſich einen 
Hund kaufen, und machte hinterdrein 
einen ſpöttiſchen Nachſatz. 

Einen Hund — der Profeſſor ſah 
ſich in ſeinem Zimmer um. Es ging 
auf den Garten hinaus, und die 
Glasthür vergaß er meiſtens am 
Abend abzufchließen. Alfo mar e3 
für die Diebe ein leichtes, ihn noch 
einmal zu beiuchen, und wie fie ihm 
heute eine halbe Kifte mit Zigarren 
und für eine Mark Poftwerthzeichen 
genommen hatten, jo fonnten jie im= 
mer wiederfommen und dann vielleicht 
mehr jtehlen. Wenn die Partherfriege 
fertig waren, erhielt er Honorar da= 
für, und dann fonnten fich vielleicht 
einige Geldfcheine in den Blättern 
einer neuen Arbeit befinden. Und das 
Geld wollte er doch jparen für eine 
Reife nach Kleinafien. 

Ya, er mußte einen Hund haben. 
Einen muthigen, wachſamen, einen, 
der feine Arbeiten ichüßte, und der 
ihm auch fonjt Gejelfchaft leiſtete. E3 
gab doch Augenblide, in denen er fich 
nah Geſellſchaft ſehnte. Früher mar 
er dann nad oben zur Majorin ge— 
gangen, und fie hatte ihm die Neuig- 
feiten der Stadt und noch anderes be- 
richtet. Uber ſeitdem Antonie mie 
Hilda wieder abgereift waren, feit ber 
Zeit lud fie andere junge Herren ein 
und nicht ihn. 

Der Profeſſor feufzte, aber dann 
zudte er ein wenig trotzig die Achſeln 
und begab ſich auf die Hundefuche. In 
der Hauptitraße wohnte ſchon gleich 
ein Hundehändler, der ihn mit großer 
Artigkeit aufnahm und ihm eine Reihe 
bon Hunden vorführte, die der Pro- 
feffor nachdentlich betrachtete. Da wa⸗ 
ren Terriers und Dobermannpinfcher, 
Jagdhunde und Bernharbiner, eine 
ganze Arche Noah; aber der Profeflor 
fühlte fich zu feinem hingezogen. Sie 


hatten faft alle englifche Namen, und 


Händler auf deutſch Pedigree nannte; 
aber als nun auch noch herauskam, 
daß jedes diefer vornehmen Thiere ein 
Heidengeld often follte, da empfahl 
jich der Profeſſor ziemlich eilig. 

Fünfzig, Hundert, ja zweihundert 
Mark follte er ausgeben? Er, der noch 
nicht reht mußte, ob er fi einen 
neuen Sommerpaletot faufen fünnte? 
‘a, er hätte fih das Kleidungsjtüd 
natürlich leiften fönnen, wenn er nicht 
dem armen kleinen Studenten, der mit 
einem Mal fo frank wurde, fünfhun— 
dert Mark für eine Erholungsreije ge= 
geben hätte. Nun kannte er ſich doch 
feinen theuren Hund faufen und aud 
feinen Sommerüberzieber. 

Der Profeſſor hatte die Hauptitraße 
verlaffen und war in eine Seitengafle 
eingebogen, aus der man in eine Ge— 
gend fam, wo beſcheidene Häufer in 
Heinen Gärten lagen. E3 mar ein 
warmer Früblingstag, und in Den 
Gärten blühte und grünte es. Hier 
und dort ſaßen fchon ein paar Men— 
ſchen im Freien, und die finder jag— 
ten hintereinander ber. 

Der Profeſſor blieb ftehen und ſah 
den Kindern nad. Ehemals war er 





halbfertige Manus | 


rauſchte gleihmüthig aus | 
Die : 


zwei 


er nur: 


auch Fräulein Hilda | 


auch ein vergnügter Junge gemejen, 
hatte Ball und Kreiſel oejpielt und 
den Drachen jteigen laffen. Aber jegt 
mußte er über die Partherfriege nad): 
denfen und darüber, wie man ihre Ge— 
| fchichte fein ausschreiben konnte. 

Haltig ſchritt der Profeffor au; 
da lief ihm etwas Weiches vor die 
Füße, ein Hund bellte zornig, und eine 
Stimme jchrie: „So nimm Di) Doch 
in acht!” 

Unwillfürlih nahm der Angerufene 
ein dickes braunes Bündel von ber 
: Erde und drüdte es an ſich. 

Ich habe ihn nicht getreten,” ent— 
ſchuldigte er jich. „Sieh, er ift ganz 
lujtig!“ 

Und er zeigte den Kleinen tolpatſchi— 
' gen Hund, der ihn mit flaren Augen 
betrachtete. 

„Dann ſetz ihn nur wieder auf bie 
‚ Erde!” befahl das Kleine Mädchen, das 
ihn fo zornig angeredet hatte, „Bamz 

mel ängjtigt fi: er hat nur noch den 
einen Sohn, die anderen find ihm 
weggenommen worden.“ 

Gehorſam that der Profeſſor nach 
ihren Worten, und ein teckelartiger, 
brauner Hund ſtürzte ſich auf das 
Bündel und leckte es zärtlich. 
| „Dies iſt Bammel,“ ſagte das kleine 
Mädchen mit vorſtellender Handbe— 
wegung. „Ich durfte heute mit ihm 
| 
| 


ı und dem Kleinen ausgehen, und nun 
haft Du den Kleinen beinahe todtge= 
| treten!“ 
| „3 foll nicht wieder vorkommen!“ 
verſprach der Brofeffor befehämt, und 
die Kleine ſah ihn mißtrauiſch an. 
I 3a, das jagen die Großen immer, 
: und dann vergefjen fie doch gleich, was 
fie verfprochen haben.“ 
Dann faßte fie feine Hand. „Da 
' fommt der Kater von Sanitätsraths! 
Ach, das ift ein böfes Thier! Der 
hat mas aegen Bammel! Komm, 
‚nimm Du Bammel auf den Arm und 
‚ ich nehme den Kleinen. Dann machen 
wir, daß wir nach Haufe fommen.” 

Sie hatte Bammel gepadt und leg— 
te ihn ohne meiteres dem Profeſſor auf 
den Arm, während fie den Kleinen 
Hund in ihre Schürze nahm. 

Bammel ließ fih daS Tragen ruhig 
gefallen und zeigte nur feine jpiten 
Zähne, al3 der Kater vom Ganität3- 
ı rath gravitätiſch am Gtadet entlang 
ging. Daß beide Thiere etwas gegen 
| einander hätten, war ihnen deutlich 
' anzumerfen, und der Profeffor athme= 

te förmlich auf, als das fleine Mäd— 
: hen eine Gartenthür öffnete und die 
; Heine Gefellfchaft auf einem grünen 
heckenumſchloſſenen Fleck ſtand. Mit: 
ten auf dem Raſen waren Tiſche und 
‚ Stühle aufgeftellt, und die Kleine 
. machte eine gnädige Handbewegung. 

„Du fannft Dich gerne einen Aus 
genblid feten, Großvater iſt ausge— 
gangen, Großmutter ift im Haus, und 
: Hang ift in der Schule.“ 

Da ſetzte fich der Profeffor. Bam— 
; mel jprang von ihm weg feinem biden 
Sohne zu, mährend die Kleine auf dem 
anderen Stuhle Bla nahm. Die Son= 
ne ſchien marm und die Vögel fangen. 
Es war behaglich hier, und friedlich 
lag ein Häuschen am Ende des Gar— 
‚tens. Da ſaß mohl die Großmutter 
!am Fenfter und ſah in die Sonne. 
- Gerade wie Mar feine Großmutter e3 
auch gemacht hatte, die er ald unge 
manchmal beſuchen durfte, bis fie mit 
einem Male nicht mehr da war, eben 
fo wie feine Eltern, die furz hinterein— 
er ftarben und ihn ganz allein lie— 
en. 

I „Warum fprihft Du nicht?“ fragte 

‚die Kleine entrüftet. „Nun habe ich 
ſchon dreimal gefagt, daß ich Berth- 
hen heiße, und Du antmworteft gar— 
nicht. Iſt es nicht ein hübſcher Name? 

Meine Mutter hat fo geheißen, aber fie 
‚it todt und mein Vater auch. Wenn 

wir nicht unfere Großeltern Hätten, 

dann weiß ich nicht, was wir anfangen 
‚ Jollten. Aber die jorgen für ung und 
ih fomme nun auch bald in die 

Schule und lerne etwas, gerade mie 
' Ella. Ella ift meine große Schmeiter 
ı und fie ift nach England gegangen, da= 
ı mit fie uns helfen fann: aber fie 
ı fommt bald tmieder, meil fie hier eine 
ı Stelle an der Schule befommen hat, an 
: der gleihen Schule, in die ich gehen 
ſoll; aber fie wird doch ſehr ftrenge 
gegen mic fein.“ 


Profeffor hörte ihr zu. Auf dem Ra— 
fen fpielten die Hunde, und wie der 
Profeflor die beiden Thiere betrachtete, 


mie Bammel gemwefen, graubraun, mit 
Iedelohren und einem Kopf, der fein 
Zedelfopf mar. Einen Stammbaum 


wie diefer Bammel, aber er wollte kei— 
nen Stammbaum, er mollte ein treue3 


Hundeberz. 





fragte er in 


n, wenn er groß ift?“ 
Bertfchens Mittheilungen 


batte fein Moppi ebenfowenig gehabt, - 


„Kann ich. Euren Heinen Hund krie⸗ 


jeder hatte einen Stammbaum, den der ' diefe jah ihn ſprachlos an, 


ſellſchaft, und 
fam ihm die Erinnerung an einen Ienjef 
Hund, den er früher als Junge ges | 
habt hatte. Er mar von ähnlicher Art 
‚ feitdem Antonie und Hilda wieder ab- 
| gereift waren, murbe er nicht mehr ge= 
wünſcht. Es war ihm auch einerlei: er 


Dann 
lief fie in’3 Haus und ſchlug die Thür 
binter fich zu. 

Der Brofeffor jah ihr gleichmüthig 
nad: fie würde ſchon wiederkommen 


' und ihm die Antwort der Großmutter 


bringen. Behaglich ſaß er noch ein 
Weilchen und ließ fich die Sonne auf 
den Rüden fcheinen. Bis e8 ihm wun⸗ 
derlich vorkam, hier in einem fremden 
Garten zu fein. Da ging er dem 
Haus zu und öffnete die Thüre, bie 
altmodifch Klingelte. Auf dieſes Klin- 
geln fam aber Niemand, und er klopfte 
an die Stubenthür, worauf ein leijes 
Herein lang. 

Als er die Thür öffnete, jaß eine 
alte Frau regunaslos im Lehnituhl 
und fah ihn freundlich an. 

„Ich kann nicht aufftehen, mein 
Herr, bitte wollen Sie näher treten!“ 

Er entfchuldigte fich beftürzt, daß 
er eingedrungen wäre, aber die ge= 
lähmte Frau fehüttelte lächelnd den 
Kopf. 

„Berthchen ſollte Ahnen Beſcheid 
bringen, daß Sie näher treten ſollten, 
aber ſie iſt weggelaufen. Sie iſt eben 
noch ein Kind und vergißt eins übers 
andere. Und ſie hat zuerſt ſo geweint, 
daß Sie den kleinen Hund haben woll— 
ten und fie ihn nicht hergeben mag: 
aber wenn er groß ift, fönnen wir ihn 
doch nicht behalten meaen der Steuer 
und wenn er in gute Hände kommt, 
dann foll eg mir recht fein. Mir 
müffen nur marten, bis unfere Ella 
mwieberfehrt: Ihr gehört nämlich der 
Bammel, und deswegen müffen mir fie 
doch fragen, nicht wahr?“ 

Die alte Frau hatte ſchnell geſpro— 
hen; jebt, da fie ſah, daß der Profef- 
for noch vor ihr jtand, deutete fie auf 
einen Stuhl neben fih. „Wollen Gie 
nicht einen Augenblid Pla nehmen? 
Ich bin fo allein, weil mein quter 
Mann noch die Bureauarbeit hat: ei— 
gentlich wollte er es aufgeben, aber die 
Kinder müſſen ihr Recht haben, und 
Ella fann nicht alles bezahlen. Das iſt 
nämlich meine Entelin, und fie ift in 
England und unterrichtet, aber fie 
fommt nun bald nad Haus und Alles 
wird beſſer!“ 

Die alte Dame ſprach harmlos; dem 
Profeſſor aber fam es vor, als hätte 
er lange nicht eine fo angenehme Un— 
terhaltung gehabt, und er blieb noch 
eine Zeit lang fiten; weil er auch gern 
den Großvater fennen lernen und 
mit ihm über den Ankauf des Hundes 
fprechen wollte; der aber ließ auf fi) 
warten, und dem Profeſſor fiel ein, 
daß er heute noch ein Kapitel an fei- 
ner Arbeit fertig fchreiben wollte. Als 
fo mußte er fich verabjchieden, vers 
Iprach aber, fehr bald wiederzukom— 
men. 

Mie er nachher über den Parther: 
friegen ſaß, da dachte er an die lahme 
Frau, die jo fröhlich plauderte, an 
Berthchen, an Bammel und ihren Sohn 
und zulegt an Ella, die für ihre Kleinen 
Geſchwiſier forgte. Sie fpielte alfo 
nicht immer Tennis und ging im Win- 
ter nicht zum Skilauf nad) Davos 
oder nach) Bayern. Gab es wirklich 
noch ſolche Mädchen?" 

Der Profeffor legte die Feder hin 
und ftarrte vor fich hin. Dann ſchüt— 
telte er lächelnd den Kopf. Natürlich 
gab es Taufende folcher Mädchen; 
man traf fie nur nicht auf feinem Le— 
bensiege. 

„Nun, haben Sie einen Hund ge⸗ 
kauft?“ fragte die Majorin am näch— 
ſten Tage, als ſie dem Profeſſor in der 
Hausthür begegnete. 

„Noch nicht, gnädige Frau,“ entgeg— 
nete er, worauf fie ihn ſpöttiſch an— 
blickte. ’ 

„Natürlich nicht; wer wie Sie ſich 
nicht entfchließen fann, dem gehen bie 
beiten Gelegenheiten verloren.” 

Der Profeffor erwiderte nichts. — 
Gigentlich hatte die Dame recht; er 
fonnte fih nicht leicht entjchließen; 
und heute ſchon fehnte er fi nicht 
mehr fo nach dem fleinen braunen 
Hund wie geftern. Er hatte feine Zeit 
an diefem und den folgenden Tagen 
in die Kleine Gartenftraße zu fommen; 
aber eines Tages überfam ihn bie 
Angſt, der Heine Bammel fönne an Je— 
mand anders verfprochen werden. Und 
einen Hund mollte er haben, ſchon um 
der Majorin zu beweifen, daß er an ei— 
nem Entſchluß feithalten konnte. 

Diesmal ging er nicht Morgens, ſon— 
dern gegen Abend in die Straße, fand 
auch gleich wieder das Haus und moll- 
te gerade in die Gartenpforte eintre= 
ten, als von der anderen Ceite ein al- 
ter Mann kam, an deffen Arm fidh ein 
junges Mädchen gehängt hatte. 

„Sit es nicht herrlich, Großväter— 
en, daß ich wieder hier bin?“ fragte 
fie. „Ach, ich habe mich jo ſehr nad) 
Euch Allen gefehnt und kann noch nicht 
begreifen, daß ich e3 fo lange in der 
Fremde aushalten konnte. Uber was 
fein muß, das muß fein. Nun bekom— 
me ich mehr Gehalt wegen der fremden 
Sprachen, und Du braucht nicht fo 
lange auf dem Bureau zu figen!” Der 
Profeffor mar zurücdaetreten, und 
Beide gingen an ihm vorüber, ohne ihn 
zu beachten. Die Hausthür ging auf, 
Bammel ftürzte heraus, ſich ganz när— 
rifch gebärdend, während fein verzoge= 
nes Kind unbeachtet hinter ihm her— 
beulte. 

Dann ſchloß fi die Hausthür mie- 
der; man hörte Sprechen und fröhli= 
ches Lachen und dazwiſchen Bammels 
Gebell. 

Alfo fo freute man fi, menn Ella 


nach Haufe fam. 
So plauderte Berthehen, und der | 


An diefem Abend fuchte der Profef- 
for vergebena zu arbeiten. Oben bei der 
Majorin gab es eine jugendliche Ges 
laute Lachen und 
Sprechen drang zu ihm in feine Par- 
therfriege hinein. Chemal3 mar er 
auch bei ihr eingeladen gemefen, aber 


wollte fih einen fleinen Hund faufen. 
Aber es vergingen doch noch einige 
Tage, ehe er wieder in die Garten» 


ſtraße ging, und wie er dann bor dem 


Haufe jtand und eine junge hübfche 
Dame aus der Thüre treten ſah, da 


hinein, und verlor er den Muth und lehrte um. 





| 





Aber Berthchens Stimme rief Hinter 
ihm ber. „Warum läufft Du weg, 
dies ift meine Schweſter Ella, und ich 
babe ihr fchon gejagt, dat Du den klei— 
nen Hund haben milljt!“ 

Da alſo mußte der Profeffor feine 
Derlegenheit überwinden, ſich in aller 
Form borftellen und ein haftiges Ges 
fpräch über Bammel und fein Kind be— 
ginnen, das ihm merkwürdigerweiſe 
gar nicht ſchwer wurde. Schmeiter Ella 
hatte freundliche Augen und mußte fo 
viel über ihren Bammel zu jagen, daß 
er denn auch bald anfing, über fein 
Lieblingsthema, nämlich die Parther- 
friege, zu ſprechen. 

Leider wußte Ella fehr wenig bon 
den Parthern, mas erftaunlich war, 
weil fie doch ihr Eramen als Lehrerin 
gemacht hatte. Diefer Umftand bemog 
den Profeflor, ihr einen längeren Vor: 
trag über Gefchichte zu halten. Und 
dann war e3 natürlich, daß er ins 
Haus eintrat, die Bekanntſchaft des 
Großvaters, eines penfionirten Kanz— 
leiraths, machte und mit Berthens 
Bruder Hans einige Worte mechielte. 

Die alte lahme Dame mußte er 
gleichfalls begrüßen, und mwenn ihm 
nicht eingefallen wäre, daß er zu Mit- 
tag eſſen müßte, er wäre den ganzen 
Tag geblieben. \ 

Erit als er fich verabjchiedet Hatte, 
fiel ihm ein, daß er den Hund, den er 
gern faufen wollte, gar nicht gefehen 
hatte, 

Er war doch noch am Leben? Diefer 
Gedante quälte ihn etwas, und fo ent- 
ſchloß er fi, am anderen Abend ein- 
mal wieder vorzufprechen. Der Kleine 
Bammel lebte und war in heiterfter 
Stimmung, aber Ella erklärte, daß er 
noch nicht ohne feine Mutter auskom— 
men könne, und daß der Profeflor noch 
einige Wochen ohne ihn leben müßte, 

„ber ich darf mich doch öfters nach 
feinem Befinden erkundigen?“ fragte 
Mar beitürzt und athmete auf, als 
diefe Erlaubnif ihm freundlich ertheilt 
wurde, 

Ella war fehr nett. Sie hatte ein 
angenehmes Wefen und fo klare Aus 
gen; wenn der Profeffor an feiner Ars 
beit faß oder fein Kolleg las, dann 
fah er diefe Augen ſehr Häufig por 
fih, was ihn in Erftaunen fette. Aber 
weil es ihm Freude machte, in diefe 
Augen Hineinzufehen, fo ging er täg— 
lich zu Kanzleiraths, erzählte Berthchen 
Geſchichten und ließ ſich von ihr be= 
richten, wa3 der Kater des Sanitäts— 
raths wieder angeitellt hatte. 

Vier Wochen waren vergangen. Das 
Manuftript der Partherfriege mar 
nicht recht größer gemorden, und in 
tiefen Gedanken begab ſich der Pro— 
feffor eines Abends zum Haufe des 
Kanzleirathd. Er mußte nicht recht, 
was ihm fehlte, feine Arbeiten nah— 
men feinen Fortgang, und feine Gei— 
ftesfräfte fchienen nachzulaſſen. Ob 
er wohl in den Herbitferien eine Ba— 
dereife machen müßte? 

Mit diefen Erwägungen befchäftiat, 
trat er in die Gartenpforte, hinter der 
Berthehen ftand und fo laut Tchluchzte, 
daß er fich zu ihr hinabbeugte und nad 
der Urfache ihres Rummers fragte, 
Aber er fonnte nur ein Wort verjte: 
hen, das fie immer wieder hervor— 
ftieß: „Iodt! Todt!” 

„Wer ift todt?‘ Der Profeſſor he: 
gann plöblih zu zittern. „Deine 
Großmutter?” 

Sie fhüttelte den Kopf. 

„Dein Großvater?” 

Erneutes Kopfſchütteln. 

„Um Gottesmwillen! Ella?” 

Bon neuem begann Berthehen Strö— 
me von Thränen zu vergießen, und 
Mar lief finnlos por Angit ins Haus. 
Da trat ihm Ella mit einem erniten 
Geſicht, aber ganz gefund entgegen, 
und er fonnte nicht anders, er mußte 
fie in feine Arme nehmen: „Gottlob, 
daß Du lebt!” 

Der kleine Bammel mar todt. In 
einem Scharmütel mit Sanitätsraths 
Kater hatte er fein junges Leben laf- 
fen müffen, und Berthchen meinte noch) 
eine ganze Stunde über ihren Berluft. 
Sie fonnte nicht begreifen, daß die 
Mutter Bammel gleich einen Knochen 
freffen fonnte, und noch weniger, daß 
der Profeffor und ihre fonjt fo ver— 
nünftige Schmwefter Ella nur eine ober= 
flächlihe Iheilnahme zeigten und ſich 
plößlich fo viel zu erzählen mußten, 
daß fie am liebiten allein fein wollten. 

Als der Profeffor an diefem Tage 
nach Haufe fam, begegnete ihm mieder 
einmal die Majorin, die ihn mit ih— 
rem fpöttifchen Lächeln betrachtete. 

„Mollten Sie fih nicht einen Hund 
faufen, Herr Profeſſor?“ fragte fie, 
und er ſah fie ftrahlend an. 

„Der ift leider geftorben!” antwor⸗ 
tete er lachend. 

Spradlos ging die Dame meiter. 
Dat Profefforen fonderbar waren, das 
wußte fie; aber daß Profeffor Mar 
über den Tod eines unfchuldigen 
Thieres lachen konnte, das Hatte fie 
ihm nicht zugetraut. Sie mußte ja 
noch nicht, dag er einen Hund kaufen 
mollte und etwas Beſſeres gefunden 
hatte, \ 


Die Bildung vertrunten. 

Bon einem netten Kulturbilb wird 
aus Riga berichtet: In dem Stäbichen 
Turgel follten 100 Kinder eingefchult 
werben, e3 war aber feine Schule da, 
die fie befuchen könnten. In Anbe— 
tracht dieſes Mangels hielten gewed- 
tere Männer Rath, wie diefem Man: 
gel abzubelfen fei. Man gründete ei- 
nen Bildungsverein, der, die Grün: 
dung einer Schule in Gang bringen 
follte. Die Statuten aber murben 
nicht genehmigt, und fo ging biefe 
Hoffnung zu ſchanden. Aber man 
hatte noch eine andere Hoffnung: bie 
Fabrikbeſitzer pflegten alljährlich ein 
großes Feſt zu geben, da3 große Sum— 
men verſchlang. Das Feſt follte dies— 
mal ausfallen und die Gelber zum 
Beten der Schule verivendet werben. 
Um aber unter den Arbeitern feine 
Unzufriedenheit zu erregen, follten 
diefe über ben Plan abftimmen. Das 
Ergebnig mar, daß von 300 nur 30 
für die Schule ftimmten, alle anderen 
hielten es für beffer, das Gelb un ” 
Alkohol zu opfern. ER 
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Eröffnung 


unjerer dritten 


Riverſide 
Addition. 


Alle Halb-Acres und Acres in un⸗ 
jeren zwei anderen Additions 
verkauft. — Kommt und jeht die 
beiten Halb-Acres, die je für 
das Geld offerirt wurden. 


Nur 5225 u. aufw. 
Werth S500 u. aufw. 
Kleine Anzahlung, Reſt monatlich. 


Siebzig Fuß über dem Michiganſee; 
fünfundzwanzig Fuß über dem Des 
plainesfluß; nur ein Blod zu Be Fahrver⸗ 
bindung; Schulen, Kirchen und Läden ins 
nerhalb zwei Blod von dem Eigenthun. 
Angrenzend an Niverfide, die jchönite 
Vorſtadt von Chicago. Die Naturfzenerie 
bei unjeren Adern mird von feiner andes 
ren in Illinois übertroffen. Reicher Bo- 
den, ſchwarzer, fandiger Lehm, ausge⸗ 
zeichnet für Gemüfe- oder Hühnerzudt. 

Wie man dahin gelangt: Nehmt Ogden 
Ave. Car bis 40. und Ogden Abe., trans⸗ 
ferirt auf die Lyons-Berwyn Gar u. fteigt 
an CentreAve., Lyons, ab; geht einenBlock 
füdlich nach dem Cigenthum, oder ſprecht 
por in unferer Office wegen freier Fahrt 
auf der C. B. & Q. Eifenbahn, 20 Minu⸗ 
ten Fahrt nach Riverſide. Unjer Vertreter 
ift jeden Tag, einfchl. Sonntagi auf dem 
Eigenthum, von 10 UhrVorm. bis 6 Abds. 


.D. Stone & Lo. 


125 Monroe Str. 


Zelephon......u..........Manbolph 300. 
fafon 








Luftſchiff vorwarts marſch. 


Von Norbert Jacaues, 


Die Friedrichshafener Luftſchiffe 
werden, ſobald ſie in einer ihrer Hal⸗ 
len liegen, geheim und allen Fremden 
abſeits gehalten, wie der heilige Dalai 
Lama in Tibet vor den Augen der 
Ungläubigen. Selbſt eine ſo notoriſche 
Vertrauensperſon, wie der württem— 
bergiſche Staatsminiſter, der neulich 
die ſchwimmende Halle zu beſuchen 
wünſchte, wurde mit bedauerndem 
Achſelzucken abgewieſen. Aber das 
deuiſche Militär, dem es doch ſonſt 
eigentlich nicht ſehr daran liegt, Frem— 
de in ſeine Töpfe ſchauen zu laſſen, 
war weitherziger. 

Sp durften wir zu ein paar Grup⸗ 
pen dem Aufitieg des „Z. 1“ beiwoh⸗ 
nen, als er feine Fahrt nad Metz an- 
Irat. 

Das meite Gelände, das die Luft: 
ihiffbau = Zeppelin = Gefellihaft hin- 
ter Friedrichshafen mit ihren Ateliers 
und Hallen bepflanzt, ift ringsum bon 
einem unüberfteigbaren Eifenzaun 
eingefchlofien. Wie ausgeflogene Bie- 
nenſchwärme drückten fich zur Gtabt- 
feite die Schauluftigen an das Netz 
des abjperrenden Drahtes, als mir in 
der Nacht über Bahngeleife, halbfer- 
tige Dämme und Fundamente, Grä- 
ben und Bäcdhlein der Zelthalle zu— 
turnten, die am öſtlichen Ende des 
Feldes grau in der Dunkelheit ſchim— 
merte. Der Mond jpielte mit den 
Wolken. Es mar oft, menn er in ei— 
nem ſchmalen Spalt frei wurde, al3 
glitte ein grünlich leuchtender Reflek— 
torftrahbl über das Land, hob die 
Schwarzen Menſchenmaſſen am Draht: 
gitter, die bleiche Zelthalle, daS leere 
hünenhafte Eifengerippe der großen, 
balbfertigen Luftichiffhalle, ben 
ſchwarzen Damın des öſtlichen Waldes 
einen Augenblid aus der verwiſchen—⸗ 
den Finſterniß; dann ſchoben fich die 
Molten wieder vor, und auf Erden 
wurde alles unfenntlid. Wir famen 
am Schäfer vorbei, den die Luftjchiff- 
bau-Gejelihaft als Oberhaupt ihrer 
Schafheerben in vem Gelände hält. Er 
ſtand in feinem faltigen Mantel, un= 
bemeglih auf den Stod geftügt, und 
er, wie fein ſpitzſchnauziger Hund lie— 
Ben den Eingang der Halle feinen 
Moment aus den Augen. Weit um 
den Zugang der Halle lagen Soldaten 
auf den Boden gejtredt und jchliefen. 
Andere eilten in hellen Drillihanzü= 
gen umher und jederſeits ſtand eine 
Wache mit gefehultertem Gemehr. 

Die Halle mar meit offen. Die 
verjchließenden Tücher waren mie ein 
Vorhang zur Seite gezogen, und über 
unferen Köpfen ftand das Ende des 
Zuftfchiffes, gewaltig gerundet, hoch 
und in unbemweglider Starrheit. 
Smifchen den breiten Gtabilifirungs- 
rahmen lagen die Klappen der Geiten- 
fteuer, ohne fi) zu rühren. Nirgends 
ftand ein Licht. Die Halle fchien ſich 
endlos in die Tiefe der Finfterni zu 
öffnen. Ganz hinten hörte man, mie 
in meilenmweiter Ferne, Arbeit jchal- 
‘on, die dann und wann eine Stimme, 
sin Pfiff, das Aufzuden einer elektri- 
jhen Blendlaterne unterbrad. Es 
war zehn Uhr. 

Wir jtanden einige Schritte in bie 
Halle hinein, jo daß das Ende des 
Ruftichiffes ein wenig über die Räns 
der des Eingange® Hinaus in bie 
Nacht reichte. Die ſpitze Wölbung bie- 

- je Endes mar in dem unterdrüdten 
grauen Lichte von einer Monumenta- 
Ittät ‚die einem faft noch unwirklich 
borfam. Der Mond trat von Zeit zu 
2 aus den Wolfen heraus und fein 

it lag dann wie ein zurüdgehalte- 
nes grünliches Erglühen, wie heimlich 

nber Schaum auf ber ſchwer ge⸗ 
baufchten Rundung. Das Luftjchiff 
ftand über unferen Köpfen und verlor 


i i | in Die Finfternig der Halle hin⸗ 








ein. Es [ümiegte ftch in bie weite, in 
Dunkelheit verſchwimmende Wölbung 
des Raumes, mie ein Riefenthier in 
feine Höhle. Die ſchwere Dämmes 
rung leuchtete ſchwach und vermwifchte 
an jeinen Flanken hinab, Aber es war 
unfichtbar in feinen Enden. Es war 
groß und märchenhaft Kühn gemölbt 
und in einer Formel zufammenge- 
fchloffen, von der man jagen fann, 
daß nicht3 auf der ganzen Erbe jo er= 
ftaunt macht und fo bezwingt, als ihre 
Einfachheit. Es lag regungslos da 
mit den Auswüchſen feiner Steuer, 
den Harfen feiner Drabtzüge, dem 
Durcgeinander der Mafchinen feiner 
Gondeln und trug doc das Bewußt— 
fein feiner ungebundenen Möglichkei- 
ten an ſich. Es lag da, anzufehen wie 
eine Macht, die tro der Feinheit und 
Leichtigkeit feiner Struktur größer 
und gemaltthätiger wirkt, als alle 
ftampfenden Treibriemen. Menjchen 
ftanden in ein paar dunkeln Gruppen 
zufammengemadhjfen am Eingang uns 
ter ihm, und man fah dunfel, wie es 
ihre Köpfe rückwärts und ihre Augen 
in die Höhe, mie es Ausrufe aus ih- 
rem Munde zwang. Sie waren ein 
fleiner Schwarm unter ihm, mie eine 
Gruppe von Pflanzen, deren Köpfe 
und Richtung die Sonne ich entgegen 
biegt. Sie fühlten leije ihre Sehn— 
fucht geſchlagen. Die Wolfen zogen 
draußen in Reihen geordnet wie Sol- 
datenregimenter vor dem Mond vor— 
bei. Sie gingen mit einer Jicheren 
und ftarren Eile. 

Da öffneten ſich die Soldatengrup= 
pen am Eingang der Halle. Man ſah 
dunkel ein paar Offiziere in langen, 
grauen Belerinen heranfommen. Gie 
fprangen in die Rinne hinab, in ber 
die Gondeln lagen und deren Boden 
mit weiß leuchtendem Kies aufgefüllt 
mar, und das dunkle Innere der Halle 
nahm jie bald in fi) hinein. Aber 
fie ließen ihre eleftriichen Blendlater— 
nen bon Weile zu Weile aufglüben. 
Es mar dann, als fchnellte ein Kreis 
Licht, gleich einem blaffen, riefenhaften 
Leucdhtfäfer, zu dem Leib des Luft- 
Tchiffes hinauf. Er lag einige Augen— 
blide da, glitt ab oder erlöſchte. 

Man merkte bald undeutlih, daß 
bie Arbeit im Inneren ber Halle ihr 
Leben um einiges verſtärkte. Cs fing 
an zu ziſchen und zu raufchen, Pfeif- 
fignale jchrillten hinein, Kommandos 
berfchallten. Dann war es ein Weil: 
hen ruhig. Ein Lichtfreis zudte an 
einer anderen Stelle auf. Diejelben 
Geräufche begannen von Neuem, ein 
langfames Raufchen, das fich wie bie 
Stimme einer Sirene raſch zu einem 
ungeduldig drängenden, jtrömenden 
Ziſchen verbichtete, der trillernde Pfiff, 
die verhallenden Kommandorufe, und 
das Geräufh nahm in bdemjelben 
Maße ab, mie es eben angeſchwellt 
war. Es verftarb in einem fraftlo= 
fen Saufen. 

Langſam fam in der Duntelheit 
eine Gruppe von Geſtalten heran. 
Man merkte ihr Nahen nur an dem 
immer wieder auffichlagenden Licht: 
kreis. Als fie bei ung maren, jahen 
wir, daß die feltfamen Geräufche durch 
das Nachfüllen von Gas aus den ei- 
fernen Flaſchen entitanden. 

Auf einmal ſchlug ein Kommando 
auf: Ale Mann vor! 

Die Soldaten fprangen haftig auf, 
verwirrten fich in der Finfterniß ei— 
nen Augenblid durcheinander. Dann 
ftanden fie gleich in Sektionen doppel= 
reihig zufammen. Sie wurden Ab— 
theilung nah Abtheilung abkomman— 
dirt: Die einen zur hinteren Gonbel, 
die anderen an die Vordergondel, bie 
dritten an den Laufſteg. Ih stand 
bei der vorderen Gondel, die in Wirf- 
lichkeit, da das Luftichiff immer mit 
der Spite voran in die Halle geht, bie 
hintere ilt, und jah den Trupp Solda— 
ten ſich in die ftrahlenförmig gefnüpf- 
ten Stränge vertheilen. 

„Flaſchenzüge ausgehängt!” rief es 
in der Tiefe. Und wie ein Echo drang 
dad Kommando meitergegeben Bis 
nah vorne. Bald erſchienen Licht: 
freife oben, wo die Halle ihr Gemölbe 
zufammenfchloß, über dem Luftſchiff. 
Es begann gleitend zu raſſeln. „Uns 
ziehen!“ erjcholl eine Stimme. Ich Jah 
die Soldaten Sich in die Seile ſtem— 
men, und zugleich regte fi das Ende 
des Quftichiffes ftill mit einem großen, 
dunkeln Schwanten. 

Dann begann eine lange, Tfrupel- 
haft bemwachte und forafam ausgeme]- 
jene Arbeit, von der niemand etwas 
weiß, der nicht näher zugeſchaut hat. 
Man nennt fie: das Auswägen des 
Luftſchiffes. Sie bezmedt, dem Schiff 
die Balance zu geben, mas bei ber 
Länge diefes Fahrzeuges nicht ohne 
Schwierigkeit iſt. Dieſe Balance, die 
alſo darin beſteht, daß das Gewicht 
beiderſeits einer gedachten Mittelaxe 
ſowohl von Backbord nach Steuerbord, 
als auch vom Bug nach achtern ſich 
ausgleicht, wird durch Abmeſſung und 
Regulirung des Waſſerbalaſtes herge— 
ſtellt. Mit großer Genauigkeit und 
unermüdlicher Sorgfalt wurde hier 
und dort durch die Hoſen, deren 
Schläuche aus der Hülle heraushin— 
gen, Waſſer abgelaſſen. Die Solda— 
ten mußten derweil das Schiff lang— 
ſam ſchaukeln laſſen. 

Es war Mitternacht, als die Arbeit 
beendet war. 

Ein Soldat trug einen kopfgroßen 
rothen Ballon hinaus. Zwei Offiziere 
folgten ihm. Der Ballon wurde los— 
gelaſſen. Er ſtieg langſam in die 
Nacht hinauf, über die Halle hinweg, 
wie in einer ſüdweſtlich geneigten, 
leichtgezackten Linie. Der Wind war 
alſo nicht ungünſtig für die Fahrt 
nach Metz. Die Offiziere gingen zur 
Halle zurück. 

Auf einmal, trotzdem wir über zwei 
Stunden herumſtanden, faſt unerwar— 
tet, erſcholl ſcharf, knapp und bedeu— 
tungsvoll das Kommando: 

Luftſchiff vorwärts marſch!“ 

Die Soldaten in der langen Grube 
ſpannten ſich an die Seile, das Schiff 
kam in eine leichte Bewegung und 

chlüpfte lautlos und gerade aus der 





alle heraus. 
Die Offiziere liefen beiderſeits ent⸗ 
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lang, ließen ihre Lichter über das 
Schiff und die Mannfchaft fpielen, 
während draußen am Eifengitter bie 
Tauſende der Zufchauer in ein leiden- 
—— begeiſtertes Schreien austob⸗ 
en. 


Die Soldaten ſchritten langſam, 
den Hünenleib des Fahrzeuges faſt 
ſanft in den Fäuſten haltend, das Ge— 
lände querüber. Die Offiziere ſpran— 
gen auf beiden Seiten ununterbrochen 
auf und ab. Als das Schiff in der 
Mitte des Feldes anfom, hieß es: 
Halt! Faft im Augenblick ſtand es 
til. „Luftfhiff nach Backbord dre— 
ben!” Es war in drei Minuten ge- 
ſchehen. 

Die ſieben Mitfahrenden waren 
ſchon in den Gondeln, in der vorder— 
ſten fünf, in der hinteren zwei. Ein 
Glockenzeichen ſchrillte auf. Der hin— 
tere Motor fing an zu knurren und 
ſchoß dann in einem rollenden Pral— 
len mit gewaltſamem, gleichmäßigem 
Lärm weiter. Der vordere verſagte 
einen Augenblick den Gehorſam. Aber 
ein zweiter Kurbelſchwung bändigte 
auch ihn. Die Schraubenflügel waren 
gerade über meinem Kopf. Gie dreh— 
je ganz langſam, faft als träumten 
ie. 

Uber das Luftſchiff war noch nicht 
recht zur Abreiſe bereit. 

Es murde noch mehrmals abgewo— 
gen. Das geichah, indem die Solda— 
ten es in die Höhe gehen laffen muß- 
ten, jo meit ihre Arme reichten, um es 
dann langſam wieder abwärts zu zie- 
ben. „Zu wenig Auftrieb!” jagte ein 
Dffizier zu feinem Kameraden, der in 
der Gondel im Schein feiner eleftri- 
ſchen Iajchenlaterne Karten ſtudirte. 
Un drei Stellen wurden dann nach— 
einander die Wafferbehälter geöffnet 
und das Waſſer ſchoß in dickem 
Strahl heraus. Dos Luftſchiff be— 
wegte jich wie unterdrückt, wie zu ei— 
nem heimlichen Anſatz mit einem brei— 
ten, langjamen Schaufeln. Es ſah 
aus, als mwollte es feine Musteln prü— 
fen und dann mit einem Satz den 
Fäuſten der Soldaten entipringen. 
Die Nacht fentte ihre Wege wie auf: 
fordernde Strahlen von ungezählten 
Brüden auf fein Steven hernieder, 
und das Luftichiff fühlte die Unend— 
lichteit feiner Wege aufreizend um ſei— 
ne Flanken ftreichen. So lag es auf 
der nächtigen Wiefe vor dem Flug, 
wie ein nur mühſam gebändigtes 
Thier von einer urhaften Phantaſtik 
ber Geele, aber in feiner Form fo ein- 
fach, als fei es das Erfte, was es auf 
der Welt gegeben hätte. 

Als es dann leicht und gleichmäßig 
wie in einer verdeckten und zurückge— 
haltenen Leidenſchaftlichkeit in ven 
Fäuſten der Soldaten ftieg und fid 
iwieder erdwärts fentte, ſagte ein Of— 
fizier in der vorderen Gondel: „Es 
ift gut!“ Und bei diefem milden Bes 
fehl ging das Luftfchiff, wie einer 
Zauberformel gehorfam, langlam mit 
der Spite hoch. Die Soldaten fühlten 
das Hinauffliegen und ließen von 
felbit log. Es brauchte feine Kom: 
mandos mehr. Und dann fauften auch 
die Propeller an, Sie raufchten mie 
ein Sturm. Uber es war ein Laut von 
Hingendem Eifen in ihren Lärm ge= 
miſcht. Daraus fcholl die Kadenz des 
Liedes unferer Zeit, die in dieſem 
ſcharfen Stahlfingen fiegend in die 
Nacht ſtieg, wie eine erobernd ſchwir— 
rende Rakete. Wir ftanden unten auf 
der Erde und fühlten die Zukunft ſich 
über uns erheben. Das Luftichiff, 
das ſtarr bezwungen über die alte 
mythiſche Sehnſuchtsbrücke des un: 
glüdfeligen Jfaruıs dem Raume ent- 
gegengina, war eine Epopöe vom fie= 
genden Geiſt des Menjchen. 


— Viele Männer juchen ſo lange 
eine Frau, bis fie froh ſind, feine ge— 
funden zu haben. 


Miſſionürs 
Frau preiſt 
Cuticura. 


Tochters Kopf mit Schuppen bedeckt. 
—Fürchtete, ſie würde ihr Haar 
verlieren. — Viele Behandlungen 
waren erfolglos. — Baby hatte 
Milchkruſte. 











Beide Kinder durch 
berühmte Heilmittel kurirt. 


„Viele — lang war mein Gatte ein Miſ⸗ 
konär tm Güdweilten und wir mohnten am 
Rande der Wuite bei ciner Höhe don naheru 
fünftaufend Sub. Jeder in fold bhoder und 
trodeneg Atmoipbäre Lebende bat mehr oder 
minder Trubel mit Schuppen, und meiner Toch 
ter Kopfhaut war fo eingelruftet damit, daß 
ih Furcht befam, fie fönnte ihr ganzes Haar 
verlieren, das jehr ſchwer war, Nachdem ich 
fünf bis ſechs Dollars für verſchiedene Weit: 

verausgabt hatte, Taufte ih i- Berameiflun 

ein Stüd Guticura-Seife und eine Schachte 
Tuticura-Salbe. Nachdem ich die . uticura«Salbe 
gänzlib in die ag er gerieben, lämmte 
ih die Schuppen-Hruite bevächtig frei bon ber 
Kopfhaut und dann gab ich ihrem Kopfe ein 
durdgreifendes Shampoo mit ber Cuticura-⸗ 
Seife. Dies lieh die Kopfhaut ſchön rein und 
frei von Schuppen und nachdem das Haar tro⸗ 
den tar, rieb ih die Cuſficura⸗Salbe nodmals 
ein, diefes Mal vorſichtia in die Wurzeln, und 
ib Bin glüdlich, fagen zu fünnen, daß die Euti- 
cura-Deilmittel ein volitändiaer @rfolg waren. 
Das Leiden mit den Schuppen mar borüber, 
obgleih ih eine längere Zeit nachder die Euti- 
cura-Salbe, wie auerit, nah dem Waldden ge 
brauchte, mas die Kopfhaut und Haarmurzeln 
feucht _bielt. Ich babe die Quticura-Heilmittel 
mit Erfolg gegen fogenannte „MildSrufte“ 
auf Babys aan ebraudt und babe nie etwas 
gefunden, was iönen aleih waͤre. Es ftebt 
onen frei, diefen Brief & veröffentlichen, 
denn ih alaube aufridtig, bie Eutichra- 
Heilmittel ein Sa ür die Menfäbett find. 
frau }; 4. Da ng. 310 5. Sitr. Garihage, 
bio, 20. Jan. 1908.“ 


Euticura-Salbe ift eines ber — 
Mittel gegen Tortur derurſachende 
Austarko e der Laut und ber Kopfhaut, eim- 
ichlie ie — des Hao das te F ammen- 
efegt wurde; zum Beiveife Bierfür einzige 
Einceibu mit, wenn ein heißes Bad m 
Er — t > Denn r 
dig, € ilde ol- 
dent (Hl (8 en en) Teig, oft aendat. 
um ttelbare u don den, brennenden 
und fhuppigen Ausſchlägen. ——— 
en u ndungen au be en, de und 
> laf au und auf eine rafde Kur 
fen, ienn Andere nr * 
® in ber Welt. 
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VPiddl Hundertmarks erfie Liebe. 
Don Wilhelm Sharrelmann, 


In dem Hofe hinter Piddls Haufe 
wuchs eine Sonnenblume. Kein Menſch 
wußte, wie der Samen dorthin ge— 
fommen war, denn der Hof war dun—⸗ 
fel und eng. Düfter ftarrten Die hohen, 
bom Rauch gefhwärzten Mauern der 
Häufer in die finfteren Höfe hinab, die 
hinter den Häufern in der Winkelgaſſe 
lagen. Ob ein Kind das Samentorn 
beim Spielen aus den blafjen Fin— 
gern verloren oder der Wind es über 
die Dächer hinweg dorthin getragen 
hatte? Plötzlich, mie ein lebendiges 
Wunder, jtand die junge Pflanze da 
und redte die Blätter hungrig dem 
Lichte entgegen. Sie wuchs mit jedem 
Tage. Man fonnte fie beinahe wach— 
fen ſehen. Sie hatte ſolche Sehnſucht 
nach der Sonne, deren Strahlen nie= 
mals in den engen Hof hinabitiegen, 
in dem fie jtand und wuchs und war— 
tete. Hoch oben, an den Gefimfen der 
Häufer, wanderten die Strahlen vor— 
bei, als jcheuten ſie fich, in die finſtere 
Scattenwelt der dunklen Höfe hinab= 
zufteigen, wo hier und dort fchmußige, 
weiße Wäſche reaungslos auf grauen 
Striden trodnete, alte Kehrichthaufen 
bon zerbrochenen Scherben und aller= 
hand Gerümpel lagen, und melancho= 
liſch düſtere Kellerfeniter auf die Höfe 
binausfchauten. 

Als Piddl die Sonnenblume zum 
eriten Mal ſah, war er ftarr vor Er— 
ftaunen. Er wußte nicht, was er jagen 
follte. Das war ja ein Märchen! Eine 
richtige lebendige Pflanze auf feinem 
Hofe. Wie räthfelhaft ſchlank Die 
Blume war, wie eine Pringzefjin. Und 
wie ſchnell fie wuchs! 

Täglich ging er hinaus in den Hof, 
um jie zu betrachten. Nach einigen 
Wochen war ſie ſchon fo groß, daß fie 
über die Holzplanfe in den Hof des 
Nachbars quden konnte — aber fie 
hörte nicht auf zu wachſen. Es mar, 
als wenn ihren Wurzeln aus dem 
feuchten Grunde des Hofes immer neue 
Iriebfräfte zuftrömten, die in ihren 
Adern zum Lichte empordrängten, als 
hätte auch den Erdboden, der ſolange 
in Schatten und Finjterniß gelegen, 
eine unbezwingbare Sehnſucht nad 
Licht und Sonne ergriffen. Als könne 
er nur in der einfamen, lichthungrigen 
Pflanze die Erfüllung feiner Sehn— 
ſucht finden, und als ftrömten nun alle 
Kräfte des Erdreich, das fo lange 
brach gelegen, in fchwellendem Verlan— 
gen der blaßgrünen Pflanze zu, die, 
bon all der Sehnſucht um fie her er— 
nährt und getragen, wuchs und 
wuchs... . Aber die Sonne hatte fie 
immer noch nicht erreicht. Nicht einmal 
der Wind fpielte mit ihr in der mod: 
rig-dumpfen Luft der Höfe. Regungs- 
[os jtand fie da, und endlich eines Ta— 
ges, ala an einem Gemittertage die 
ſtickige Schwüle der Gaffen auch in die 
Höfe hinabfant, meinte die Pflanze, 
die Sonne berühre fie mit ihren war— 
men Strahlen, und fchlug ihr Auge 
auf, ein großes, goldiges Sonnenblu= 
menauge, das voll verzehrendem Ver— 
langen zu dem blauen Sommerhimmel 
binauffah. 

„Sie blüht! Sie blüht!” fehrie 
Piddl und tanzte vor Freude um die 
Blume herum, jeine Blume, die er fo 
lange behütet und bewacht hatte, und 
die num ſtolz und aufgerichtet ihre erfte 
Blüthe dem Lichte entgegenhielt. 

„Klara!“ rief er über die Holzplanke 
in den Nachbarhof hinein. „Klara! 
Meine Sonnenblume blüht!“ 

Klara war die Tochter des Flid- 
ſchuſters Dinghammer, der in der be= 
nahbarten Keuerwohnung haufte Mit 
ihr ſpielte Piddl am liebiren. Sie war 
ein wtädchen von zehn Jahren, mit eis 
ner Fülle jchwarzbraunen Haares, 
das ihr ungeflochten über die edigen 
Kinderſchultern fiel. Sie bejuchte die— 
jelbe Schule wie Piddl, und fie ginger 
meiltens den Schulweg zufammen. 

„Sieh nur 'mal hinauf, da oben 
fit die Blüthe.“ 

„Wirklich,“ rief Klara, „fie blüht!“ 

„Komm einmal herüber in unjeren 
Garten,“ rief Piddl. Er nannte den 
Hofplag heute einen Garten. E3 jtand 
ja eine Blume darin. Eine richtige, 
lebendige Blume! 

Klara fam. Noch einmal wurde die 
Sonnenblume beftaunt. „Wie groß fie 
geworden iſt!“ fagte Klara. „Und mie 
fräftig!” betheuerte Piddl, indem er 
den Stengel vorfichtig hin- und her— 
bog. — „Ach glaube, es fünnte ein 
Sturm fommen, er würde fie nicht 
fniden.“ Auch Klara bog ihn ebenfo 
borfichtig ein wenig zur Seite. Leiſe 
Ihaufelte die Blume oben in der ftil- 
len Luft. 

„Ein Sturm? Das glaube nur 
nit!" fagte fie mit gerungelter 
Stirn „Stürme fünnen Maftbaume 
brechen und Häuſer abdeden.“ 

„Vielleicht fommt ein Vogel und 
baut fein Neſt da oben unter der Blü— 
the,” flüſterte Piddl und ſah mit ver— 
ſonnenen Augen entzückt an der Blume 
empor. „Ein Märchenvogel müßte es 
ſein, weißt du, ein Paradiesvogel, mit 
langen, goldglänzenden Federn in den 
Flügeln, mit blauſchillernder Bruſt 
und einer kleinen Federkrone auf dem 
Kopfe....“ 

„Wollen wir ſpielen?“ fragte Klara. 

„Wir könnten König und Königin 
fpielen,“ entgeanete Piddl, „der Gar: 
ten ift unfer Barf, und Dort das 
Schauer ijt unjer Schloß.“ 

Auf dem Hofe Itand ein alter höl— 
zerner Kohlenfchuppen, der die Refi- 
benz vorftellen jolte. 

„Nein,“ ſagte Klara, „ich weiß et- 
mas Bejjeres. Ich habe ein Märchen 
gelefen von der Prinzeffin Konandir, 
die hat einen Pagen, und alles, was 
die Prinzeffin jagt, muß der Page 
thun.“ 

„Und ich ſoll der Page ſein?“ 

„Ja, und ich bin die Prinzeſſin 
Konandir. Du mußt mir meine 
Schleppe tragen!” Mit ſpitzen, behut- 
famen Fingern faßt Piddl das Klei- 
derrödchen Klaras und fchreitet gehor⸗ 
fam hinter ihr drein. „Nun mußt du 
mir fächeln. Es ift eine fo fchmüle 





Hitze hier im Zöniglichen Garten.” — 
„Womit ſoll ich dir füheln?‘— Brich 
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bod} ein Vlatt von der Sonnenblume 


ab. Das ift ein herrlicher Fächer. — 
„Gigentlich ift es ſchade!“ meint Pibdl 
und zögert. — „Über der Page muß 
Alles für die Prinzeffin Konandir 
thun,“ beharrt Klara ungeduldig. — 
Piddl gehorcht. Er bricht eins Der 
großen Blätter von der Blume und 
bewegt es gehorfam vor Klaras Ge— 
fit auf und ab, 

„Run gehe-ich in meine Gemächer!“ 
fährt Klara befriedigt fort. „Es iſt 
Abend. ch lege mich in mein feidenes 
Bett, und du mußt vor meiner Thüre 
ſchlafen und wachen.” 

Sie ſchreitet mit zierlichen, trip— 
pelnden Schritten zum Kohlenjchauer 
und laßt Piddl vor der Thüre jtehen, 
der ſich davor niederhodt. 

Nach einer Minute erfcheint Klara 
bon Neuem. 

„Du mußt mid) fragen, ob ich aud) 
föniglich gerubt habe,“ flüftert fie 
Piddl zu. 

„Halt du auch 
Prinzeſſin?“ 

„sa, wahrhaft königlich. Was für 
ein herrlicher Morgen es ijt. Wir wol— 
len einen Spaziergang durch meines 
Vaters Garten machen.” 

Feierlich machen fie einen Rund» 
gang durch den dunklen Hof. Piddl 
trägt gehorfam Klaras Schleppe. 

„Kun pflüd’ mir Blumen, Page.” 

Gehorfam büct ſich Piddl und 
pflückt in den dunklen Eden des Hofes 
Rofen, gelbe, weiße, rothe Roſen, ei- 
nen herrlichen Strauß. 

„Ah!“ jagt Klara, „danke!“ und 
nimmt den Strauß aus Piddls Hand. 
„Aber die jchönfte haft du vergeffen!” 
febte fie Hinzu und blidte zu der Son— 
nenblume empor. — Piddl erfchridt. 
Das fann doch ihr Ernit nicht fein. 
„Die Sonnenblume meinft du?” 
fommt e3 jtodend aus feinem Munde. 

„sa, die!" antwortet Klara be— 
jtimmt. 

Piddl fchüttelte den Kopf. „Laß fie 
doch blühen,” fagt er. 

„Der Page muß Alles für die Prin— 
zelfin thun,“ entgegnet fie. „Hörſt du, 
Alles?” 

Piddl Tchmeigt. 

„I kann ja gar nicht dran!“ 
Härt er fleinlaut. 

„Gerade drum!” fährt Klara eifrig 
fort. „Im Märchen, das ich gelefen 
habe — du fannit das Buch einmal 
friegen, es gehört Heinz Meiners—da 
muß der Page eine Rofe pflüden, die 
hoch oben an der Burgmauer blüht! 
Und unten ift der Abgrund! Ich glau— 
be, wenn du auf's Schauer kletterſt, 
aeht es.“ 

Piddl rührt fich nicht. 

„Weißt du,“ fährt Klara fort, „da= 
für hat der Page einen Kuß bekom— 
men, und die Prinzeffin hat Geltebter 
zu ihm gejagt, und fie ift feine Braut 
geworden. Erſt hat es der König nicht 
haben wollen, aber nachher, als er ge= 
hört hat, daß der Page auch ein Kö— 
nigsjohn geweſen ift, find fie doch Kö— 
nig und Königin geworden.” 

Piddl ift glühend roth geworden. 

„Kriege ich auch einen?” fragt er, 
mehr um überhaupt etwas zu fagen, 
al3 aus Verlangen. 

„Erit mußt du doch die Blume pflü- 
den,“ beharrt Klara. „Dann fage ich 
Geliebter zu dir und dann — ja!“ 

Sie bricht ab und Sieht ihn aus ih— 
ren braunen Mädchenaugen unfhuldig 
an. 

Es geht nicht anders, er muß die 
Blume pflüden, wenn er wie ein Page 
fein fol, der feiner Prinzeſſin treu 
ergeben ift. 

Gewandt wie eine Kate klettert er 
auf das morfche Bretterfchauer, deſſen 
Dach unter feinen Füßen verdächtig 
Inijtert und fnadt und jeden Augen: 
blie zu brechen droht. „Jetzt biſt du an 
der Burgmauer! Yet fommt der ge= 
fährliche Augenblick!“ ruft Klara. 

Piddl jagt fein Wort. Annerlich 
Ihmantt er noch. Die jchöne, große 
Blüthe! Wie fie leuchtet mit ihrer 
Knofpe gelber Blumenblätter. 

„Du bijt wohl bange!“ ruft Klara 
bon unten herauf. 

Da beugt er fich hinüber, 
Blume zu faffen. 

„Der Abgrund ift unter dir!“ ruft 
Klara nun wieder ganz begeijtert bon 
der Situation, „Hoch oben hängt die 
Blüthe. Nur an dem ſchmalen Vor— 
fprung des Felſens kannſt du einen 
Halt finden.“ 

„un! Net!“ er hat fie gebrochen. 
Klara jtößt einen Freudenjchrei aus. 
Ihm ift, als hätte er ein Verbrechen 
begangen, wie er nun die große teller- 
fürmige Blüthe in den Händen hält. 

Kleinmüthig und bedrückt klettert 
er vom Schauer: wieder herunter. 

„Nun biſt du mein Geliebter,“ jagt 
Klara und nimmt die Blume entgegen. 
„Seleite mich in meine Gemächer.“ 

Mit Iritten, jo zierlih, mie nur 
eine Prinzeſſin gehen kann, geht fie 
ihm voran in die Kohlenichauer. 

„Sigentlich thut es mir leid, daß 
wir die Blume abgebrochen haben,” 
ſagt er, als tie Berde im Duntlen ſte— 
ben. 

„Ach was,“ entgeanet Klara, „ma: 
rum denn?“ 

„Mir iſt's immer, ala wenn Die 
Blume nun fein Muge mehr hätte,” 
flüfterte er leife und bedrüdt. 

„Sräme dih doch darum nicht,” 
fagt Klara, „mir haben doch jo ſchön 
geſpielt.“ 

„Ja,“ jagt er, „ſchön war es wohl. 
Aber wie geht es nun im Märchen mei: 
ter?" 

„Nun gebe ich dir einen Kuß, und 
ich bin deine Braut.“ 

„Über,“ ftottert er — „du mußt 
len!“ 
nachher auch noch meine Braut fein, 
wenn — wenn — wir nicht mehr ſpie⸗ 

„a, es ift gut,“ jagt fie. 

„Weißt du,“ tufchelt er, „eigentlich 
mag ih di auch am liebiten leiden 
von allen Mädchen, und es paßt ganz 
gut, daß du nun meine Braut bift.“ 

„Du mußt es aber Niemand fagen,” 
flüftert fie 

„Rein.“ 

„Auch Karl Langenberg nicht und 
Heinz Meiner — nicht.” 
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„Rein, ja nicht!” 

Dann ijt es einige Augenblide ganz 
till. 

„Run muß ih auch den Kuß frie- 
gen, wenn du meineBraut fein willft,“ 
fängt Piddl wieder an. „So ilt das 
doch, wenn Jemand eine Braut bes 
fommt.” 

„Ja,“ betätigt fie, und gibt ihm 
einen. 

„Ra, dann märe das abgemadht," 
fagt er und tritt wieder in den Hof. 

„a,“ fagt fie und geht auch mit 
gebüdten Kopfe aus der niedrigen 
Ihür des Kohlenfchuppens heraus. 

Verlegen ftehen fie noch einige Au— 
genblide da, und dann geht Klara 
nah Haufe. 

„Adieu, Piddl!“ jagt fie. 

„Adieu, Klara!“ antwortet er.... 

Um andern Tage ließ die Sonnen 
blume alle Blätter hängen. Schlaff 
und welk hingen fie an dem hoben 
Stengel, der fi, halb umgefunten, 
Ichief an das Kohlenfchauer lehnte. 

Eine Ratte hatte in der Nacht die 
Wurzeln unterwühlt. 

Höhniſch ſtanden die dunklen 
Mauern und ftarrten auf die arme 
Pflanze, die fi jo nad Licht und 
Sonne gefehnt hatte. 

Piddl hatte Thränen in den Augen, 
als er es ſah. 

Das ift meine Schuld, dachte er. 
Sch hätte die Blüthe nicht brechen 
dürfen. 

Am Abend erzählte er e3 Klara. 

„uch mas,“ fagte fie, als fie neu— 
gierig mit ihm auf den Hof trat, 
„ſiehſt du denn nicht, daß eine Ratte 
da ihr Zoch gemacht hat?” 

Piddl fchüttelte den Kopf. „Wir 
hätten die Blüthe nicht brechen dürfen,” 
fagte er leife und fcheu. „Sie hat die 
Sonne nicht mehr fehen fünnen, und 
wenn einer Blume gewaltiam das 
Auge ausgebrochen wird, daß fie die 
Sonne nicht mehr fehen kann, muß fie 
jterben.“ 

„Komm, laß uns wieder auf die 
Straße geben und fpielen,“ ſagte Kla— 
ta, der es bei Piddls Worten ein we— 
nig unheimlich murde, „hier iſt es To 
büfter und jtill.“ 

Und dann lag der Hof mwieder mie 
früher da. Drüben bei Riedemanns 
hing befhmußte, weiße Wäfche auf der 
Reine, und die rauchgeichmärzten 
Wände des Haufes ftarrten wie fonft 
langweilig und öde in die Höfe hinab. 
Dben, aus dem offenen Fenſter einer 
Etage drang das Schreien eines Säug— 
lings kläglich in die Stille hinaus, und 
leife begann von dem niedrigen Abend- 
himmel, der grau über den Dächern 
bing, ein feiner Regen herabzuriefeln. 
In verlenden Tropfen rann er über die 
welken Blätter der Sonnenblume, die 
den Kampf ihres Leben aufgegeben 
batte und müde und welk an den 
ſchwarzen Kohlenfchauer lehnte. 


— SZmeifelhafte Abſtammung. — 
Die Gräfin Y. befigt aber eine Menge 
wunderbarer Juwelen. — Ya, ihr 
Großvater war doch auch Juwelen⸗ 
bieb! x 








Schlangengifte. 


Ueber Schlangengifte und ihre Wir— 
kung macht der Direktor des Inſtitut 
Paſteur in Lille Dr. Calmette in einem 
Aufſatz der „Revue Scientifique“ in— 
tereſſante Mittheilungen. Er theilt die 
Schlangenaifte in zwei Klaſſen, die 
erſte nennt er „neurotorifch“, ihre Wir- 
fung theilt ich fofort dem ganzen Ner- 
venſyſtem mit. Das ijt die Wirkung 
des Giftes der Brillenfchlange und 
anderer Reptilien, die vorwiegend im 
Diten leben; die zweite Klaffe Gifte 
Iotalifirt die Hauptwirfung auf die 
Bipftellen, wie die Gifte der Vipern- 
fhlangen, der Klapperjchlange, ver 
Hornpiper und der Ottern. An einer 
Reihe von Beilpielen weiſt Dr. Cal— 
mette nach, daß die allgemeine Vorſtel— 
lung, nad) der das Schlangengift nur 
töbtlih wirft, wenn es direkt in die 
Adern dringt, irrig ift; es bringt auch 
tödtliche Wirkungen hervor, wenn es 
in genügend ftarfer Dofis auf inner- 
lichem Wege dem Organigmus zuge: 
führt wird. Das gewöhnliche Heilmit- 
tel, die Bißwunde auszufaugen, iſt 
alfo nicht chne Gefahr. Auch die An— 
nahme, daß die Schlangen jelbft gegen 
das Gift anderer Schlangen immun 
jind, hält einer genauen Unterfuchung 
nicht ftand. Das Gift der Klapper- 
Ihlange tödtet 3. B. die Brillen- 
ſchlange. Nur das Gift der eigenen 
Art bleibt unfhäblid. Als chemische 
Mittel gegen den Schlangenbiß er- 
mwähnt Dr. Calmette obermanganjau- 
res Kali, Chlorgold, Chlorfalt und 
Chromfäure, die alle die Wirkung des 
Giftes in mehr oder minder ftarfem 
Mae beeinträchtigen, wenn fie fofort 
nch dem Biſſe eingefprigt werden. 
Als einzig jicheres Mittel aber erwies 
fih im Lauf der Erperimente ein be- 
jonderes Serum, das von mehrfach ge— 
impften Kaninchen und Meerſchwein— 
chen germonnen wurde. Die beite Mög- 
lichkeit zur Kultur diefes Serums bie- 
ten übrigens die Pferde, wenngleich die 
Schilderung der Leiden, die die Thiere 
dabei zu erdulden Haben, bei Thier- 
freunden lebhafte Entrüftung hervor— 
rufen wird. Das Serum wird am 
beiten in di: Haut des Bauches oder der 
Schulterblätter eingefprikt; die Wir- 
fung it unfehlbar, wenn bie Injektion 
fpäteftens ‚mei Stunden nad) dem 
Biffe erfolgt. 


— Im Eifer. — Richter (zur Frau 
des Angeklagten): „Das Gericht hat 
Ihrer Verficherung Glauben geichentt 
und die Hehlerei nicht al3 erwieſen be- 
trachtet; denn in einemFalle haben Sie 
fogar einen Damenhut, den Ihr Mann 
geftohlen hatte, an den Fabrikanten 
zurüdgefchidt.“ 


Für Männer! 


Freie Konjultation! 


Leiden Sie an berlore Ner- 
benfhmäde, Hautausfhlägen, fc 
men. anirgen — 


Leiden, ER 
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(Sür die „Sonntagpoft“.) 
Geſcheitert im Hafen. 


Eine Tragödie aus dem Hundeleben. — Bon 


Albert Weibe. 

Es gibt Frauen, die Hunde lieben — 
und Frauen, die Hunde haffen. In 
dem einen wie dem anderen Falle ges 
ben ihre Gefühle oft in’s Extreme. 
Auch die Männer find meiltens ent- 
ſchiedene Hundefreunde oder Hunde— 
feinde. — Stimmen Mann und Frau 
in ihren Zuneigungen oder Abneiguns 
gen überein, fo bildet der Karo fein 
ftörendes Element des häuslichen Frie- 
dens, denn ein Ehepaar, das dem „bes 
iten Freunde des Menſchen“ abhold ift, 
ſchafft fich feinen „Köter“ an — und 
in einem hundefreundlichen Haufe 
mwetteifern beide Ehegatten in der Be: 
thätigung des Wohlwollens gegen den 
pierbeinigen Hausgenofien. Laufen 
aber ihre Hundegefühle in entgegenge- 
jegter Richtung, fo iſt dem Karo, wenn 
er iiberhaupt angejchafft wird, nicht 
wohl, und dem Ehepaare erft recht 
nicht. Gemöhnlich bleibt er nicht lange 
in folhem Haufe; er erträgt die Krän- 
fungen nicht, die ihm von Geiten ber 
einen ihm feindlichen Partei zugefügt 
werden, er läuft weg oder er wirb gar 
mit mehr oder weniger Nachdruck ber= 
trieben; bleibt er aber, jo wird er zum 
KRarnidel, das beſtändig zu Streit und 
Hader zwiſchen den Eheleuten Anlaß 
aibt. Es ift gar feine allzugroße Sel— 
tenheit, daß um Karo's willen Gatten, 
die ſonſt leidlich mit einander auskom— 
men, zum Richter laufen und um bie 
Scheidung ihrer Ehe bitten. So be- 
klagenswerth e3 ift, daß das Band ber 
Liebe, das zwei Menfchen für’3 Le— 
ben umfchlingen fol, durch ein elendes 
Hundevieh gelodert werden kann, jo 
erflärlich ijt es, daß eine Ehe thatſäch— 
Ih durh den Hund auf den Hund 
fommen fann. ‘ch will das Gefagte 
durch zmei hypothetiſche Falle — biefe 
Art Beweisführung iſt ja heutzutage 
ſehr beliebt — erläutern. 

Angenommen, ich wäre verhetrathet, 
und hätte eine Frau. ch märe ein 
Kynophobe das iſt der neu— 
deutſche Ausdruck für Hundefeind — 
fie eine Kynophilin, das iſt eine Hun— 
deliebhaberin. Angenommen ferner, 
ihr Erfte3 wäre am Morgen, die mir 
verhaßte Beitie zu füflen und ihr 
Zweites, gleich darauf bon mir ben 
„Suten Morgen-Kuß“ zu verlangen .. 
Würde ih ihrem Wunſche nachkom— 
men, und des Weibes Lippen berühren, 
die eine Hundeſchnauze entweiht hat! 
Nein, wahrhaftig nicht! Ich würde, 
ich würde — na ja, und der ſchönſte 
Krach mit feinen unvermeidlichen Fol- 
gen, Thränen, Ohnmachten, Antlagen, 
Verwünſchungen und einem gerichtli- 
hen Nachſpiel wäre da. Bauen mir 
den zweiten Fall auf einer anderen 
Vorausfegung auf. 

„Poſitum“ — ich wäre ein richtiger 
„Hundenarr”, für meine Frau aber 
gäbe es auf der ganzen Welt feine ver- 
haßtere Streatur, al3 einen Hund. — 
Eines Tages brächte ih ihr einen 
bäßlichen, gefährlich ausſehenden, gro- 
hen Köter in’3 Haus. Ihre Bitten, die 
greuliche Beſtie wieder fortzufchaffen, 
beachtete ich nicht; ihren Befehl, das 
„Vieh“ menigftens aus der Stube und 
in den Hof zu jagen, beantworte ich 
damit, daß ich ihn den ganzen Tag 
über unter meinem Schreibtifch liegen 
hätte und ihn Abend zu mir in unfer 
gemeinfchaftliches Chebett nähme! 
Würde fie mie gemöhnlich ihr Lager 
an meiner Geite auffudhen und den 
Köter als dritten im Bunde und Bette 
dulden? — Nein, fie würde, fie würde 
.... ich überlaffe es der Phantafie des 
aeehrten Leſers, ſich auszumalen, wa $ 
fir thun würde; jedenfalls wäre auch 
jet der Krach da, und diefer Streit 
fönnte Sich, wenn ich halzftarrig bliebe 
und ten Hund allnädhtlih bei mir 
Ichlafen ließe, zu einem beftändigen 
Ghefriege ausmachen, der erſt durch 
ben Spruch des Eheſcheidungsgerichts 
beendet werden könnte. 

Glüdlichermweife find Fälle, wie bie 
beiden hypothetiſch hingeſtellten, ‚bie 
Ausnahmen; die Regel ift, daß bei fol- 
hem Kampfe um den Hund die mil: 
lensfhmädere oder einfichtspollere 
Partei, ehe es zur Ent- und Ehefchei- 
dung fommt, fapitulirt. Die Kriegs- 
toften bezahlt Karo in jedem Falle — 
ſtreckt fein Beichüger oder feine Be- 
ſchützerin die Waffen, fo wird er fort- 
gejagt; umgefehrt bleibt er zwar im 
Haufe, aber jein Glüd iſt nun ein ein- 
feitiges, denn bie andere, ihm feindlich 
gefinnte Geite vermißt feine geeignete 
Gelegenheit, ihm mit Befenitiel oder 
Reitpeitſche ihre Anficht über ihn aus- 
zubrüden. Damokles' Schwert ſchwebt 
bejtändig über feinem Haupte. 

* * 


„But,“ fagte Mr. Nolte zu feiner 
Frau; „da Du Dich nachgiebig gezeiat 
baft und auf die Reife in die Som- 
merfrifche verzichteft, jo mil ih Dich 
von dem Fido befreien. Aber“, fehte 
er mit gerungelter Stirn hinzu, als 
ärgere er fich über feine Nachgiebigkeit, 
„es iſt eigentlich doch ein großes Opfer, 
das ih Dir bringe! Du meißt, ich 
habe Fido das Leben gerettet; er hängt 
dafür an mir mit der ganzen Liebe, 
deren eine Hunbejeele fähig ift.... 
Die einzige Entjchuldigung, die ich 
habe, daß ich fo ſchlecht und gemiffen- 
los an ihm handeln will, ift die, daß 
es um be lieben Friedens millen ge- 
ſchieht. Oh, der qute, treue Fido ...“ 

„Ra ja,“ fiel ihm fein Ehegeſponſt, 
aus Furt, dab er, der Tugenden 
Get eingedenk, ben beabfichtigten 
Schritt num doch nicht thun werde, 





„Du bift der einzige Menfch, der den 
Köter ausftehen mag. Hier im Haufe 
hat er ja mehr Recht, als ich; er ift 
überall, wo er nicht fein, und thut Al— 
les, was er nicht thun fol. Er ftiehlt 
mir das Fleiſch aus der Pfanne, zer- 
fragt den Teppich, wirft den Tiſch mit 
dem Geſchirr um und zernagt die Topf- 
gewächſe. Im Garten beißt er bie 
Rinde von den jungen Bäumen ab, 
zermwühlt die Blumenbeete und be— 
Ihmutt die Kieswege. Bei Schliebe- 
nen3 hat er drei junge Hühner ermürgt 
und den Kater aus dem Haufe ver- 
Iheuht — und Müller’3 Eleinen Paul 
bat er erſt in voriger Woche in bie 
Hand gebiffen!” 

„Schon gut! Schon gut!" mehrte 
Nolke ärgerlich der Frau, die das gan— 
ze Sündenregifter Fido’3 mie am 
Schnürchen herunterhafpelte. „Schon 
gut! Wenn man Dir zuhört, iſt Fido 
die Inkarnation aller Hundelafter; ich 
geb's auch endlich auf, ihn gegen Dich 
zu bertheidigen. Jeſus Sirach fagt: 
„Aller Haß und alle Bosheit ift gering 
gegen der Weiber Haß und Bosheit.“ 
Dabet hat der alte Herr Dich nicht 
einmal gekannt. — Doch mas Hilft 
mir mein Predigen? Bring mir mei— 
nen Hut und Stock!“ 

„Den Revolver doch auch? ...“ 

„Rein, denkſt Du, ich brächte es über 
das Herz, den lieben Fido todtzuſchie— 
Ben? ch werde ihn, wie der Juriſt 
jagt, derejiziren, d. h. verlieren, mit 
der Abficht, ihm nicht wieder zu finden; 
oder um mich Deinem fchmachen Be- 
griffspermögen anzupaffen, mill ich es 
einfacher, wenn auch nicht ganz treff- 
ficher, jo ausdrüden: „Ich werde ihn 
„ausfegen!” — Erbarmt fich eine qute 
Geele feiner oder fchießt ihn die Poli- 
zei als Vagabunden todt, fo biſt Du 
ihn los, vor allen Dingen ift er aber 
auch Dich los — ein elenderes Hun— 
deleben, als Fido bei Dir, hat noch nie 
ein Hund geführt — felbft der Tod 
fann feine Schreden für ihn haben. 
Trotzdem hoffe ich, daß er leben bleibt 
und einen Herrn findet, der feine böſe 
Frau hat.“ 

Fido mar e3 gewöhnt, daß ihn Nolte 
bon der Mohnung an der zwölften 
Straße mitlaufen ließ, bis er an ber 
Halſted Straße in eine Kar einitieg; 
dann ihn aber nach Haufe jagte. Heute 
geichah folches nicht und fo lief Fido 
denn, da Alles für Menjchen und Hun— 
de erlaubt iſt, mas nicht ertra verbo— 
ten ijt, hinter dem Wagen her; dem 
Herrn paßte die rechtäbegriffliche Auf- 
faffung vom Grlaubten und Nichter- 
laubten Seitens des Hundes ausge- 
zeichnet in feinen Plan; beabfichtiate er 
doch durch dieſe Straßenbahnfahrt den 
Fido jo weit mie möglich von Haufe 
fortzuloden, und ihn dann in der 
Fremde jeinem Schidjale zu überlaf- 
jen. Damit Fido ihn immer vor Aus 
gen haben und dadurch zum Beharren 
in feinem fchiwierigen Unternehmen, 
mit der fchnellfahrenden Straßenbahn 
um die Wette zu laufen, ermuntert 
werde, blieb er auf der hinteren Plat— 
form jtehen. 

„sit das 
Kondufteur. 

„Ja — aber was geht Sie mein 
Hund an?“, gab Nolte ärgerlich zu— 
rüd. Er hatte ala guter Union-Mann 
einen Groll gegen alle Straßenbahn 
fondufteure, weil befanntlich einige 
derjelben bei einem Streik als Scab3 
eingetreten und dann bon der Gefell- 
Ichaft beibehalten worden find. 

„Das arme Thier thut mir leid,“ 
meinte diefer, die Grobheit Nolke's 
nicht beachtend, „er läuft fich noch die 
galoppirende Schwindfuht an den 
Hals!“ 

„Rümmern Sie fih um Ihre Boh- 
nen!” 

Der Kondukteur ſchwieg. Er ſah 
ein, daß mit dieſem Paſſagier ſchlecht 
Kirſchen eſſen war. — 

Bis zur 39. Straße blieb Nolke ge— 
wiſſermaßen als Lockvogel oder „Agent 
provocateur“ auf der Platform, dann 
ſchlich er in das Innere des Wagens, 
wo er für den nachlaufenden Hund 
unſichtbar war. 

„So,“ dachte er, „jetzt iſt Fido unge— 
fähr weit genug fort, um nicht mehr 
feinen Weg zurückzufinden; denn, ob- 
wohl er alle anderen Gaben, die die 
Natur dem Hunde verliehen hat, in 
reihlihem Maße befikt, der Orienti- 
rungsfinn tft bei ihm nur ſchwach aus- 
geprägt. Bemerkt er nun, daß ich pon 
der Platform verſchwunden bin, fo 
wird er auf bie logiſche Folgerung 
tommen, daß ich heimlich ausgejtiegen 
fein muß. Er wird das Nachlaufen 
als zwecklos aufgeben, um bie Gegend 
bier herum nad) mir abzufuchen. Da= 
bei wird er erſt recht in die Irre gera- 
then und für alle praftifchen Zwecke 
für mid), und was die Hauptfache ift, 
für meine „Alte“ verloren fein.” — 
Bei jedem längeren Anbalten der Kar 
ſah fich Nolte nah Fido um, aber fo 
oft er auch einen verftohlenen Blid 
nad ihm mwarf, Fido war immer ba. 
Schweißbedeckt, röchelnd, die Zunge 
lang aus dem Halſe hängen laffend, 
lief er, jo lange die Kar lief, immer 
ſechs Schritt Hinter ihr her. Hielt fie 
an, dann ftand er neben dem Tritt- 
brett der hinteren Platform, jeden 
Ausfteigenden beäugelnd und beſchnüf⸗ 
felnd. Nolte jah ein, daß er feine 
Taktik ändern müßte — „der kluge 
Hund,” kalkulirte er, „it auf die rich- 
tige Vermutung gelommen, daß ich 
mich hier im Wagen vor ihm verftede. 
Damit er mich nun ficher abfaßt, wird 
er den Wagen auf der ganzen Gtrede 
bis zum Terminus verfolaen. denn 


Ihr Hund?“ fragte der 


dort muß ich ausfteigen. Vorher aber 
wird er bei jedem Anhalten aufpaflen, 
daß ich ihm nicht unterwegs entwiſche. 
Sch muß alfo, um mich nicht von ihm 
fangen zu laffen, über die vordere 
Platform verſchwinden, wenn ein gro- 
Ber Abgang von Paflagieren über Die 
hintere Platform ftattfindet, denn nad) 
den Gejeten der Phyſik und der Ver— 
nunft fann eine Sache oder eine Per- 
fon, item ein Hund, ich nie auf zwei 
berfchiedenen Orten zur jelben Zeit be- 
finden, auch wird Fido bei einem ſtar— 
fen Perfonenmwechlel auf den vorderen 
Ausgang des Wagens nicht jo genau 
Acht geben, weil er fich jagen wird, 
daß, da ich Hinten eingejtiegen bin, 
ic auch Hinten ausjteigen werde.“ 

Die Gelegenheit zur Ausführung 
des beabfichtigten Manövers fand 
Nolte, als die Kar an der 47. Straße 
bielt. Während fich die übrigen Paſ— 
jagiere hinten drängten und in ihrem 
Eifer, auf die Straße zu gelangen, 
mit den neu Hinzufommenden karam— 
bolirten, ſprang er bligfchnell vorne 
ab, lief um die Ede und verbara ji 
hinter einem Telegraphenpfoiten. Erſt 
als die Kar fih in Bewegung geſetzt 
hatte und eine furze Strede gefahren 
war, fam er wieder zur HalltevStraße 
zurüd. Er ſah, daß ihm die Täu— 
Ihung des Hundes gelungen war und 
daß er feinen Zmed erreicht hatte. Fido 
hatte feine Verfolgung der Kar wieder 
aufgenommen, er würde laufen, fagte 
fi Nolte, His er von Müdigkeit zu— 
fammenbrad, oder am Terminus, der 
79. Straße, inne wurde, daß er 
jhmähli von feinem Herrn hinter— 
gangen war. Molfe war jeines Er- 
folges aber nicht froh. 

Wie die Mutter, die ihren tauge= 
nirigen Sprößling vom Jugendrichter 
in die Beflerungs-Anftalt ſchicken läßt, 
dem Polizeiwagen mit thränenden Au— 
gen nachſchaut, To blidte Nolte mit 
feuchten Blick dem in's Eril, ja viel— 
leicht in den Tod gehenden Fido nad), 
bis er aus feinem Geſichtskreiſe 
ſchwand. Dann erft ftieg er mit einem 
GSeufzer in einen heimmärts fahrenden 
Straßenbahnmwagen. 

* * * 

„Wem mag wohl der Hund gehö— 
ren?“ wandte ſich ein alter Herr, der 
auf der hinteren Platform ſtand und 
den nachlaufenden Fido ſchon von der 
39. Straße an beachtet hatte, an den 
Kondukteur. Dieſer hatte das Ma— 
növer Nolke's beobachtet und ſeine 
Kriegsliſt durchſchaut. 

„Der Hund gehört dem ſchlechten 
Kerl, der da hinten an der Ecke der 47. 
Straße ſteht,“ antwortete er. „Sehen 
Sie, wie der äbſcheuliche Menſch ſich 
freut, daß er das treue Thier zum 
Dank für ſeine Anhänglichkeit zu Tode 
JJ 

„Ich begreife nicht, wie Jemand ſo 
gemein ſein kann!“ ſtimmte der Paſ— 
ſagier zu, „ſolche Bosheit iſt mir noch 
nicht vorgekommen, obwohl ich früher 
als „Miſſionär für die innere Miſ— 
ſion“ in den Leveediſtrikten Chicago's 
täglich Menſchen kennen gelernt habe, 
die auf einer tiefen Stufe der Moral 
ſtanden!“ 

„Bei dem muß die Moral ſchon 
längſt auf den Hund gekommen ſein!“ 
meinte der Kondukteur verächtlich. 

„Wir wollen dem armen Thier die 
Quälerei erſparen und es nicht länger 
ſich abhetzen laſſen,“ ſchlug der fromme 
Mann vor, — laſſen Sie die Kar an 
der nächſten Straßenecke halten und 
uns abſteigen, um ihn zu vertreiben — 
der Kondukteur kam dieſem Wunſche 
des frommen Mannes nad); er hielt 
an der 53. Straße die Kar-an, aber 
fie ftiegen nicht ab. Sie fahen, daß 
das gute Werk ihnen von PBerfonen 
abgenommen wurde, die dazu berufe- 
ner und ihrer ganzen Veranlaſſung 
nad geichidter waren. Einem Rubel 
balbwüchliger Straßenjungen mar der 
abgejagte Hund gerade wie gerufen 
gefommen, um ihre Treffficherheit an 
ihm zu beweifen — fie bombarbdirten 
ihn mit Steinen, Sodaflafhen und 
anderem, bei der Jugend beliebten 
Wurfmaterial. Faſt jeder Wurf war 
ein Treffer. Raſend por Schmerz 
beulte der Hund auf und rannte, bon 
feinen Peinigern verfolat, in eine Sei— 
tenjtraße. Die Kar fette fich wieder 
in Bewegung. 

„Eine loſe Gefelichaft, dieſes 
Jungamerika“, meinte der Kondukteur, 
den eben beobachteten Vorgang alof- 
firend. 

„Eine Rotte Korah!“ verbifalte der 
fromme Mann diefe Gloſſe. it es ein 
Wunder, wenn aus diefen Buben herz- 
loſe Männer werden, wie es derjenige 
war, den mir vorher an der Ede der 
47. Straße ftehen und fich über feine 
Bosheit freuen fahen? — Oh, es ift 
eine böſe Welt, diefe Welt!“ Damit 
ging er in das innere des ziemlich 
leeren Wagens, um dort nach folcher 
Aufregung über die fehlehte Menſch— 
heit auf einem ruhigen Plate das ge— 
jtörte Gleichgewicht feiner Seele wie: 
derzufinden. — 

Fido, der eigentlich der Nächfte dazu 
war, fich über die ſchlechten Menſchen 
im Allgemeinen und die nichtsnußigen 
Lausbuben im Befonderen zu ärgern, 
hatte feine Zeit dazu, denn die Bande 
war ihm hart auf dem Fell — und ala 
fie endlich feine Verfolgung aufgaben, 
war fein einziger Gebante, die Kar, 
vpon ber er durch Jung-Amerika abge 

Tprengt war, wieder einzuholen. Im 
weiten Bogen gelangte er zur Halſted⸗ 
Straße zurüd und jagte nun in füb- 
licher Richtung auf dem Straßenbahn- 
ı aeleife dabin, als fei die wilde Jagd 





bon borhin noch immer hinter ihm her, 
und endlich, einen Blod von dem End— 
punft der Strede, befam er den Wagen 
zu Gefiht. Aber mit feinen Kräften 
war e3 jet zu Ende Mit überna- 
türliher Anstrengung gelang es ihm 
troßdem, ſich einen halben Bloc meiter 
zu fchleppen — und dann noch einige 
Yards auf dem Bauche zu rutichen, 
aber dann war Alles vorbei; gerade in 
dem Augenblide, als die Kar am Ter— 
minus ftoppte, brach er zufammen und 
ftredte alle Viere von ſich — — 


Der Kondutteur machte dem Ex— 
miffionär Mittheilung von dieſem 
Vorgang, den er von der Platform aus 
beobachtet hatte, und beide Männer 
gingen auf dem Geleife zurück zu der 
Stelle, wo Fido lag. „Er ift nicht 
todt,“ ſagte der Ermiffionar, nachdem 
er ihn unterfucht hatte — „ich meine, 
e3 wäre Chriftenpflicht, das, was fern 
früherer Herr an ihm gefündigt hat, 
gut zu machen.” Damit nahm der Sa— 
mariter den Hund auf — Fido lajtete 
wie ein todtes Gewicht auf feinen Ar— 
men — und trug ihn nad feinem 
nabeaelegenen Haufe. Zum Glüd für 
Fido mar diefes Samariters Frau 
au eine echte Samariterin! Wenn fte 
nicht eine fo gefühl- und mitleidsvolle 
Seele geweſen wäre, fo hätte fie ihren 
Mann, der mit einem halbtodten Kö— 
ter angefchleppt fam, mitſammt feinem 
Protege aus dem Haufe gejagt. So 
aber belobte fte ihren Heſekiel, der ihr 
pon der Treue des Hundes und der 
Bosheit feines Herrn erzählt, und war 
mit feinem Vorfchlage, ven Hund zu 
pflegen und ihn als Hausgenofien auf- 
zunehmen, völlig einverjtanden. Gie 
machte dem Fido im Stalle ein Lager 
auf einem alten Teppich und brachte 
ihm eine Schüffel Milch und eine Por: 
tton&uppenfleifch. Doch war der Hund 
zu überlaufen und zu überhungert, um 
freifen zu können. Das klingt parabdor. 
Der geehrte Leſer jedoch, fofern er die— 
felben Erfahrungen, mie wir in unſe— 
ter Sturm= und Drangperiode, durch— 
gemacht hat, weiß, daß auch ein 
Menſch ſich fo hundemüde und hungrig 
laufen fann, daß fein Körper Ruhe, 
Ruhe und nichts als Ruhe verlangt, — 
er muß erft in ter Ruhe Kräfte ſam— 
meln, um Nahrung aufnehmen zu 
fönnen. Am zweiten Tage fraß Fido 
fhon Etwas und am dritten Tage mie 
ein Scheunendrefcher. Er murde von 
den lieben alten Leuten gut behandelt 
und war in kurzer Zeit „au feu!“ Doch 
der Hafer jtach ihn nicht, er wurde bei 
dem ſchönen Freffen und der noch bei: 
feren Behanolung nicht üppig. Wie fo 
mancher Menſch, der zu Haufe nicht 
gut gethan hat, befjerte er fich in der 
Fremde und legte die Laſter, um de— 
tentwillen ihn die Mrs. Nolte gehaßt 
hatte, ab. Das Ueppigwerden war bei 
ihm überhaupt ausgeſchloſſen — er litt 
ara am Heimmeh. Obgleich er hier 
mit Liebe, und dort mit dem Beſen— 
jtiel behandelt wurde, 30g es ihn mäch— 
tig nad) dem Haufe in der zmölften 
Straße zurüd. Es erging ihm mie der 
Estimo-Deputation, die im Gpeife- 
faale des Weißen Haufes auf das 
Glänzendſte bewirthet wurde, dabei 
aber mit Wehmuth an ihre verräucher- 
ten Hütten unter dem Schnee dachte 
und ſich nach Talglichtern, ihrer Lieb- 
lingsfpeife in der Heimath, fehnte! — 
Hätte Fido den ausgeprägten Ort3- 
ſinn feiner Raffe befeflen, fo wäre er 
jpätejtens in einer Woche ausgerüdt; 
aber er fannte jeine Schwäche und 
blieb! Daran that er reht — mer 
feine Kräfte und feine Gaben über- 
Ihäßt und darauf bauend dreift und 


gottesfürchtig ein Wagnik übernimmt, - 


fommt immer zu Schaden. Beifer tft 
es immer wie der Schiffer zu lapiren, 
bis ein, wenn auch nur ſchwacher Wind 
aus der erwünſchten Himmelsgegend 
weht und abzumarten, bis günjtige 
Umftände auch bei ſchwachen Kräften 
das Gelingen eines Wagniſſes wahr: 
Icheinlih machen. Dieſe Gelegenheit 
ftellte fich für Fido ein, als fein neuer 
Herr eines Morgens auf die Kar ftieg, 
um nad) der Stadt zu fahren. Die 
Frau feßte ihm gerade in dem Augen— 
blick ſein Frühſtück auf die Treppe, ala 
er dieſe Beobachtung machte. Die qute, 
alte Dame erfchrat nicht wenig, tie 
der Hund, als fei er plößlich toll ge- 
worden, mit einem fühnen Sprung 
über den ziemlich hohen Stadetenzaun 
fegte und, ihres Rufes nicht achtend, 
davon lief. Trübe Erfahrungen witzi— 
gen Menfchen wie Hunde. Fido blieb 
immer in Bloddiftanz von dem Wa- 
gen, in dem jein Herr fuhr, auch lief 
er nicht wieder auf dem Straßenbahn- 
geleife, jondern auf dem Vürgerfteige, 
denn fo glaubte er am Beſten der Auf: 
merkſamkeit ber lieben Jugend und de— 
ren Wurfgefchoffen entgehen zu fön- 
nen. Selbſt wenn ihn die Taugenichtfe 
faben, würden fie nicht wagen, ihn 
zum Ziele zu nehmen; im alle diefe 
Gefahr drohte, fonnte er fi ja einem 
Straßengänger attadhiren und die Zu— 
gehörigteit zu demfelben heucheln. — 
So gelangte er unbeachtet von feinem 
Aboptiv-Befiter und unbeläftigt durch 
die gefürchteten Jungen bis zur zwölf⸗ 
ten Straße. Von nun an brauchte er 
der Halftev Kar nicht mehr, mie die 
Weilen aus dem Morgenlande dem 
Stern nad Bethlehem, zu folgen. — 
Von hier aus fonnte er feinen Meg fin- 
den, denn bis hierher mar er verfchie- 


Liebesabenteuer gelangt. Er ließ alfo. 
die Kar und feinenWohlthäter ſchwim⸗ 
men, bog in die 12, Straße ein und 





dene Male bei feinen Streifzügen auf. 





lief biefelbe Binunter. Je näher er fei-- 
nem $iele tam, je größer und ießhafter > Es tft mirflich eng genug.“ 


murden feine Sprünge... .. und als er 
in Sichtweite des Nolke'ſchen Haufes 
und Gartens fam, heulte er orventlich 
bor Freude auf... er war feiner Sa— 
che nicht ficher, die Entfernung war 
noch zu groß, doch glaubte er in dem 
Manne, der den Zaun anftrich, feinen 
alten Herrn zu erfennen. Er hatte ſich 
nicht geirrtt, das genaue Erfennen 
erfolgte nach den nächſten paar Süßen, 
ja, das war er jelbjt, fein Herr, der 
gute Mr. Nolte. Daß ihn der Mann 
wie ein uneheliches Findelkind in der 
Fremde ausgejegt hatte, daran dachte 
er in dieſem alüdlichen Nugenblide 
nicht. Ein Herz voll Freude laßt die 
bitteren Gedanken an erlittenes Un— 
recht nicht auffommen. 

Das Erkennen beruhte auf Gegen: 
feitigfeit, doch flappte Nolfe dabei 
nad. Er hatte wohl fchon auf eine 
große Entfernung den ungeftüm Die 
Straße herabrafenden Hund bemerft, 
aber in ihm nicht feinen Liebling, den 
derejizirten Hausgenoſſen, bermuthet, 
denn den hatte er ja aus Liebe zu ſei— 
nem Weibe und aus Gorae für den 
häuslichen Frieden in der Fremde 
ausgejeßt, er hätte wohl auch ruhig 
weiter gezmeifelt, wenn der pierjährige 
Dtto ihn nicht an den Unausſprechli— 
en gezupft, „Bapa, Fido, Fido!“ ge— 
jauchzt hätte und dann auf die Straße 
gelaufen wäre, um feinen alten Spiel: 
fameraden bei feiner Heimfehr aus der 
Fremde zu begrüßen. Da ließ Nolte 
bor Freude den Pinfel in den Farben 
topf fallen und riß das Gartenthor 
meit auf, um dem treuen Thiere zu 
zeigen, daß es willkommen fei wie der 
verlorene Sohn und ihm den Sprung 
über den Gartenzaun zu erfparen. — 
Zwiſchen Lipp' und Bechersrand 
ſchwebet oft des Schickſals Hand. Fido 
hatte fchon die fette Querſtraße paffirt 
... jet waren es nur noch vierzig... . 
jegt nur noch dreißig Yards, die ihn 
bon jeinem Herrn trennten... Da 
plöglih frachte ein Schuß und nod 
einer — Fido machte einen gemalti- 
gen Saß in die Luft und ftürzte dann 
todt zu Boden. Der Mörder, der Po— 
liziſt des Reviers, trat theilnahmslos 
an ſein Opfer, überzeugte ſich, ob ihm 
ſeine Schandthat gelungen und ſteckte 
dann den Revolver ein. „Strikte 
Order vom Kapitän!” meinte der Kop— 
per als Quafi-Entfehuldigung zu dem 
ſchreckensbleich herbeiftürzenden Mt. 
Nolte, dem der kleine Dtto heulend 
nadlief. „Strifte Order, wir mitffen 
jeden Hund ohne Maulforb todtjchie- 
Ben.“ Nolte eriwiderte fein Wort — 
aber diefes Schweigen und der Blid, 
den er dem gedungenen Mörder zu: 
warf, drückten feine Verachtung und 
feinen Abſcheu deutlicher aus, als e3 
Worte vermocht hätten. — Dann hob 
er den Leichnam des treuen Fido auf 
jeine Arme, trug ihn in den Garten 
und begrub ihn dort unter einem Ka— 
ftanienbaum. — Requiescat in pace! 

Ende 





Vegegnung. 


Non 2, Zieleſch. 


Langjam fährt der Zug in die 
Bahnhofshalle eines langweiligen flei- 


nen Vororts der Großjtadiperipherie 
ein. Ein lebensgefährliches Drängen 
entjteht an den Wbtheilthüren. „Mehr 
gehen hier aber nicht rein,“ protejftirt 
ein jtiernadiger Fünfziger und wiſcht 
die Schweiperlen vom fahlen Schä— 
del. 

„Ste oller Pleitefopp haben jar 
niſcht zu jagen,“ mifcht ſich ein troß 
der frühen Nachmittagsitunde ſchon 
angeheiterter Berliner ein. 

Dos junge Ehepaar, das ſoeben mit 
Muth und Entjchloffenheit einen Plat 
in dem Coupe zweiter Klaffe erobert 
bat, lacht heimlid. Der Dide ftöhnt 
por Wuth und mißt die beiden mit 
feindlihem Blid. 

„Ach, nehmen Sie und doch noch 
mit,“ bittet die junge Frau niedlich. 
„Bielleicht Tteiat bald jemand von den 
Herrichaften aus?“ Fragend ſchaut fie 
fih um, 

Die elegant gefleivete Dreifigerin 
in der Fenſterecke läßt einen amüfirten 
Blick über die Ankömmlinge gleiten. 
Plößlich weiten ſich ihre Augen mie 
in ungläubigem, jchredhaftem Staus 
nen, die Hand neltelt nervös am 
Schleier und zieht ihn über das Ge— 
ficht herab, das im nächſten Augenblid 
feine frühere Ruhe zeigt. 

„Wären mir doch lieber nicht aefah- 
ten, Kurt,“ flaat die junge rau. 
„Mein armes Mütterhen! Nun figt 
fie ganz allein in Wannfee, und mir 
fommen nit.“ Schmollend verzieht 
fie das reizende Kinderaeficht. 

„Uber Meta bat doch inzmifchen 
längjt unjeren Brief abgegeben.“ 

Die junge Frau gibt feine Antwort. 
Neugieria und ungeniert muftert fie 
die Inſaſſen des Abtheils, Dabei lehnt 
fie fich bequem an den Gatten, der 
* ihr im Gange des Abtheils 
teht. 

„Aber Kurt, Du ſollſt mein Kleid 
nicht mit Deinen Händen anfaſſen!“ 

Er Hat fie auf die Schulter getippt, 
um fie auf die Landſchaft aufmerkſam 
zu machen. Sogleich vergißt fie ihr 
Kleid und bricht in Rufe des Entzii- 
dend aus. 

„Wie wundervoll! Mie ſchön grün 
ift das alles! Wie lange find mir 
au nicht draußen geweſen! — Aber 
Kurt, ih kann faum noch ftehen. Ich 
muß mich noch etwas feiter anlehnen. 
Du bift doch meine einzige Stüße!“ 

„Liebes Kind, das geht doch -nicht! 





Kompliment!” 


Warum fagt er nur „liebes Kind“, 
denft die Dame in der Edle mit einem 
Verſuch, fich zu mofiren. Früher wä— 
re er nicht ſo geſchmacklos geweſen. — 
Wie ernüchternd, feine Jugendliebe 
al3 normalsglüdlichen Ehemann wie— 
derzufehen, der Sonntags mit feiner 
Frau ind Grüne fährt und fich dau— 
ernd von „Onkel Fritz“ und „Tante 
Minna“ mit ihr unterhält. Es fehlt 
nur noch das jchreiende Baby! — — 
Erinnerungen find entjchieden beſſer 
ala Revenants.“ — 

Sie wird immer hochmüthiger. Ihr 
Blick bleibt fühl und prüfend auf ihm 
ruhen. 

Er hat doch ſehr gealtert! Wie 
ſchmal fein Geficht geworden ift, und 
die Schläfen find ganz eingefunten.— 
Er fieht iiberarbeitet und nervös aus. 
Uebrigens fcheint feine Frau Das zu 
überfehen. Sie fpricht faſt unaufhör— 
lich auf ihn ein. Die richtige ge= 
danfenlofe kleine Dugendfrau ohne 
jede perfönliche Note. — Er antivor= 
tet ihr geduldig, jeine froben Augen 
reden überhaupt von beiter Stim- 
mung. — Da ſchämt ſich die andere. 
Sie iſt doch ſonſt fo vorfichtig mit ih- 
rem Urtheil! Wielleiht thut fie der 
fleinen Frau doch unrecht. Jedenfalls 
hat fie ſelbſt am allerwenigſten Grund 
zum Richten — und die eben noch jo 
hochmüthigen Augen träumen mit wei— 
chem Schimmer in die Ferne. 

* * * 

Ein altmodifcher Garten mit Flie— 
derheden und Gtiefmütterchenbeeten, 
die mit Buchsbaum eingefaßt find, 
wird von den letten Strahlen der 
Sonne überfluthet. In einer Geiß— 
blattlaube figen zwei junge Menjchen, 
er ernjt und bla — fie, übermüthig 
und jtrahlend, erfcheint doppelt ju— 
gendſchön neben ihm. 

„sch bin ja jo frob, daß mir nad 
Berlin ziehen. Nie möchte ich in einer 
fleinen Stadt leben... . diefes ewige 
Finerlei — ich würde mich todtlang- 
weilen . . . und ich bedauere Sie von 
Herzen.“ 

Er ſchweigt. 

„Wie geht es eigentlich Ihrem Bet: 
ter, dem Leutnant Vollring? Ein zu 
netter Menfch! Bringen Sie ihn doch 
mit zur nächſten Sonntagspartie. Sit 
er reich?“ Sie lacht. 

Er zudt die Achjeln mit undurch— 
dringlichem Geficht. „Ich werde ihn 
mal fragen, wieviel er mitbekommt.“ 

Sie lacht wieder, herzhaft, unge— 
niert, und ſchaut ihn dabei mit fo be- 
zwingend luſtigen Augen an, daß er 
mit einjtimmen muß. 

„Herr Bender?" 

„Fräulein v. Künzingen?“ 

„Warum tragen Sie immer Hüte, 
die Ihnen nicht ſtehen?“ 

Der junge Menfch machte ein gekün— 
jtelt gleihmüthiges Geficht. 

„Ich habe keine Zeit, mich viel um 
Yeußerlichfeiten zu fümmern, da3 
überlafle ich den Damen.“ 

„Seht das auf mih? Hören Sie 
mal, wenn man fo viel Sommerſproſ— 
fen bat wie ich, dann iſt ein bißchen 
Eitelkeit angebracht.“ 

„Sommerſproſſen?“ Kritifch ſtu— 
dirt er das übermüthige Geſicht, in 
dem ſich die Grübchen vertiefen — bis 
auch ſeine Mundwinkel zu zucken be— 
ginnen. 

„Na, jetzt wollen Sie wieder Kom— 
plimente hören, aber ich mache keine, 
wie ich neulich ſagte.“ 

„Neulich? Wann denn?“ 

„Nun, bei der Kahnfahrt am Mon— 
tag. Haben Sie aber ein ſchlechtes 
Gedächtniß!“ 

„Für Sie — — ja!“ Langſam und 
mokant kommt es über die rothen Lip— 
pen. 

Er ſchiebt den Stuhl zurück und er— 
hebt ſich. 

„Sie ſind heute mal wieder beſon— 
ders liebenswürdig!“ 

Es wird in demſelben gleichmüthig— 
ſpottenden Ton geſagt, den ſie ſo be— 
vorzugt. Aber ſie fühlt, daß er ver— 
legt iſt. 

„Leider iſt es nun zu ſpät, um noch 
auf Hans zu warten,“ fährt er fort 
mit einem Blick auf die Uhr. Dann 
bittet er ſie, noch eine Beſtellung für 
ihren Bruder zu übernehmen, und 
geht, ohne daß jie Zeit und Gelegen- 
heit findet, ihn wieder froh zu machen. 

* * * 

Ein anderes Bild. Eine dumpfige, 
kleine Konditorei mit einem Fenſter 
nach der Straße. An die Scheiben 
ſchlägt ein warmer Sommerregen. 
In der Ferne murrt ein Gewitter. Ein 
Herr und eine Dame kommen herein, 
athemlos, lachend, mit regentriefenden 
Schirmen. Das ſemmelblonde Laden— 
fräulein bringt Kaffee und Gebäck an 
den Fenſterplatz. 

„Dieſer Regen iſt doch wundervoll. 
Bitte, Herr Bender, o Pardon, Herr 
Doktor Bender ſeit acht Tagen, öff- 
nen Sie das Fenſter.“ 

„Wird es Ihnen auch nicht zu kalt?“ 

Beſorgt blickt er auf ihre leichte roja 
Blufe. 

Sie ſchüttelt ſchweigend den Kopf 
und ſchaut ihm zu. 

„Das mar ein hübjcher Tag heute,” 
beginnt er nach einer Weile — zögert 
und vollendet: „bi3 auf den Abſchluß.“ 
Sofort jteigt ihr das Blut in das Ge- 
fit. Sie verneigt ſich und jagt tro- 
den: „Sehr liebenswürdig!“ 

„So laflen Sie mich doch ausreden! 
— Der Abſchluß ift nämlich — noch 
mehr ala hübſch.“ 


„Herr Doktor! Ich ftaune — ein 





| überall dahin, 


Er jet die erhobene Kaffeetaffe zu: 
rüd auf den Tiſch. 

„Hräulein von Künzingen, es ift ei- 
gentlich jchade um Sie...“ 

„Wieſo?“ 

„Daß Sie nie ernſt fein können ... 
alles müffen Sie ind Lächerliche zie— 
ben... . ich glaube, Sie fünnen ſchon 
nicht mehr anders.“ 

Sie mwirft den Kopf zurüd. „Pah! 
Sagen Sie lieber, ich will nicht! War- 
um auch?“ 

„Weil es Ihnen — oft noch befier 
jtehen würde ala das Gegentheil.“ 

„Alſo diesmal eine Abfuhr! Wün— 
Ichen Sie fonft noch etwas?“ 

Das klingt ſehr von oben herab. 
Aber böfe ift fie ihm natürlich gar 
nit. Er gefällt ihr jehr gut in jei- 
ner ernſten Männlichkeit. Verſtohlen 
ruht ihr Blick auf dem klugen Kopf 
mit dem fchlichten braunen Haar. Hof: 
fentlih ift er nicht wieder beleidigt. 
Er muß doch nun allmählich miffen, 
daß fie es nicht fo böfe meint, daß Tie 
vieles daherſagt, theils gebantenlos, 
theils aus bloße Oppofitiongluft. 

Er ftarrt in den Regen hinaus. 

„Das war nun alfo unjere legte ges 
meinfame Partie für lange ...“ 

„Vielleicht für immer,“ wirft fie ein, 
äußerlich gelaffen, aber in heimlicher, 
aufjteigender Angit. 

„Run kommen die Abſchiedsbeſuche, 
und dann geht es fort.“ 

„Ja, in der Philiſter Land.“ 

Er dreht ſich plötzlich zu ihr herum. 

„Doch nicht — jedenfalls nicht un— 
bedingt, es kommt da viel auf die ei— 
gene Perſönlichkeit an.“ 

„Oder auf die Umgebung!“ 

„Hm — ja... vielleicht.“ 

Dann ſagt er unvermittelt: 

„Wiſſen Sie, daß Vollring ſich ver: 
lobt hat?“ 

„Ja. Armer, bedauernswerther 
Jüngling!“ ſpottet fie in ihrem alten 
Ion. Sie fann es nicht laffen, troß- 
dem ihr gar nicht danach zu Muthe tft. 
„So leicht die goldene Freiheit hinzu— 
geben.“ 

„Sb, ich denfe mir das Verheira— 
thetfein jehr nett.“ 

„Rein,“ troßt fie in jähem Eigen 
jinn, „denn mit der Selbitftändigfeit 
iſt e3 dann vorbei.“ 


„Warum denn? Jeder Tann doc 
thun und laffen, mas er mill.“ Er 
ſucht nah Worten. Er will ihr eine 
goldene Brüde bauen. Aber fie ſchüt— 
telt jtumm den Kopf. — Natürlich iſt 
es ihr abfolut nicht ernſt mit Der 
„goldenen Freiheit“. Wie oft hat ſie 
fig Schon in ein anderes Milieu ge— 
wünſcht und geträumt! Aber foll fie 
ihm das vielleicht zu verſtehen geben— 
nad dem, was fie eilfertig und troßig 
joeben noch behauptet hat? Sie fin- 
det auch feinen Uebergang zu einem 
anderen Ion. — Was mürde er von 
ihr denfen? 

Sie ſchweigt noch immer und dreht 
nervös den Kaffeelöffel zmifchen den 
Händen. Das Stillſchweigen wird 
laftend. Da fieht fie ihn groß an, 
und er — einen Ton blaffer als ge- 
möhnlich, will ihr ſcheinen — begegnet 
ihrem Blick mit jeltfamer Slarheit. 
Dann jteht er kurz entjchloffen auf 
und fagt gleichgiltig: 

„Wir fünnen nun aber gehen, gnä— 
diges Fräulein. Das Gemitter ift 
borübergegangen.” 

Mechanifch erhebt ſie fih und läßt 
ſich in ihre Jade helfen. Sie ift plöt- 
lih jo müde — fo apathiſch. Es ift 
ihr alles gleichgiltig, und fie ſehnt ſich 
nur danach, die förperlihe Anſtren— 
aung des heutigen Ausflugstages bald 
ausichlafen zu können. 

* * * 

„Kurt, find wir jetzt da? Gott ſei 
Dank! Ich kann aber auch keinen 
Moment länger ſtehen. War-ba3 eine 
Strapaze!” 

Der Zug hält. Der Gatte Hilft fei- 
ner Frau ausfteigen. Vorſichtig klet— 
tert fie die ftaubigen Stufen herab. 
Das Coupe hat fich jet fat völlig ge- 
leert. Er ſchaut die allein Zurückblei— 
bende an — einen Herzihlag lang. — 
Hat er fie erfannt? Kein Zug jeines 
Geſichts verändert fi. Aber die 
junge Frau muß eine Frage wieberho- 
len. Sie hat fih feit in ben Arm 
des Mannes gehängt, der dem abfah- 
renden Zuge zerftreut nachfieht, immer 
noch, immer noch, bi3 er Hinter ber 
ſcharfen Kurve verſchwindet. 


Die Entdeckung der Makkaroni. 


Mathilde Serao erzählt in launi— 
ger Weiſe in den „Annalen“ von 
demUrſprung dieſes italieniſchen Lieb— 
lingsgerichtes. Darnach ſoll im Jah— 
re 1220, als Friedrich der ite von 
Schwaben in Palermo und Neapel 
berrfchte, ein gelehrter Alchimiſt Na— 
mens Cicho diefe föftlichen Nudeln er— 
funden haben. Sein Geheimniß mur- 
de ihm aber von einer Frau Jovanella 
dt Canzio entriffen, die der Erfindung 
Cichos noch einige Fineffen beifügte. 
Sie erfand dazu noch eine Sauce von 
Tleifchfaft, Tomaten und PBarmefan- 
füfe, und Frau Jovanella wurde durch 
das Nudelgericht bald eine ſtadibe 
fannte Perſönlichkeit. Der 
hörte gleichfall von der 
Speife. Er fam und foftete unb mar 
entzüdt, nah ihm die föniglicde Far 
milie, die Herzöge, Marquis und die 
jimplen Chevalier. Frau Yobanella 
erquicte alle mit Makkaroni, und fie 
trugen ihren Ruhm durch gang Aa 
lien und fpäter durch die ganze Wi 
mo man. 
Maktaroni ift, ar 
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Erbadel. 


Roman von Hans d. Sudenburg. 


(2. Fortſetzung.) 

„Na, wenn das Nichts zu bedeuten 
hat? Pferdeappell ohne die Offiziere, 
daß tft noch nicht dageweſen!“ 

„Darf Euch baf nicht Wunber neh⸗ 
men, liebwerthe Herren und Mütter. 
So ein Feldhauptmann, von bed un« 
fern Jahren, ein zart unb lieblich 
Kungfräulein zu feiner Herzensaller⸗ 
fiebften erfüret, ba —“ 

„Da iſt bak Alles möglich,“ lachte 
Serlani, „und freilich, fo mie heute ſah 
ih ihn noch nie. tanzt bat er mie 
ein Waſſerfall — und brauchts doch 
aar nicht einmal als Rittmeifter, — 
die hat ja der Oberft bispenfirt — und 
nun gar bei der Higel” 

„Die intenfivfte Gluth mirb ibm 
mohl aus den dunklen Wugen ber 
„Sharmanteften“ —*— ſein. Doch 
da ſchlägt es wahrhaftig einhalb zwölf, 
aute Nacht, meine Herren.“ 

Ste reichten ſich die Hand und ſuch—⸗ 
ten ihre Räume auf. 

Als Rawlay den Blick zufällig auf 
die große, mappenperzierte Briefmappe 
fallen ließ, melde er ſchon Diorgenk 
auf dem Schreibtifche zurecht gelegt 
batte, da blieb er —— ſtehen. 

„Das iſt ſonderbar,“ ſagte er, „zum 
erſten Male habe ich vergefien, anExna 
au ſchreiben — rein vergeſſen! Ich 
alaube, ich habe überhaupt den ganzen 
Tag nicht an ſie gedacht. Na, ich 
werde es morgen nachholen. 

Er löſchte das Licht und dachte an 
— Ernal? 


4. Kapitel. 


Unter heiterem Geplauder war das 
erite Frühſtück, wie verabredet, im 
Park genommen. Es war herrliches, 
klares Wetter, und als jegt der Baron 
ertlärte, Daß bis zwölf jeber fein eiges 
ner Herr jet, theilte jich die Geſellſchaft 
in Gruppen und endlich blieb Anni— 
Preciofa allein am Kaffeetiſch übrig, 
— fie hatte eine Handarbeit zu vollen⸗ 
den. Herr von Trarbach begleitete die 
Baronin in den Park, mit einerBaum- 
icheere bewaffnet, um nach deren Ans 
ordnung bindernde Zweige jofort be= 
feitigen zu fönnen, und während Raw— 
Ian der Baroneſſe Elfe den Munich 
äußerte, die Verſäumniſſe von gejtern, 
Bootfahrt und Gefang, nachholen zu 
wollen, entſchloß fih Graf Zerlani, 
ber Komteſſe Geſellſchaft zu leiſten. 
Freilich, Freude hatte er nicht von die— 
fem Entjhluffe, denn Anfanos maren 
bie Hände thätiger wie der Mund, bem 
aeſellſchaftsroutinirten Gardeoffizier 
mollte es nicht gelingen, die junge 
Landſchöne aus einer gemilfen Theil- 
nahmlofigfeit aufzurütieln. Dann aber 
trat eine plößliche Aenderung ein, das 
war bon dem Augenblide an, mo Herr 
bon Einhaus von ber Pferbebefichti- 
gung zurüdfem und nun das bers 
faumte Frühſtück nachholte. 

„Daher die Einſilbigkeit,“ dachte 
Zerlani und erinnerte ſich, daß er noch 


nicht im Stalle geweſen. 


Zerlani war Weltmann genug, um 
au wiſſen, daß die Zahl drei die ums 
aünftigfte Kombination für jeden ges 
felligen Verkehr, für jede Konverſa⸗ 
tion ift. 

„Do nicht Stat gefpielt mird, ift 
ber Dritte vom Uebel, und mir fcheint, 
ih bin in diefem Scloffe überall der 
Dritte. Eh bien, es kommt auch eins 
mal anders,“ fagte der Graf und 
fhrieb dann mirflih an feine Mutter 
— auch ohne Geburtstag. 

In ber ftillen, ſchattigen Bucht des 
Bartteiches lag wieder das Boot und 
wieder waren bieftiemen eingenommen 
— diesmal ohne Ultimatum. 

„Die Mittbeilung, dab 23 Ihre 
rau Mutter war, melde Ahnen ben 
Unterrigt im Gefange eriheilte, macht 
mid um fo geipannter, Sie nun im 
neiloffenenftaume mit Begleitung zu 
bören. Und Sie waren niemald außs 
== — in Benfionen oder Inſtitu⸗ 
en a 

„Niemals, ich kenne GStäbte nur 
durch kurze Befuche und war in Berlin 
nur auf einzelne Tage.“ 

„Derzeihen Sie mir die Frage, Bas 


- zonefle, mo gewannen Site denn die 


vielfeitigem Antereflen, menn Sie im⸗ 
mer in ländlicher Einfamteit lebten?” 

„Ste fragen fo ernft, daß ih das 
rüber lachen muß,“ antwortete fie, nırn 
wirklich lachend. 

Es war aber ein fo geminnenbes, 
finblidhes Lachen, daß er nicht anders 
fonnte — er lachte mit und mußte doch 
wicht, weshalb. 

Dann fuhr fie, nicht ohne einen Ans 
flug von Stolz, fort: 

„Drama mwar’3, bite mich lehrte, mie 
man an Allem Freude findet,maß man 
mit Freude ergreift, fie ließ mich in 
Allem und überall das Beſte ſuchen 
und das Böſe überſehen und ver 
fen. Sie verſtand es, mir gerade r 
ſolche Zweige freudiges Streben einzu⸗ 
flößen, die mir durch Gouvernanten 
und Lehrer zuwider gemacht waren.“ 

„Mein Gott, meld’ wunderbare 
Frau muß die Baronin fein,” marf 
Rawlay Iebhaft ein. „Aber — fagen 
Ste — mar e3 auch Ihre Frau Muts 
ter, die Gie zu fo praftifcher Beſchäf⸗ 
Haunq —” 

„Die mich bie Milchwirthſchaft er» 
lernen ließ? Gewiß! Urfprüngft 
aefhah’8 wohl, um Papa dabur 
Prreude zu machen, aber dann fam 
wirkliches Intereſſe.“ 

„Dan hat mir gefagt, daß Ste auf) 
In die Dörfer gehen und Kranke pfles 
aen und Verwundete verbinden — 

„Seht wollen wir aufhören, von mie 
au fprechen,“ warf fie raſch eim, „jeht 
erzählen Sie mir von ſich und bon 
AIhrer Heimath, kurz — was Se 
wollen.” - 

Ach, von mir gibt's menig gu far 
gen. Mir mohnten in Sufleg, mein 
Vater ftarb früh, und meine Mutter 
wibmete ihr ganzes Leben ber rgier 
bung ihrer beiden Kinder, Meine 
Schweſter heirathete mit zwanzig Jah⸗ 
— —— 
dadurch u r 

Seit meiner Weukter Tode ftehe 
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| äugige Gräfin wandten. 


mich darauf freie, ſpäter auch einmal 
Guisbeſiher zu werden — wie Ahr 
Vater. Pyretfich — auf dem Lande — 
allein — möchte e8 für die Dauer —“ 

Seine Augen rubten fo voll auf 
Elſes lieblichen Zügen, daB fie e# filh⸗ 
fen mußte. Ihre Wangen färbten fich 
in tieferem Roth, als fie nun feinen 
Bliden begegnete — fo tief, fait zu 
lange! Hatte k {ihn verſtanden 

Sept ſchrak fie auf und fagte: 

„Niet wahr, nun Holen mir bie 
amette Hälfte ber Verſäumniſſe von 
geftern nach} und fingen oben im Muſik⸗ 
falon am Ylügelt“ 

Und er? — Or griff nad) den Me 
men und ruberte bem Sande zu. Was 
war's, daß auch ihn erröthen machte? 
— Er zählte ja erft 21 Jahrel — — 

Nawlays Spiel mar baß eine dol⸗ 
lendeten Künſtlers. Bald war bie 
Hausgeſellſchaft um den Flügel ver⸗ 
fammelt, und Elfe fang fe mit 
einem Ausdrucke, einem Verftänbniß, 
wie ſelbſt bie Baronin es bislang nidt 
von ihr hörte. Mit ſtiller Mutter⸗ 


freude empfand fie bie Reſultate ihres 


Unterriht8, und als bann Rawlah — 
Anni war noch heifer — bie zweite 
Stimm eines Schumann'ſchen Duett# 
übernahm, da floffen die Stimmen mit 
folder Harmonie in einander, daß fte 
wohl dachte: 

„Schade, daß er noch gar ſo jung 
* Aber ſie dachte das ganz, ganz 
eiſe. — — — 

„Schade, daß fie gar fo jung if,” 
mochte auch ber Rittmeifter von Eins» 
haus denken, als jeine Blide ſich im» 
mer wieder auf die kleine ſchwarz⸗ 
Wie reizend 


ſie dieſe Augen niederſchlug — nicht 
aanz, aber doch fo weit, daß bie lan⸗ 





aen ſchwarzen Wimpern es nicht erken⸗ 


nen ließen, ob ſie noch herſehe oder 
nicht. 

Die kleine ſchwarze Komteſſe aber 
machte leine Alters berechnungen. 


Es wurde eine Landpartie unter⸗ 
nommen — nach dem Rehberge, einer 
bewaldeten Höhe. In vier Wagen 
wurde hinausgefahren, auch Paſtors 
waren dabei, und auf dem erſten Was 
aen ſaßen bie Trompeter. 

Ueber unebene ſteinige Waldwege 
ging's vorwärts, ſo langſam, daß die 
Herren von einem Wagen zum andern 
gehen und Scherze und Beobachtungen 
in neckiſcher Weiſe zum Gemeingut 
machen konnten. Dann ſah man 
blauen Rauch durch das grüne Bu— 
chenlaub aufſteigen, die Trompeter 
blieſen eine Fanfare, und man war 
oben, von den drei freiherrlichen För⸗ 
ſtern in tadelloſem Jägerkoſtüme ems 
pfangen. Eine Förſterfrau reichte bald 
den bereit gehaltenen Kaffee, und man 
ließ ſich auf den roh aus Aeſten gefer- 
tiaten Bänken ober im Raſen nieber. 
Es folgten allerhand Pfänberfpiele 
und, als e3 kühler wurde, eine Prome⸗ 
nade nach der Ausſicht, einem Thurme 
aus Kiefernſtämmen, von deſſen Krö— 
nung aus man über die Wipfel der 
Bäume weit hinausſah. 

„Ich habe Ihnen auch meinen Wald 
zeigen wollen,“ wandte ſich der Baron, 
oben angelangt, an Rawlay, „und 
wenn Gie Jäger find, biete ih Ahnen 
nach dem Manöver einen oder ben ans 
beren Bod an. Uber Sie müffen fi 
beeilen, fonft wird meine Tochter mit 
ben Abſchuſſe fertig fein.“ 

„Ihre Tochter?“ 

„Nun ja, einen Sohn habe ich nicht 
und wer ſoll's da beſorgen, wenn ich 
ſelbſt nicht hier bin oder an meinem 
Vodagra leide? Freilich, Mühe hat's 
gekoſtet, bis ich den Widerſtand bei ihr 
und beſonders bei meiner frau über- 
wand. Uber — na, etwas vom Ber» 
genſchen Blute tft do drin und — fie 
ſchießt teufelamäßig gut, dag Mädel, 
aanz wettermäßig.“ 

Unten am Thurme marteten die Das 
men. 

Man trat den Rückweg an, und 
Ramlan ging an der Baronefie Elfe 
Seite. 

„Warum ſehen Sie nach meinen 
Händen, Herr Lieutenant?” fragte 
biefe, als fie feinen Blicken folgte. 

„Ich bervundere, daß diefe kleinen, 
aarten Hände die Büchfe führen und 
daß gerade Sie —“ 

„Reden Ste nicht aus, bitte, bitte, 
Ich ſehe, der Papa bat Ahnen mit 


Stola von feiner „Diana“ gejprochen 


und bob —" 

„Run, und bodh?"” 

„Werden Sie nicht zu ſchlecht von 
mir benfen, wenn — wenn Sie mid 
als Lügnerin kennen lernen?” 

Sie ſchlug den Blick faſt bittend auf 
au ihrem Nachbar, und als dieſer dann 
fragte: 

„Als Lilgnertn? Sie, Baroneffe?" 
da fuhr fte lebhaft fort: 

„Hören Sie meine Erflärung und 
dann urtbeilen Sie und, wenn Ste 
können, berurtheilen Sie. Papa ers 
biidte In mir ſtets und nur bie In⸗ 
tereffen und Eigenſchaften meiner 
Mutter, umd als ich größer murbe, er» 
fannte ich barin den Grund zu häufts 
am Verftimmungen zwiſchen meinen 
Eltern, Ich gab mir In Folge beffen 
alle Mitte, meine Freude ni in fols 
hen Beſchäftigungen zu finden, melde 
mi meinem Vater näher brachten, 
und meine Mutter unterftüßte mich im 
biefen Beſtrebungen. So kam ich zur 
Molkerei, fo — wurde I Jäger.“ 

nÜber darin liegt doch feine Un⸗ 
mahrheit?" 

„Warten Sie nurl Ich zu 
dem Scheibenftande einige Sicherhei 
in ber Handhabung ber Wlichfe er» 
reicht. Einſt nahm mid Papa mit 
nur Purſchfahrt, und Ich machte * 
die Freube, die erſten u - ‚die 
au Schuffe kamen, gut gur Strede gu 
bringen, IS dann Papa bas Mobas 
ara belam, F er mich mit dem 
Prörfter pil Menn ih nun auch 
mit Ueberwindung und m Willen 
meine NMerben b we SER babe, 
daß ich yon zu unden verbin⸗ 
ben und e pflege fann, fo babe 
ich mich doch mieber nicht enticht 
Hönnen, mit eigener Hand einem S 
Wild bank itbdll en > 
mern nicht eben I war unb 
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| verfpro.gen und Sie werden mich auch 
nicht “ 


Ste fah ihn db Zuverſicht an: 
„So, nun beruriheilen Ste michi“ 
ur fie dann. 

amlay fand feine Worte für feine 
—— Der kurge Hunde⸗ 
druck, den Elſe nicht zurücwies, ſprach 
ed aus, wie er bie Willenskraſft fr 
Vereine mit wahrer Weiblichkeit In Ihr 
ſchweigend neben 


— 

ange gin 

einander. Bu tagte Rawlah plotz⸗ 
ich wie aus tiefem Nachdenlen aufs 
fhredend: 

„Würben Ste tn einer großenStadt 
leben mögen? Würden Ste freude 
finden an bem u y geſelli⸗ 
gen Treiben, nachdem Sie hier ſo viele 
Anregung fanden, im eigenen Haufe? 
Ich dachte mir daß Landleben einft 
einſam, und num habe ich e8 von einer 
gang anderen Seite kennen gelernt.” 

„Und ich freue mich fo fehr auf Bere 
In! Wir merben ja im nädjiten 
Winter an Hof gehen, wiſſen Sie das 
nit? O, Sie müflen au mit mir 
tanzen, — Pflichttanz.“ 

Es lag eine reizende Koketterie in 
der Art, wie ſie das hervorbrachte. 

Man war wieder am Feſtplahe ans 
gekommen. Einzelne kleine weiße 
Wolken ballten ſich zuſammen und der 
Förſter Manthei meinte, es fünn Ges 
witter werden. So wurde denn eilig 
zur Abfahrt gerüſtet. 

„Wo iſt denn ber Rittmeiſter?“ 
fragte Baron Bergen. 

„And die Komteſſe?“ fügte harın!od 
die jüngite Pfarrerstochter hinzu. 

„Da fommt fie eben, und am Arme 
des Rittmeiſters! Uber mas ift, Anni, 
Du lahmft ja?” rief ihr die freundin 
entgegen. 

„Die Gräfin hat fd an einer 
Baummurzel den Fuß vertreten,“ ants 
worte Einhaus, und — — 

„O, es ift aber gar nicht ſchlimm,“ 
fügte die Gräfin hinzu. 

Schon kniete Elſe, die Samcrite⸗ 
rin, vor der Freundin nieder und un— 
terfuchte den Fuß, — es war ein bes 
zauberndes kleines Füßel, — dann ers 
tlärte fie aber, daß vorläufig Nichts 
zu macden und daß Abends Eisums 
ſchläge anzuwenden feien. 

„Der fehlt gar nichts,“ raunte Zer⸗ 
lani ſeinem Kameraden zu, „ich kenne 
das, die „Gharmentefte” Bat ſich ein— 
fach wohl gefühlt am Arme des recken— 
haften Chefs.“ 

„Ihr glaubt doch nicht, daß ſie der 
Weiber Liſt ſchon kenne? Erſt 17 
Sommer zählt dies zarte Frau'n⸗Ge— 
bild!" deilamirte Trarbach. 

„Harmloſe Auffaſſung! SR alau⸗ 
ben ja ſelbſt nicht, daß die Weiber 
erſt ſchlau werden, wenn bie Zähne 
ausfallen.“ 

Die Pferde zogen an und im Trabe 
gings bergab. 

Immer dichter bezog ſich der Him— 
mel, und kaum war man im Schloſſe 
angelangt, als die erſten dicken Trop— 
fen niederfielen. 

Elfe batte an der offenen Ballon» 
thür Stellung genommen und beobadje 
tete bie immer fchneller fih folgenben 
Blige, von furchtbarem Danner ges 
folgt. 

„Sie fürchten das Gemitten nicht?“ 
fragte Rawlay, an fie herantretend. 

„sm Gegentheil! Es ift das herr⸗ 
lichſte Naturſchauſpiel, das ich kenne. 
Sahen Sie den pioletten Strahl 
eben? it das nicht hinreißend ſchön? 
Ab, da, der Doppelfhlag! Ganz 
nahe, ich zählte nur zwei Gefunden. 
Es ilt wahrhaft majeſtätiſch, folh ein 
Gemitter! Die Allmacht Gottes in der 
Natur! Erfchreden fann mid) feine 
elementare Gewalt, gegen melche ich 
nun doch einmal mich zu fchüßen nicht 
im Stande bin. Ich halt's mit mei: 
nem MWotan. Der ift uns Frauen 
hold, und da brauche ih auch feire 
Blitzbündel nicht zu fürdten,“ ſagte 
fie lächelnd. 

Das Gewitter zog vorüber. Dann 
wurde zum Abendbrod gegangen und 
dann — war e3 ſo fühl, fo erquickend 
im Parke. 

„Die arme Annita muß nun ba 
oben auf der Chaiſelongue Itegen,“ 
meinte Zerlani zu Trarbach, „nur gut, 
daß ber Rittmeiſter ein Grbarmen 
fühlte und bei ihr blieb. Er Wird 
das frante Füßchen ſchon hüten! Ha- 
ben Ste bemerkt, wie mitleidsvoll 
feine Blicke immer wieder zurüdtehrs 
ten au dem Corduanſtiefelchen?“ 

„Still, mer wird ſolche Worte fa 
nen!“ citirte Trarbach. 

„Das Mort ift frei und — na — 
die That fcheint mir nicht immer 
ſtumm zu bleiben,“ lachte der Graf, 
„es giebt jo allerhand Mittel, um bie 
— zu löſen — auch in Portu⸗ 
aal!“ — — 

An Rawlays Seite ſchritt Fräulein 
bon Bergen ben Teichweg entlang. 
Der Zufall Hatte fie wohl wieder zu: 
ſammengeführt. 

„Warum fehlen und nur dann ge 
trade die Worte, mern wir am meiflen 
au fagen hätten? Ich möchte e& A 
nen fo gerne außbrüden, mie glücklich 
und froh ich in biefen Tagen gemwefen 
bin. Ich erinnerte mich fo oft eines 
Ausſpruches meiner feligen Mutter — 
bo daß wird Sie nicht u. ren?” 

„DO Bitte, bitte, erzäblen Gie von 
Ihrer Mutter, fie war gewiß eine 
Itebe, treue Frau!“ 

„Ja, daB war fe und wenn fie mie 
einft fagte — «8 mar bicht vor ihrem 
Tode und ich hatte ihr auß einem 
Bude bon Whitman über beutfche 
freauen borgelefen —, mein Sohn, 
wenn Du einmal einer Frau begegneft, 
bie mit ebfer Meiblichteit ein reines 
milbthättges Herz, einen Maren Blick, 
ein verſtandenes Miffen, einen erniten 
Willen zum Rechten verbindet, — eine 
Frau, wie fie Hier unfer Landsmann 
ze bat — dann baft Du = 

) mie iin unter Mil⸗ 
lionen einer findet, bann wahre 
e& treu, ein ſolches Kleinod. 
ich hab’ feld,’ ein Kleinod gefunden. 
Darf ich es wahren, freu wahren?“ 


Ar A volle —— je DE 
we u zu und 
Hände und. fie 


ge 


fah ihn fo nd, fo wunderbar anl 
a *. ng 


K 


Daß denn Wes wahr 





De dea Tamtam vom Schloſſe 


cl qrat zuſammen und Kom⸗ 
men Ste,’ ſprach ſie exregt, „baR war 
ber Ruf der Mutter für mid. Mein 
Gott, ich glaube, wir waren gang als 
lein noch Im Park.“ 

Sie ellten hinauf. Elſe'd Wushie- 
ben fchten nicht bemezkt. Die Offl⸗ 
niere nahmen * dem morgen 
follte um fünf marſchirt werden. Der 
Baron lud Alle zum Wiederkommen 
ein „und Ste zum Rod, nach dem 
Manöver,“ ya er Raivlay zu. 
UAls diefer, fich dor ber Baronin ders» 
neigend, fragte: „Darf ih? In vier 
Moden?“ midte fie ihm Freundlich Id» 
Gelnd zu. Elſe aber lieh Ihm ihre 
Hand etwas länger, mie fi Damen 
bon 17 und Lieutenant von faft 22 
Jahren fonft die Hand zu geben pfles 
gen. „an bier Modden,” mwieberholte 
Rawlah ganz leife, und ala er binaus 
ſchritt, da fagte ich die Bcronin: 

„Er iſt am Ende doch nicht fo 
fung!” 


b. Kapttel. 

„Mein Gott, ift’8 denn wahr, bin 
ich denn ber „.idlichlte Menſch ber 
Melt, — liebt fie mich denn?” rief 
Ramlay au, als er in feinem Zimmer 
allein war. 

Mit keinen Worte hatte fie e8 bes 
ftätigt und doch — nein, e3 konnte 
nicht ander3 fein! „OD, lebte nun doch 
meine aute liebe Mutter noch — ben 
Schatz zu fehen, ven ich bewahren 
werde!“ Er faltete unwillkürlich bie 
Hände und blieb in Nuchventen vers 
funten fteben. 

. Plötzlich verfinfterte fi fein Ges 
icht. 

Da lag wieder die Schreibmappe 
mit dem Löwenwappen und auf ber 
Mappe ein Brief, deffen Adreſſe feinen 
Namen trug, in zierliher Mintaturs 
Schrift. 

Er nahm ihn auf und betrachtete 
ben Poſtſtempel, ohne zu öffnen. 

„Was mache ih nun? — Es fommt 
mir bor, mie eine Profanie, jetzt 
Erna's Brief zu leſen, in bieler 
Stunde! Und doh muß es fein. — 
ch werde ihr fchreiben, ich ſei verfüßt, 
das ift das Einfagite.“ 

Er öffnete nun do und las. 

„Immer daſſelbe Lieb im einer ande» 
ten Zonart! Einmal dur, einmal 
moll und nun — tie beenbe ih nur 
bie ewige da capo? Ich fürchte, es 
wird ein furiofo fomrıen, wenn ich fo 
auf einmal abbrehe und dann — 
fränfen möchte ich fie auch nit! Ich 
werde fchreiben, ich fei frant! Doch 
nein, dann fommt fie her und ich bin 
erit recht im Regen. — Ich werd's 
fo nach und nach machen, dann fehmerzt 
eö weniger.” 

Ein zufriedened Lächeln folgte der 
Reflettion. Zufrieden auch fehte er 
fi an feine Mappe und ſchrieb: 

„Liebe“ — „ja liebe, darf ich benn 
das noch fohreiben?“ unterbrah er 
feine Thätiakeit. 

„Geliebte wäre mir noch unfompas- 
töifcher und etwas muß man doch ſa⸗ 
aen! alfo —“ 

„Liebe, liebe Erna!” — „bie Wies 
derholung der Liebe hat ja meiter feine 
Bedeutung.” 

„Deinen Brief vom Oten babe ich 
mit innigem Dante empfangen.” Wie- 
der legte er die Feder nieber. 

„Das Dutzen und die Innigkeit — 
ah, die find ja ganz unvermeiblich! 
Alfo weiter!” 

„Du weißt, mie ih mich nah Dir 
fehne, und doc kann ich nicht Wort 
balten, fann nicht täglich ſchreiben. Es 
find Berhältniffe eingetreten —“ 

„Nein, daB geht nicht, „Verhält⸗ 
niffe“, das fönnte fie kränken! Ich 
werde den Dienft heranholen, der iſt 
am aeduldigften! Weiter alfo!“ 

„Welche den Dienft in’3 Unerträg- 
liche vermehrt haben. ch bin Abends 
aum Sterben mübe und dann bente ich 
mich Jinüber in Deine —“ 

„Unmöglid, das wäre geradezu ges 
logen und höchſt unmoralifh. Ich 
werde alſo ſagen:“ 

„Wohnlichen, geſchmackvollen Räu⸗ 
me!“ 

„Sehr gut, das darf ich fagen, ba 
ich fie bezahle. Doch nıyı muß ich ihr 
boch irgend eine Freundlichkeit fagen, 
nur damit fie nicht gar zu fehr „ges 
ſchockt“ wird! Ach, das geht!“ 

„Für die beiliegende 100 Thaler⸗ 
note faufe Dir etwas Nettes ala Ab» 
ſchieds — als Andenken wollte ich fa» 
nen, und bleibe qut 

Deinem ewig treuen 


Ebarln.* 

Faſt erichroden betrachtere er jetzt 
die Schlußworte. 

„Was habe ich denn da gefchrieben? 
Cwig treuen? Da fieht man die Macht 
der Gewohnheit! Aber heute mag's 
ftehen bleiben. So, nun noch bie 
Adreſſe: 

Fräulein Erna Roth, 
Mitglied des Königlichen Hoftheaters. 
Berlin C, Taubenſtraße 2. 
Werth: 100 Thaler. 

„Ich hätte doch lieber gar nicht ank— 
morten ſollen,“ durchflog es dann wie— 
der feine Gedanken, während er ſich 
entfleibete. 

„Es ift Unrecht, — aber Erna tft ja 
unfchuldig und fie liebt mid. Sons 
berbar, zuerft gibt man fich die erdenk⸗ 
Iichite Mühe, zu gewinnen, und dann 
möchte man wieder frei fein! Nun 
ift’3 aber ja vorbei auf alle Zeit. Wie 
ftola, mie glücklich werde ich fein, wenn 
ih zum eriten Male über die „Linden“ 
aehe und durch die Wilhelmitraße, — 
meine fchöne, große, blonde Frau am 
Arme! Und wenn mir fahren — 
duch den Thiergarten — man wird 
ftehen bleiben! — Die Kameraden, die 
werben Augen machen! „Der Charly 
mit der Majoratserbin von Bügen,“ 
werben fie erftaunt jagen, wenn fie bie 
Anzeigen befommen. — Und ſpäter — 
ja dann wird der Salon der Mr3. 
Rawlay alle geiftigen und Fünftleris 
chen Kapazitäten vereinen!“ 

Er hatte fein Lager aufgefucht, im⸗ 
mer verfhimommener erfchienen die 
Vhantafiebilber un endlich macht der 
Shlaf auch de” Zulunftsträumen 
eines jugendlichen Garbe-Lieutenants 
ein Enbe. 


6. Kapitel wel. 


Mit Wrombeienfball waren am 





Morgen bes 20. September bie Garde⸗ 
Dranoner aus bem Manöver zurlid⸗ 
Feiehti. Die Ertadron Einhaud hatte 
bie Siandarte am koniglichen Palais 
abgebracht und Abends um je war 
ein glanzendes Biebesmahl abgehalten. 
Jetzi war bad Diner beendet und ber 
Mofa genommen, bie u unb 
deren zahlreich erſchlenene Gäſte vers 
thellten ſich auf die Säle des elegant 
und foltve ausgeſtatteten Kaſtnos. 
Am Spielgimmer bildeten fi einige 
Whiſtpartien — das Hazarbfpiel mar 
Im Kaſino ae en — alle übrts 
aen Herren hatten fich nach Wahl und 
Aufall in Gruppen verteilt. Ueberall 
herrſchte lautes Treiben. 

Eben begann die Regiments⸗Muſil 
die Aufforberungstalte zu einer Qua⸗ 
drille, als die Flügelthilren des inzwi⸗ 
ſchen geräumten Speiſeſaales ſich öff⸗ 
neten und einHerr in ſchwarzem rad, 
mit einem ungeheuren Papierfragen 
und zerbrildtiem Cylinder — übri⸗ 
end in aufgefrempten Uniformhoſen 
und Sporenitiefeln — bortrat und in 
ſchwungvoller Rede antilnbigte, daß er 
foeben mit feiner unilbertrefflichen 
Künſtlergeſellſchaft angelommen ſei; 
Alles was ſonſt jemals geſehen 
an plaſtiſch-⸗mimiſch⸗draſtiſch⸗cyniſchen 
Vroduktionen in den Schatten ſtel—⸗ 
end ! ilmmittelbar aber werde bie 
erfte Fütterung beginnen! k 

Alles drängte den ingangsthüren 
zu. Man war fon gemohnt, ſich 
über die harmloſen Improviſationen 
des „Direktors“, eines Lieutenants 
Baron Wohlſtein, zu freuen und er—⸗ 
wartete aefpannt, was er heute „vor⸗ 
führen” würde. 

Die Muſik begann wieder die Quas 
drille und ein homerifches Gelächter 
ertönte, als jegt burch bie gegenüber⸗ 
liegende Thür vier Tänzerinnen bins 
einſchwebten — Bacchantinnen nannte 
fie der Direltor — mie fie die Phan- 
tafie grotesker felbft mit Zuhilfenahme 
fämmtlicher Garderobenftüde der als 
ten wohlbeleibten Oberköchin und bes 
renTrabanten nicht hätte fchaffen kön— 
nen. Die leichten Kattunkleiver mas 
ren durch Auffchürzen ober Gteden 
zur Hälfte verkürzt, die Mieder mwur- 
den durch Schärpen gehalten, die 
weißen „Trikots“ endeten in Zugitie- 
feln mit Sporen und — über den 
außgefchnittenen Taillen ſah man ges 
nau, wie weit der Rockkragen am Ber: 
brennen des Haljes gehindert Batte. 
Die „Lücken“ waren mit Hilfe von 
Handtüchern einigermaßen ausgefüllt 
und die mustulöfen Arme und Hände 
führten mächtige Küchenlöffel und 
Topfdeckel. Don porn gefehen ging’s 
noch, aber Hinten „reichte“ e8 nirgends, 
und ala nun bei der Aufführung eines 
Schmwerttanges, bei welchem die Löffel 
fräftig gegen bieDedel geichlagen wur⸗ 
den, auch ab und an die Rüdfeite ber 
Tänzerinnen fichtbar wurde, ha er⸗ 
reichte die Heiterkeit den Höhepunkt 
und felbjt der geftrenge Oberſt wiſchte 
Sch mit dem buntfeidenen Tafchens 
tuche die Thränen aus den Augen. 

Der „Löffeltanz” — eine originals 
fopirtesimitatoriiche Gelbiterfindung 
des Direktors — endete in einer 
„Sruppe”, zu melcher die Mufit im 
zarten Pianiffimo die Melodie der 
„legten Roſe“ fpielte. 

„Der erite Spargel, Fulinarifch-ftos 
machikale Kleinigkeit, fomponirt von 
mich,“ nannte der „Direktor“ das 
Tonſtück. 

Erſt bei der „Gruppe“ traten die 
verbrannten Geſichter, theilweiſe ſchon 
kleinen Schnurrbart tragend, ſo recht 
draſtiſch aus den weißen Küchenhau- 
ben hervor, und als nun wieder die 
Quadrille begann und bie Tänzerin⸗ 
nen in mebr ober minber araziöfer 
Tanzſchritien wieder verfchmanden, dba 
wurden fie mit einem lebhaften Bravo 
bon allen Seiten belohnt. 

Um den „Direftor“ aber bildete ſich 
fchnel und unerivartet eine dichte 
Gruppe und unter dem Rufe „Eljen, 
MWohlftein“ murbe er von zwanzig, 
dreißig Händen in die Höhe gehoben 
und in biefer nicht allein unbequemen, 
fondern auch gefährlichen Lane durch 
ben Saal getragen. Die Mufit fpielte 
Tuſch und „Eljen, Eljen“ ertönte es 
marferfchütternd.. Galt doch „das El- 
ien“ ala Zeichen höchſter Hochachtung 
in dieſem Kaſino. Die höchften und 
älteften Herren fonnten fich folchem 
RER mitunter nicht entzie« 
en. 

Der Trubel verlief nach und nach, 
man bejtellte fih auf „das Lachen“ 
neuen Sekt und ſprach über „ben 
Tal“. 

„Nicht wahr, Lieber Marquis,” 
wandte fih Zerlani an einen Attache 
der franzöſiſchen Gefandtichaft, „das 
ift ein Herenzauber und doch lacht man 
herzlich üher das tolle Getreibe.“ 

„Was mich am meiften in Erftaunen 
febt, ift die Dezenz, mit welcher eine 
ſolche Aufführung, trog der Mein- 
laune, vor fiih ging. ch habe nicht 
bemerkt, daß auch nur einmal bie 
Grenzen des taktvollen Zartgefühles 
verleßt worden wären. In weniger 
primitiven Koftümen wäre der „Löffels 
tanz” falonfähig. Bei und würde ein 
Kankan daraus geworben fein.“ 

„Na, lieber Marquis, die Erfchet- 
nung bes diden Prinzen Reibenftein 
wäre doch für den Salon immerhin 
etwas zmeifelhaft — bei den Armen 
und den Beinen!?“ 

„Freilich, aber der junge Engländer, 
ich vergaß den Namen, er zeiate doch 
einen Charm, eine Grazie —” 

„Der Ramlay, nun ja, ber ift in 
auter Schule bei der Erna Roth!" 

„Erna Roth? Wer ift das?“ 

„Eine ehemalige Tänzerin, jebt 
Trägerin kleinerer Gefangsrollen an 
der Oper und immerhin eine ber 
fhönften Frauen Berlins, wenn auch 
nicht mehr in ber erften Blüthe.“ — 

„Renz! der Renz tommt, meine 
Herren.“ pflanzte es ſich pleylih von 
Muny zu Munde fort. Man trat 
wieder an bie geöffnete Thür bes Eß⸗ 
faales, die Mufif begann einen jener 
ſich allıbendlich im Circus Renz mies 
berbolenden Galoppmärfche und — in 
unveränbertemftoftüme erfhien Wohl- 
fein, ver „Direltor“, auf einem Haar» 
befen zeitend unb im kunſtgerechter 
frolge Im ber aflbelannten Dewegun⸗ 
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Dre ang und Wahrheit bors 
the Romil, mit filımi Bei⸗ 
falle belohnt. 

Der Vorträge waren heute nun ein⸗ 
mal en bogue und man mußte, daß ſo⸗ 
mohl ber Dberft, mie ber anweſende 
Brigade⸗Kommandeur, ein noch juns 
ger Prinz bon Quremburg, fich ber 
harmlofen Scherze erfreuten. 

Als ein junger Graf Haffen unter 
ber pomphaften Ankündigung: 

„Stungenfpargel in  verbeflerter 
Auflage mit geſchmolzener Butter, neu 
bearbeitet bon unferem Specialarti» 
ſten“ auf einer Zchnpfennig-Blechflöte 
wiederum bie „Iekte Roſe“ in Varia⸗ 
fionen bearbeitete. zeigte feine Ges 
wandtheit, daß Hinter der Farce ein 
wirklicher Mufiter ftede. 

Endlich fand auch das feinen Ab⸗ 
ſchluß. 

Der animirten Stimmung gytze 
eine gewiſſe Abſpennung, und als die 
Stabsoffiziere „polniſch“ verſchwan⸗ 
den, da wurden bir Röcke aufgeknöpft, 
deren Knopflöcher mehr oder weniger 
mit jenen kleinen Bouqueis geziert 
waren, die man fid; von der „Blumen 
tante” erftand und gegenfeitig als Ans 
aebinde ſchenlie. Schon feit breißig 
Jahren betrat bie vielleicht einft hilb- 
fche, jeht nur noch dicke Frau Kubede, 
„einftige Trompeter zwitiwe“, das Ka— 
fino der Garde-Dregoner, den mächti⸗ 
aen Korb mit ſchönen frifchen, aber 
enorm theuren Blumen umher präfen- 
tirend. 

Es muß bemerkt werben, daß fie 
ben eben genannten Wittwentitel erft 
in fpäteren Jahren annahm, feit ihre 
Tochter erwachſen war, und daß fie 
bis dahin die „ungfer Kubecke“ 
mar. — — 

Im runden Edtivan des Leſezim— 
mer3 faßen ein halbes Dußend Herren 
noch bereint, al ſich die Geſellſchaft 
bereit3 ſehr aelichtet Hatte. Dan war 
vom Set zum Bier übergegangen und 
tauchte von den neu eingetroffenen Ei- 
aarren jüngfter Ernte, einer Probe- 
fenbung ber allbelannten Wittwe Wil 
in Oldenburg. 

„Bas ift denn mit Deinem Ritt- 
meifter vorgegangen im Manöver, Zer- 
lani? Der Einhaus tft ja ganz aus 
feinem Häuschen! Als ob ihm bie 
Melt gehörte,“ Fragte Graf Haflen — 
der „Pan“, wie man ihn wegen feines 
Flötenſpieles nannte. 

„Na, der Einbau wird firh wohl 
bald ein „Zweihaus“ einrichten und 
dann mirb ein Drei» — Vier⸗ — 
Srünfhaus daraus toerben und er wird 
dann nicht mehr aus bem „Häuschen“ 
fein.” 

„Wie fo denn? Erkläre!“ fragte 
men bon allen Seiten. 

„ich will nicht por ber Zeit indis⸗ 
fret fein, ich will nur berratben, daß 
er im Kreiſe Rothenhagen große 
Schwierigkeiten mit der Einquartirung 
aehabt haben muß,benn an brei Rubes 
tagen hatte er unjinnig lange auf dem 
Landrathsamte mit dem Grafen Glau⸗ 
bit au thun, und auf dem Rückmarſch“ 
— er ſah fih um — „die Stabsoffi⸗ 
ctere find ja fort — ba bat ber Trars 
bach zwei Tane die Schwabron ges 
führt.“ 

„Wahrhaftig? Aber meiter!” 

„Es war nicht zum Aushalten. Der 
„Ritter Trarbach bon der Untenburg“ 
lebte ganz im fiebzehnten Jahrhundert, 
nannte jede ſchmutzige Kuhmagd „lieb⸗ 
werthe Maid“, fragte den Quartier: 
macher, ob die „Kemenate fauberlich 
beraerichtet”, und ob eine „ehrfame 
feſte Geſtrenge“ im „Burgfrieden“? 
Einen Dorfjungen herrſchte er an: 
„De, Bub, iſt das der Weg in's Jä⸗ 
gerthal?“ und die Eskadron hieß nur 
noch das Fähnlein.“ 

„Das ſieht ihm ähnlich! Schade, 
daß er auf Urlaub iſt, er hätte ſicher 
irgend einen Scherz losgelaſſen. Aber 
wie iſt das mit dem Champagnes 
Charly? Ich hörte fo etwas ſum— 
men!” meinte Wohlſtein. 

„Ich bin mir nicht recht klar darü⸗ 
ber geworden und er iſt auch zurüds 
baltender wie fonft, und vor Allem ſo⸗ 
lider. Das ift ein übles Zeichen.“ 

„Wo ift er denn, mir werben ihn 
eii.mal in’3 Gebet nehmen,“ warf 
Hallen ein. 

„Er muß ſchon lange fort fein. Ich 
babe ihn feit dem Mummenſchanz 
nicht mehr gefehen.“ 

„Er wird wohl in der Taubenftraße 
feinen Thee nehmen, ſoll ja dort ſtark 
liirt ſein.“ 

„Ich könnt's mit ſeinem ſonſtigen 
Auftreten in den letzten Wochen nicht 
recht reimen,“ antwortete Zerlani, 
„denn daß er dem jungen reizenden 
Mädchen, dem holden Sinde, da in 
Bügen, mehr gefagt hat, als er ber- 


| antworten fann, das ift außer Zwei⸗ 


fel. Es ſollte mir wirklich leid than, 
wenn er wieder einmal nur feiner Ei⸗ 
telfeit gefolgt wäre. Aber möglich ift 
ja Alles bei ihm.” 

„Er hat ein gutes Herz und ich kann 
ihm jeden Leichtfinn, aber feine bes 
mußte Unehrenhaftigfeit zutrauen. 
Und wenn man aus purer Eitelteit 
einem anftändigen Mädchen den Kopf 
verdreht — das märe doch —“ 

„Ei, wie moralifch, Haflen! Webri- 
aens haben Sie in diefem Falle recht 
und ich werde morgen einmal in’s 
Haus hören.” 

„Die junge Bergen iſt Erbtochter, 
nit wahr?“ 

„Darüber gehen fo allerhand Ber- 
fionen. Papa Bergen ift ein arger 
„euer“ und ein 'noch ärgerer Xebe- 
wann! Das beißt in Berlin — da—⸗ 
beim merfte man Nichts bergleichen.” 

„Meine Herren, ich gehe ſchlafen, ich 
habe eine halbe Stunde bis zu meiner 
Mohnung und werde mir auf dem 
Fußmarſche den Kopf kühlen.” 

„sch werbe Sie begleiten, Zerlani,” 
faate Haflen, „auf Wiederfehen mor⸗ 
aen, meine Herren!” 


7. Rapitel. 


Der tiefrothe Schleier über ber 
Aftrallampe ließ bie Umgebung erft 
nach und nach eriennen. Mit perfi- 
[hen Teppichen waren fyenfter und 
Thüren verbangen. Vergoldete Bits 
u er Ketten aerafften 
Die ſchwellenden PVolftermöbel tru- 
gen einen Brofatftoff in bunten perſi⸗ 
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f Muſtern, —75 
eh Quaſten gierten bie 4 niebers 
hängenden Eden ber Tiſchdeden und 
auf fammetüberzogenen ober berg 
ten Tifchchen und Gueridons erfannte 
man nah und nach alle die tauſend 
Heinen Gegenflänbe, welche nun eins 
mal unvermeidlich feinen, um dem 
ger den Eindruck des Behaglichen 
au geben. 

In nieverer Divan, nach orientalls 
(Sem Mufter, nahm bie Mitte bes 
teppiägbebedien, nur einfenftrigen 
NRaumes ein und war theilweiſe von eis 
nem n Bürenfelle überdeckt. 

Die abwärts fallenden Strahlen ber 
Rampe, vom Schleier nicht mehr ges 
dämpft, trafen eine Frrauengeftalt im 
raziös bequemer Lage auf den Pol 
ern ausgejtzedt. 

Das dunkele Sammelgewand, von 
aoidenem Gürtel gehalten, hob fi 
faum bon ber ſchwarzbraunen Bären⸗ 
bede ab. Ueber den dunlelen Grund 
aber fluthelen bie lichten Wellen auf» 
nelöften blonden Haare, ſeidenartig 
alänzend, welches einen Kopf von 
— berüclender Schönheit um» 
wallie. 

Regungslos lag fle ba, den rothen 
Föcher in den ſchmalen Händen Hals 
tend, bie geben, dunlelen Augen 
genſtandslos nad aufwärts h 

Die Stuguhr auf dem Geſimſe des 
marmomen Ecklamins medte in 
hellen Schlägen aus ihrem wachen 
Träumen. 

„Sion neun!“ fagte fie, den Ober 
förper erhebend und richtete den Blick 
auf die Thür. Dann flüfterte fie wie 
fpotiend: „Liebesmahl! Als wenn 
ihn das fonft würbe abgehalten 
ben, zu fommen — nad bier W 
ver Trennung. — 63 ift irgend eiwas 
zwiſchen uns getreten, ich fühle es, 
fühlte e3 fchon aus jeinen fp& 
Briefen—! werde aber · alle Hin- 
derniſſe beſeiligen — wenn ich ihn erſt 
wieder in meinen Armen halte. Er 
ĩoll mein bleiben!“ 

Zornig bligten ihre Augen bei ben 
leiten Worten. Dann trat wieder je⸗ 
ner träumerifhe Zug im ihr Anh, 
fie legte den Kopf zurüd auf das Bi- 
renfell und jeufzte: 

„Was mag e3 nur fein, was müch 
den Gedanken nicht ertragen lãßl, er 
fönne mich verlafien — —— 
Liebe ich ihn denn, dieſen der 
mit jeder Blicke zu Ienten iſt, ber aber 
willenlos auch jebem anberen Weide 


Fuccht, alle vie Bequemlichkeit zu ver> 
lieren, welche mir durch feinen Reich⸗ 
thum gefattet wurde? — Rein, nein, 
eitt Vermögen hätte ich erlangen fün- 
nen, wenn ich den Augeublick hãtte be⸗ 
nußen wollen unb — wenn ich Dazu 
fchleht genug geweſen wäre! — Gr 
muB mein Billet Küngft in Hänber ha⸗ 
ben!“ 

Sie hob den Schleier ber Lampe ein 
wenig, um bie Uhr jeher zu fünnen. 
„münf Minuten nad neun! Wie 
langſam bie Zeit Iſt e& denn 
das erfie Mal, daß ich vergebens 
warte? Habe ich nicht mir ſelbſt ge⸗ 
ſchworen. daß mein Herz niemals mehr 
mitſprechen ſolle, daß ich nur mehr 
dem Augenblicke, ber Minute leben 
will? — Ich höre Schritie — nun 
Ruße, er foll micht wiffen, Daß ih fei> 
netwegen auß dem Gleichgewichte bom⸗ 
men konnte.“ 

Sie nahm die bequeme Lage wieder 
ein, und als jetzt vorſichtig bie Thür 
geöffnet wurde und ein Dragoner⸗ 
Offizier in das Halbdunkel des Rau⸗ 
mes trat, da rief fie mit dem Aus 
drude des Erſtaunens: 

„Ab, Charly, dear Charly, ich 
batte Di gar nicht mehr erwartet! 
Warum fo fpät zu Deiner Emma? — 
Doc feg’, was iſt Dir, Du fiehft jo 
ftumm ba und machſt ein traurige3 
Geht? Schap, [pri dag" 

Ihre volle weiche Stimme vibrirte 
wie bei großer Erregung. Sie hatte 
ſich erhoben und hielt ihm beideHände 
entgegen. „Biſt Du mir böſe? fragte 
ſie dann, zweifelſt Du etwa wieder an 
meiner Treue? Charly, derdiene ich 
das um Dich mit all meiner grenzen⸗ 
Iofen Liebe?“ j 

Stumm glitten feine Bfide über bie 
aroße ſchlanke Frauengeftalt. Dann 
leate er den Arm um ihren Naden, 309 
fie an fi, und feine Linke ſtrich über 
dus feidige Haar, als er fagte: 

„Erna, weiß Gott, wie ſchwer es 
mir wird, aber einmal muß es geſpro⸗ 
en fein; Erna, ich bin zum lebten 
Male bei Dir, — komme, Dir Lebes 
wohl zu fagen.” 

Wie erftarrt ftand fie einen Augen» 
blick vor ihm, die Augen übernatürlic) 
meit aeöffnet. „Charly, ift das ber 
Dank für meine Liebe, meine Hingabe? 
O mein Gott, iſt's denn möglich?“ 
tief fie dann aus, und ließ ſich auf ben 
Divan nieder und verbarg das Geficht 
in dem meichen Bärenpelze. 

Rawlays Augen umfaßten bie Ge— 
liebte, deren Körper jegt in unterdrück⸗ 
tem Schluchzen erbebte. Er rang bie 
Hände in tiefer Erregung. 

„Erna, liebe Erna, höre mich an, 
verurtheile mich nicht ungehört. 

Er glitt auf bie Kniee mieber und 
füßte ihr Haar, doch fie wandte ihr 
Geſicht ab. 

„Erna, meine nicht, ich ertrage es 
nicht!“ rief er und umſchloß ihre Ge- 
ftalt. 

Seht fchob fie ihn mit fanfter Ges 
malt zurüd, und ſich aufrichtend, ſagte 
fie mit ernftem Zone: 

„Geh, Charly, es bebarf feiner Er» 

äruna. aeb — verlaß ih! | 
(Fortjegung foigt.) — 





— Unſere Köchinnen. Si 
Hin (nachdem fie den dritten Teller 
zerbrochen): Heute hat meine Herrſchaft 
wieder einen recht unglüdlichen Zaal 

— Ein galanter Ange 
fellter. Gefhäftsführer (dev 
um Geburistag der älteften Toch— 
feines Chef3 eingeladen ift und 
das dos Namens der Ungeftellten 
außzubringen hat): „Wir haben heus 
te doppelten Grund vergnügt zu fein, 
denn mir feiern heut das Feſt der 
doppelten Wiederlehr des zwanzig⸗ 
ſten Geburtstage ber Tochter unſeres 
berebrten ve Prinzipals] 1 
Iche hoch, Hoc, Hoc! 
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Rouge et noir. 
Ton Lo Lott-Samburg. 


SH ſaß auf der Veranda des Kur- 
ſaals, als ich jie zum erften Male fah. 
Es mar Nachmittags. Das Orcheſter 
ſpielte in einem Pavillon intime, feine 
Weiſen, wie man fie in Gartenkonzer—⸗ 
ten nur ſelten zu hören bekommt. Ro— 
ſenbosketts warfen ihren vollen Duft 
in fühle Jasminlauben, Springbrun- 
nen jpielten lautlos am Granitgeftein. 
In den breitgeflochtenen Korbftühlen 
jaßen dann und warn Iefende, plau= 
dernde, elegante Menfchen. Kellner 
gingen leife umher und bedienten, ohne 
zu fragen, jeit Tagen und Wochen an 
die Wünfche gewöhnt. Man fchien eher 
Gaft in einem vornehmen englifchen 
Landhaufe zu fein, als in dem Kur: 
garten Interlakens. 

Um fo mehr fielen die auf, von be- 
nen ich erzählen will. 

„Ah ‚rouge et noir“, fagte jemand 
neben mir über bie Gazette de. Lau— 
fanne hinweg, al3 jie mie zwei unglei= 
che Schatten über den weißen Kiesweg 
des Rondells famen; zwei rauen, 
gleih groß, glei mager und ver— 
braudt. Sie truger Kleider aus 
ſchwarzer Seide mit unendlich vielen 
Pliſſees, mit bauſchigen Aermeln und 
gerafften, kurzen Tuniken, wie ſie wohl 
por zwanzig Jahren Mode waren. Da, 
mo durch Hängen oder Tragen die 
Seide Schlitze befommen hatte oder mo 
Würmer Löcher gefreffen hatten, wa— 
ren in wirklich kunſtvoller Arbeit klei— 
ne Spiten und Empireborden aufge- 
jet. An dem rechten Arm trugen fie 
mit vorsichtiger Aengſtlichkeit je einen 
Pompatour aus ſchwarzem Sammet, 
in Größe und Form gleich. 

Das einzige, mas fie unterfchied, 
maren die Hüte. Soll man fie Hüte 
nennen, die kleinen ſchwarzen Spitzen— 
pflaſter, die auf de.. zuſammenge— 
ſchrumpften Köpfen lagen? Der eine 
flache, mit der ſeitwärts wippenden 
ganz ſchwarzen Feder war es kaum — 
aber der andere war ein Hut. Denn 
er hatte vorn eine feurigrothe Roſe. 
Und auf diefe durchaus ſchwarze Feder 
und jene feurigsrothe Roſe führte ich 
die DBemerfung zurüd: „Rouge et 
noir“. Und doch hatte ich unrecht, mie 
ich fpäter erfannte. 

Es aibt Menschen, die durch die her- 
untergefommene Aufmachung ihrer 
Ioilette den Spott herausfordern, und 
e3 gibt andere, die auf zerfchliffenen, 
zulammengefchleppten Feten da3 ganze 
Elend eines Lebens tragen. Doc; der 
falte, ſtolze Blid, den dieſe beiden 
Frauen für die auffchauenden Gäſte 
hatten, ließ feinen Spott auffommen, 
und jedes Mitleid erftarb in der ab— 
mwehrenden, gemiffermaßen feindlichen 
Hoheit, mit der fie bie alten fchmarz- 
feidenen Schleppen über den Kies zo— 
gen. 

Sie gingen durd die Veranda gera= 
deswegs in den Spielfaal; es war un= 
aefähr 5 Uhr. Etwas nac) 7 Uhr fa 
men fie heraus, unverändert mie vor— 
ber; nur ſchien es, al3 trüge die eine 
den ſchwarzſammtnen Pompadour 
mit noch größerer Vorficht und Aengſt— 
lichkeit. 

Seitdem ſah ich fie ale Tage püntt- 
lich ein- und abziehen, und begann 
mich dermaßen für fie zu intereffiren, 
daß ich förmlich ungeduldig auf ſie 
wartete. Denn da mar etwas, mas 
meine Gedanken feflelte, jo daß ich 
mich zu allen Tages- und Nachtzeiten 
mit diefen fchwarzfeidenen Zmillingen 
zu befchäftigen hatte. Es ſchien mir 
nämlich, daß der Hut, mohlverjtanden 
der mit der rofarothen Roſe — da3 
andere war ja fein Hut — nicht im- 
mer auf demfelben Kopfe ſaß, und 
daß der jemeilig mit befonderer Sorg⸗ 
falt getragene Bompadour mie der Hut 
mechfelte. Bei der vollitändigen äuße- 
ren Gleichheit der Zmillinge bot ſich 
mir bier alſo eine Art Seelenwande— 
rungsproblem, das mich zwang, ihnen 
nad einigen Tagen in den Spielſaal 
zu folgen. 

Der große Saal war faj: dunkel. 
Nur an dem großen Kandelaber der 
Mitte brannten fünf oder ſechs Bir- 
nen. Wenige Spieler ftanden um den 
grünen Tiſch. Der Kroupier drehte 
deshalb mohl mit größerer Gelaffen- 
heit als gewöhnlich die Kurbel, daß 
die Kleinen Pferde langfamer liefen 
und ftehen blieben. Dann fagte er: 
„Paris“ oder „Londres“ oder Berlin” 
oder „Vienne“ — zahlte den Spielern, 
die auf die gerufene Station gefegt 
hatten, den fiebenfachen Einfat, ftrich 
mit der kleinen Harfe das übrige Geld 
pom grünen Tuch in feine Saffette, 
fagte „noir“ oder „rouge“, verboppelte 
den Ginfag der herausgefommenen 
Farbe, und nad wenigen Sekunden 
vollfommener Stille begann das Spiel 
bon neuem: „Meffieurd, mesdames, 
fattes votre jeu!” 

Gerade als der Kroupter fein „rien 
ne va plus“ in den Saal fchleuderte, 
fah ich von jeder Seite eine vermelfte, 
zögernde Hand über den Tiſch langen 
und je ein Zehnfrantenftüd jegeg, die 
eine auf „rouge“, die andere auf 
„noir“. Das maren die Hände der 


ſchwarzſeidenen Zwillinge! Ich ging 


um ben Tiſch herum. An den äußer— 
ften Edfeiten ftanden fie und fpielten 
— fpielten wie alte routinirte Spieler 
jpielen, ohne jedes Intereſſe für bie 
Umgebung, den angſtvoll ftieren Blick 
auf die Mafchine gerichtet, die Röthe 
der Aufregung in dem zerfallenen Ge- 
fichte, die falte Ruhe der Beherrfchung 
in jeder Geſte. 

„Rouge,“ rief der Kroupier. 

Die welke Hand der einen Seite ariff 
haftig nach dem verdoppelten Golbftüd, 
die von der andern ging langfam in 
den jchmarzfeidenen Sammtpompa= 
dour, holte ein neues Zehnfrantenftüd 
beraus und legte es ſchmerzvoll lang⸗ 
ſam wieder auf „noir“. / 

„Rouge et noir”. 

So fpielten fie wetter, die eine auf 
„rouge“, die andere auf „noir”. Was 
die eine verlor, gemann bie andere. 
Sch folgte aufmerffam diefem Syſtem 
der unnügen Kraftvergeudung, bis um 
7 Uhr die drei legten Runden ange- 
—67 wurden. Und da wußite ich auch, 





bie, die auf „rouge“ ſetzte und 


ſcheinbar mehr gewonnen hatte, den 


Hut aufhatte und den Pompadour mit 

der beſonderen Aengſtlichkeit trug. 
Doch am folgenden Tage waren 

meine Begriffe durch die erſchreckende 


Gleichmäßigkeit der Zwillinge wieder 


ganz verwirrt, und obwohl der Hut 
auch heute an derſelben Tiſchſeite ſaß 
und immer wieder auf „rouge“ ſetzte, 
ſagte mir doch alles, daß er geſtern auf 
dem andern Kopfe geſeſſen hatte. Um 
mich dieſen quälenden Vorſtellungen zu 
entziehen, ſtellte ich mich neben den 
Hut und warf cn Zehnfrankenſtück 
auf den Tiſch. Es fiel auf „noir“. 

„Noir,“ rief der Kroupier. Ich hatte 
zwanzig Franken gewonnen; ich ließ 
ſie ſtehen. 

„Noir.“ Er ſchob mir vierzig zu. 
Da bemerkte ich, daß der Hut, ſicht— 
ih über mein Glüd überraſcht, zu— 
fammenfubr und zum erften Male vom 
Spieltifh aufſah. 

„Noir,“ fchrie der Kroupier. Ich 
hatte achtzig Franken und jtedte fie 
langjam ein. Mit leeren, gierigen Au— 
gen jtarrte der Hut auf mich, ala wollte 
er bon mir das Glüd erfahren. Er 
fegte nicht mehr auf „rouge“. Er 
wartete, 

„Faites votre jeu.“ 

Ich warf wieder auf noir“. Lang— 
ſam hob der Hut die Hand, zögerte — 
zögerte. 

„Rien ne va ...“ Und entgegenge— 
ſetzt ſeinem bisherigen ſtreng befolgten 
Prinzip warf der Hut ein blankes 
Zehnfrankenſtück mir nach auf noir. 

Die Maſchine ratterte ... „Noir“. 

Wir ließen beide ſtehen. Noir, noch 
einmal noir — noir — wieder — noir. 
Das Geld ſtand zehn-, zwanzigfach. 
Ich kümmerte mich nicht darum. All 
mein Schauen und Denken war bei 
dem Hut. Das Gebrechliche und Ver— 
brauchte der Geſtalt ſchien zu ſchwin— 
den. Es war, als träte friſches Leben 
in das zerſchliſſene ſchwarzſeidene 
Kleid, das in ſeinen viel zu weiten 
Falten, wie von ſtrotzender Kraft ge— 
füllt, zu etwas Gewaltig-Dämoni— 
ſchem herauswuchs, ſich über den Tiſch 
breitete und alles Gold an ſich reißen 
wollte. 

„Rouge,“ ſchrie da der Croupier 
und ſcharrte kaltlächelnd den kleinen 
Goldhaufen fort. 

Ich hörte einen leiſen Schrei. Der 
Hut ſaß wieder zuſammengeſunken in 
nichts neben mir, die ſchwarzſeidenen 
Falten ſchlotterten um den mageren 
Leib. Aber ich ſah das Blut jagen in 
den angeſchwollenen Adern, ſah, wie 
die Augen nach dem verlorenen Gold 
brannten, wie die zitternden Hände in 
den ſchwarzen, ſchweren Sammtpom— 
padour griffen — Gold herauszogen 
und flatternde Scheine! In wirrem 
Tanz flogen die Papierlappen von 
rouge auf noir — von noir auf rouge, 
bis ſie in der Kaſſette des Kroupiers 
verſchwanden. 

Spieler! — Ich wollte dem Hut ir— 
gend ein ernſtes Wort ſagen, das den 
teufliſchen Bann brechen und ihn zur 
Vernunft bringen ſollte, doch da wandte 
er ſich, röchelnd wie in Qual, zu mir 
— und bat um fünfzig Franken. Ich 
konnte jetzt nichts mehr ſagen, ſteckte 
den Schein in die gierig zitternden 
Hände und ging aus dem Saale. 

Draußen wartete ich angſtvoll auf 
die Zwillinge. Nach einer Vierielitun- 
de famen fie heraus, unter den andern 
fast verſchwindend. Der Hut trug den 
Pompadour nicht mehr mit ängitlicher 
Vorſicht; er baumelte jchlaff am mel- 
fen Arm. 

Ach folgte den Schwarzfeidenen aus 
einiger Entfernung, ſorgſam achtge- 
bend, daß fie mich nicht ſähen. Gie 
aingen über den Höhenweg an ber 
Miefe vorüber in jchnelem Schritt 
nad Matten hinein. Sie traten in ein 
kleines einjtöcdiges Bauernhaus, in 
dem ein Lebensmittelgefhäft war. In 
der Gemißheit, daß fie mich nicht be- 
merft hatten, ning ich in den Laden, 
um unter dem Vorwand des Kaufens 
irgend etwas über die beiden zu erfah— 
ren. 

Doc die Verkäuferin, eine langſame 
behäbige Schmeizerin, hatte jich bisher 
nicht um ihre Logirgäſte gefümmert. 
Sie mußte nur, daß fie Schmeitern 
wären, aus „Schwabe, fümen und 
Schwarz biegen. Da nun fo viele 
Menſchen Schwarz heißen und die 
Schmeizer unter „Schwabe“ ganz 
Deutfchland verjtehen, war die Aus— 
funft jehr mangelhaft, und in einer 
gewiffen Vorahnung der Geſchehniſſe 
hätte ich gern mehr gewußt. 

Als ich der Frau alle Fürforge für 
die Schmwarzjeidenemean das Herz leg- 
te, wurde die Flurthür mit jähem Rud 
aufgeriffen und der Hut ftürmte in den 
Laden. „Sie haben wohl Sorge um 
Ihre fünfzig Franken, mas? Darum 
find Sie und nacjgelaufen, was? Da 
find die lumpigen fünfzig Franken! 
Da — da, die haben wir noch, die ha— 
ben wir noch.“ Sie warf einen Schein 
auf den Ladentiſch und mar ver— 
ſchwunden. 

Ich ſah ganz verſchämt noch das 
verſtörte, zornige Geſicht, die roſen— 
rothe wippende Roſe, das flatternde 
Kleid vor mir, als die Thür lange ins 
Schloß gefallen war, hörte noch den 
ſcharfen Knall, als die Schweizerin 
ſchon zu mir ſprach — und ein ſo un— 
endlich banges Gefühl von Verant— 
wortlichkeit und Schuldbewußtſein be= 
mächtigte ſich meiner, daß ich ganz 
ſchüchtern mir den Weg zu der Frem— 
den Zimmer zeigen ließ und angſtvoll 
anflopfte. 

Niemand öffnete; 
drinnen. 

Ich lieh das Geld und meine Adreſſe 
bei der Schmweizerin im Laden zurüd; 
ich wollte wiederfommen. 

* * * 


Ich wartete am nächſten Tag auf 
der Veranda des Kurſaales. „Rouge 
et noir“ huſchten nicht über den Kies— 
weg. Als fie auch die beiden folgen- 
den Nachmittage ausblieben, mar ich 
voller Unruhe, daß ich hinaus nad) 
Matten ging, und ohne bei der Wir— 
thin anzufragen an die meiße kleine 
Thür klopfte. Mein Klopfen blieb 
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termände. Ich Elopfte noch einmal, 
tlopfte laut, rief und bat. 

Endlich hörte ich ſchlürfende Schrit- 
te; ein Schlüffel wurde vorfichtig im 
Schloß gedreht, und gleich darauf fah 
ich durch die ſchmale, geöffnete Spalte 
eines der beiden Gefichter. 

„Ste find e8? Was mollen Gie 
bier? frage ih. Sie haben doch Ihre 
fünfzig Franken!“ fuhr mich eine 
ſchrille Stimme an, die bei der Heftig- 
feit, mit der die Worte ausgeſtoßen 
murden,jeden Augenblid überfchnappte. 

Sch mar noch bisher von niemandem 
fo angeichrieen worden. Ich mollte 
umfebren und die Schwarzſeidenen, 
die mich im Grunde genommen ganz 
und gar nicht3 angingen, ihrem Schick— 
fal überlaffen, als ich in die irren Aus 
gen dieſes ſpitzen, fahlen Gefichts ſah, 
aus dem mie bei jungen Naben die 
Naſe riefengroß und gelb unter den 
ſtruppigen, ſchwarzen Haaranſätzen 
herauszuwachſen ſchien. Die Augen 
hingen an mir mit zitternder Aengſt— 
lichteit und hielten mich. 

„Was wollen Sie von uns, Fräu— 
lein? Sind wir Ihnen etwas ſchul— 
dig?” fuhr fie von neuem los. „Kei— 
nem find mir etwas fcyuldig, mir ha— 
ben immer unfere Schulden bezahlt, 
veritehen Sie?“ 

Sch dachte, ſie würde die Thür hart 
zuſchlagen und mid; jtehen laffen, aber 
in dem fichtlichen Behagen, ihrem Zorn 
Luft zu machen, glitt fie aus der Thür- 
jpalte und ſtand dich neben mir. 

„Ale, auch meine Brüder, glauben 
Sie mir, fie haben alle bezahlt, und 
dann haben fie ſich todtgefchoffen, ge— 
nau fo wie mein Vater.“ Dann hielt 
fie entjeßt an, wie aus Angſt, mir, der 
Fremden, zu biel gejagt zu haben. 

„Aber liebes Fräulein,“ ſagte ich 
begütigend und legte meine Hand 
auf fie. 

„Rein, nein — mir brauden fein 
Mitleid, wir haben’3 nicht anders ver— 
dient — aud die da drin nicht) — 
perjiehen Sie, auch die da drin nicht.“ 
Dabei wandte fie den Kopf und fab 
mit haßerfülltem Blick nach der Thürs 
ſpalte, aus der noch immer ein leiſes 
Stöhnen fam. Sie ſprach jetzt zifchend 
leife, mie eine Schlange redte fie ſich 
an mir empor. 

„Wir haben alle den Spielteufel im 
Leib. Verſtehen Sie, mas das heißt, 
den Spielteufel im Leibe haben? Das 
ift ein Fluch — ein ſchöner Flud. Ha 
— ha — ha“, kicherte fie. wie in luſt— 
bollem Erinnern. „Wenn das Gold 
fo rollt, Ha — ba — ha, und klirrt 
und rollt — und fommt! Ha — ha 
— ba —. Meinen Vater hat er ge= 
padt, bis er alles verfpielte, alles bi3 
auf der Mutter Erbtheil. Denn Die 
Mutter war eine Gräfin — Fräulein, 
verstehen Sie, eine Gräfin mit einem 
Fideikommiß. Da fonnte er nicht ran. 
Und dann verunglüdte er bei derJagd. 
Verſtehen Sie? Denn er mollte feine 
Schulden. Wir haben feine Schul- 
den,” jchrie fie von neuem, um gleich 
darauf noch näher an mir, 
jchelnder, wie im Geheimniß zu ſpre— 
en. 

„Meine Brüder machten’3 genau fo, 
einer nach dem andern. Da waren 
drei — drei große feine — fie trugen 
alle des Katfers Rod — veritehen Ste, 
de3 Kaiſers Rod! Uber fie hatten’s 
geerbt. Sie mußten fpielen — fpie= 
len, bi3 fie alles zum Teufel gebracht 
hatten — und dann fchoflen fie ſich 
auch todt — glattmeg todt — Ha — 
ha — ha, aber fie hatten ihre Schulden 
bezahlt.“ Wieder murde die Stimme 
freifchend laut: „Wir haben feine 
Schulden, verjtehen Sie?" 

„Das weiß ich wohl. Ich komme 
ja gerade, um Ihne. für die fünfzig 
Franken zu danken,“ fagte ich, froh, 
etwas fagen zu fönnen. Denn bie 
Angſt erjtidte mich fat. Das Dunkel 
des Spätnachmittaas glitt über Die 
weißgekalktenWände mie in einer Tod» 
tengruft und wol um die bald krei— 
chende, bald mwifpelnde herenhafte Ge— 
!talt vor mir geheimnißvolle Schatten, 
die durch das leife ferne Stöhnen aus 
dem Gemach wie Zeben wurden. 

„Die fünfzig Franken!” Wie von 
einem heftigen Schmerz betroffen, fuhr 
fie zufammen, und als aälte es, alle 
Kraft ihres Körpers in Hak und Wuth 
umzufeten, richtete fie fih auf und 
warf die geballten Fäufte der Thür— 
fpalte zu. „Da liegt fie und ftöhnt. 
Laß ſie nur ftöhnen,denn ſie iſt ſchuld. 
Und ſie trug doch die rothe Roſe.“ 

Ich lauſchte auf. Zum erſten Male 
während der peinvollen Unterhaltung 
fing ich wieder zu denken an. 

Ich will e5 Ihnen verrathen, die 
rothe Rofe iſt namlich die Glücksroſe. 
Die bringt Gold. Ha—ha—ha! Rol: 
lendes Gold! Wir haben fie damals 
befommen, al3 wir fait alles im Spie: 
verloren hatten, faft alles verloren hat— 
ten! Und wir hatten geſchworen, wir 
wollten nicht mehr fpielen. Denn mir 
mwollten feine Schulden haben — ver— 
jtehen Sie, feine Schulden haben. Und 
mir vermahrten die lebten taufend 
Mark in dem einen Pompadour und 
fpielten nur ...“ 

Sie ſtockte und ward verlegen, als 
ſchämte ſie ſich ihres Aberglaubens 
oder bes ererbten Laſters. Aber er— 
leichtert, fich zu jemandem ausſprechen 
zu können, fuhr fie gleich fort: „Spiel- 
ten nur, wie er un? gejagt hatte, un— 
fer Iehter fterbender Bruder. Immer 
abmechfelnd, einmal fie, einmal-ich mit 
der Glüdörofe auf dem Hut. Und wer 
die Roſe hatte, hatte das letzte Geld im 
Pompadour und fonnte fegen auf 
rouge — fo lange die andere noch Geld 
hatte auf noir. Immer rouge et noir. 
Wir gewannen nichts. Aber wir ſa— 
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hen doch das klirrende Gold, und es 
tam doch, tam doch ımmer zu einem 
von uns! Ha—ha—ha! Und einer 
ſteckte es doch ein und freute ſich, wenn 
es kam. Ha—ha—ha! Das iſt ein 
Fluch, aber ein ſchöner Fluch! Und 
damals trug ſie die rothe Roſe und 
ſetzte auf rouge und hatie die leyten 
tauſend Mark im Sack. Warum mußte 
ſie plötzlich auf noir ſetzen — warum 
den Schwur brechen?“ 

Sie wollte von Aeuem die Faufte ge: 
gen die Thüre erbeben, aber durch ir— 
gendmwelche Ungeſchichchteit ſtolperte ſie 
und ſchlug auf den Boden. Ich wollte 
mich vuuen und helſen. Voch in 
ſchlangenhafter Geſchwindigkeit kroch 
ſie über die Schwelle, warf die Thür 
in's Schloß, und ſo viel ich auch bat, 
ich hörte nichts mehr. 

Das waren alſo die beiden, die der 
Leſer der Gazette de Lauſanne ſo weg— 
werfend und ſpöttiſch lächelnd „rouge 
et noir“ genannt! 

Und als ich im ſinkenden Abend von 
Matten zurück nach Interlaken ging 
und Hunderte von eleganten Menſchen 
lachend über meinen Weg ſchritten, 
fam es mir vor, als lachten ſie alle mie 
der Zeitungsleſer über die ſchwarzſeide— 
nen Zwillinge. Aber es war ein Lachen, 
das mic) erfchütterte,das in mir wühl— 
te, — ein Laden, aus dem die Tragik 
jener beiden Menſchenſchickſale geboren 
murde. 

Ich ſah die lekten beiden eines Ge— 
ſchlechtes kämpfen gegen das vererbte 
Blut — ich fah fie das ererdte Geld 
zufammenhalten in Aenoſtlichkeit — 
und verlieren bi3 auf den legten mohl- 
verwahrten Reit im Sammetpompa= 
dour. Ich fah die Luft um dieſen 
Pompadour freifen zu allen Lebens— 
ſtunden, bis das Gemiffen ihr verfiel 
und feine Zuflucht zu dem Aberglau— 
ben jener rothen Roje nahm. Ich Jah 
den Xberglauben und den Schwur die 
Gier zurüdhalten in immermährendem 
zehrenden Kampf — bis auch die Kraft 
zerbarjt und im letzten Taumel ber 
Begierde Gold auf Gold, Schein auf 
Schein dem Fluche des Blutes geopfert 
wurde, 

Und ich fah neben diefer fraftlofen 
Verfommenheit den Stolz ererbter 
er „Wir macden feine Schul= 

en!“ 

Da redten fih aus dem meißen 
Schatten der eisbebedten Jungfrau 
oben am Firmament allerlei abgezehrte 
Leiber hervor, ftredten die dürren Hän- 
de mir entgegen und allen anderen, die 
meines Weges gingen. Aus ihren 
hohlgläſrigen Augen ftierte die Noth, 
aus ihren bloßen Knochen klapperte 
der Hunger — aber der zufammenge- 
fniffene Mund fchmieg ſtolz. Und 
meil diefer Mund nicht reden konnte, 
— du lachten alle, die des Weges gin- 
gen, — lachten — lachten. 


* * * 


Ich hörte nichts von den beiden an 

den folgenden Tagen. Da an einem 
Morgen wurde ich aus dem Schlafe ge— 
weckt. Die Schweizerin aus Matten 
wollte mich ſprechen. 
„Chömmet Sie gliech uffe, bie 
Schwoabejungfere hännt ſich geſchoſſe,“ 
ſagte ſie in aller Umſtändlichkeit, als 
ſei das von gar keinem Belang. Ich 
eilte, ſo ſchnell ich fertig wurde. 

Nie — nie werde ich vergeſſen, was 
ich ſah! Das kleine, weißgetalkte Zim— 
mer war voll Dunſt. Er kreiſte durch— 
einander im Luftzug der geöffneten 
Thür und war ſo ſchwer, daß er jeden 
Laut dämpfte. Doch hörte ich einen 
ſchwachen, wimmernden Ton. Ich trieb 
den Dunjt auseinander und fand Die 
eine der ſchwarzſeidenen Zwillinge un— 
ter Schmerzen jtöhnend auf dem Sofa 
liegen; fie zeigte mit der blutüber- 
itrömten Hand nad) dem Bett. Du 
lag die andere aanz ruhig. Die 
ſchwarzſeidene Schleppe fiel über den 
Rand, in ihrer Hand lag die rofen- 
rothe Glückroſe und leuchtete jo roth, 
mie der fleine, feine Blutquell in ber 
linten Schläfe. 

Ich ſchickte die Schweizerin nach ei— 
nem Arzt, vieleicht konnte der doch noch 
belfen. 

Und mährend id allein mit der 
Schwerverwundeten im Zimmer mar, 
redte fie fih vom Sofa auf. Sin 
ängjtlicher Gier ſuchte fie die menigen 
Minuten, die ihr noch blieben, aus— 
zunutzen, um all den Haß Ioszumerden, 
und die Qual um den Verzicht auf 
da& Leben. Ihre Worte überjagten 
ih und fonnten doch dem in rafender 
Schnelligfeit arbeitenden Geiſt nicht 
Ausdrud gebem Worte voller Haß ge: 
gen die andere, Flüche gegen bie, fo 
den Weg gezeichnet — dann wieder 
Paufen pol Stöhnen und Qual, und 
zulegt ohne Unterbrehung ein Ges 
ſtändniß: „Ich habe fie dafür erfchof- 
fen. Berjtehen Sie? — erſchoſſen. Ich 
traf qut, denn fie hatte ja die Glücks— 
rok in der Hand. Und dann fam ich. 
Mir mußten uns erichießen — denn 
mir haben jebt nicht3 mehr ala eine 
Penfion aus dem gräflichen Fidei— 
fommiß. Aber damit fönnen mir nicht 
berreifen, um zu fpielen. Verſtehen 
Sie, damit fünnen mir nicht herrei— 
fen, um zu }pielen. Und wenn mir 
nicht8 mehr zum Spielen haben — 
dann ſchießen wir uns todt — glatt— 
meg todt! Wir müflen uns todtjchie- 
Ben, mie die anderen alle! Denn mir 
mollen feine Schulden. Und da — 
da,” fie zeigte nad dem Sammetpom— 
padour auf dem Tiſch, „da find die 
legten fünfzig Franten für das Be— 
gräbniß. Es waren immer hundert; 
aber die anderen fürfziq ...“ 

Die Augen befamen noh einmal 
allen Glanz des Leben, fie faßten 
noch eimal einen ficheren Punkt irgend- 
wo in der Luft. „Wir mollen feine 
Schulden!” Sie ſchrie auf, redte fich 
zu mir, daß ich entſetzt zurückwich, und 
als fie feinen Halt fand, ſank fie auf 
das Sopha zurüd. Sie mar hinüber... 

Angſtvoll, ohne mich gu rühren, er- 
wartete ich die Schweizerin und ben 
Arzt. Sie erlebigten bie Yyormalitä- 
ten. Da nichts zu finden war, das ei⸗ 
nen Unbaltspuntt gab, murben die 
Schmarzjeidenen in Armenfärge gelegt 


! und in Matten aben. — 
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ten Tagen. Ich hörte ſpöttiſch lä— 
chelnd von ihnen fprechen, als ich von 
dem traurigen Begräbiß fam und über 
die Veranda in den Spielfaal fchritt, 
in dem der Croupier gerade fein 
„rien ne va plus“ jchleuderte. 


Rothe Ranunteln. 





Elise von Alice Berend 


Frau Maria feierte ihren breißig- 
ſten Geburtstag. 

Auf dem Frühftüdstiih ftand ein 
großer Strauß prächtiger Rofen, und 
neben der Hausfrau Taſſe lag im Ku— 
vert ein Hundertmarffchein.. „Damit 
fie ſich allerlei unnügen Schnidfchnad 
faufen fönne.“ 

„Wir armen Ehemänner treffen ja 
doch nie das Rechte,“ hatte ihr Gatte 
gejagt, al3 er mit einem fräftigen Ge— 
burtstagskuß gratulirte. 

Dann mwar er heute wie jeden Tag 
nach einem hajtigen Frühſtück in jein 
Büro geeilt. 

„Ein Rehtsanmalt hat immer recht, 
manchmal Geld, aber niemals Zeit, 
mein Schab,“ pflegte er zu jagen, wenn 
Maria gern ein wenig ſchwatzen moll- 
te. Bon dem Theaterjtüd, das fie ge— 
ſehen hatten, von den Drolligkeiten ih— 
rer Kleinen oder überhaupt jo von al- 
lerlei und allerhand. — 

Maria war zum Fenſter gegangen 
und folgte mit den Augen dem Gat— 
ten, der, ohne fich umzubliden, die Ak— 
tenmappe unter dem Arm, davoneilte. 
Jetzt überfchritt er den von einem Ge— 
wimmel aus Menfchen und aller Arten 
Magen erfüllten Pla und mar nicht 
mehr von allen den vielen anderen zu 
unterjcheiden, die ihren Berufen zueil- 
ten. Morgen für Morgen, Mittag für 
Mittag. 

Wie langweilig das mar. Ein Tag 
tie der andere. Nichts Unermartetes, 
Ueberrafchendes gab e3 zu erwarten. 

Maria’3 Blick glitt die Häuferreihe 
entlang und fiel auf einen ſchmächti— 
gen Baum, der fich im Lärm der 
Straße um eine ftüßende Latte klam— 
merte, und mit Staunen fah fie, daß 
an jeiner braunen Rinde feine, hell: 
grüne Knoſpen faßen. E3 wurde Früh: 
ling. 

Die junge Frau ftredte ihre Hände 
in die Sonnenftrahlen. Das mar alfo 
Frühlingsſonne. O, wenn man hinaus 
in's Freie könnte, um mit Qachen und 
£uftigfeit Geburtstag zu feiern. Lä— 
chelnd erinnerte fie fich manches folchen 
Feſttags aus ihrer Mädchenzeit, mäh- 
rend fie auf ihren Händen die warmen 
Sonnenftrahlen fpürte. 

Ein Klopfen an der Thür unter- 
brach ihre Gedanken. 

„Ein Geburtstaggratulant wartet,“ 
rief eine friſche Männerſtimme, und 
Dr. Möller trat in das Zimmer, einen 
feuerrothen Blumenſtrauß in derHand. 

„Was bringen Sie mir da?” rief 
Maria aus, als fie die Blumen in ber 
Hand hielt. „Rothe Ranunfeln — 
wenn Sie wüßten, woran mich diefe 
erinnern. Und gerade eben merkte ich, 
daß e3 Frühling wird.“ 

„a, ganz frühlinghaft ift e8 draus 
Ben. Natürlich nur dem fchönen Ges 
burtstagstind zu Ehren,“ rief Dr. 
Möller vergnügt. „Aber woran erin- 
nern die rothen Blumen, gnädigeFrau? 
Da3 muß ich milfen.” 

„Ad, das ift etwas ganz Dum- 
mes — wirklich, eine alte Dummheit.“ 

„Dummbeiten werden nie alt, Ver— 
ehrtefte, und — find meift das Beſte 
im Leben.“ 

Maria lachte. 

„Run, die feurigen Frühlingsblu— 
men erinnern mich an meine erfte Liebe 
— da ſpielten fie eine große, eine ent= 
ſcheidende Rolle. — Aber — fagen Sie 
mir lieber, warum haben Sie jegt Zeit, 
mährend mein Mann, Ihr älterer Kol» 
lege, längſt bei den Aften jigt?“ 

„Weil ich ein Leichtfuß bin, und Ihr 
Mann —“ 

„Run?“ 

„Ein braver Mann ift.“ 

„Sie jagen das ja fo boshaft?“ 

„Gnädige Frau, das ift — Gedan— 
fenunterfchiebung.” 

Maria errötHete. 

„Sie find ein ſchlechter Mann,” ſag— 
te fte. das Geficht in den Strauß ro— 
ther Ranunteln vergrabend. 

„Ich eile mich zu beflern,“ jagte Dr. 
Möller und ſuchte mit lachenden 
Bliden die Augen, die über die Blu— 
men Iugten. „ber geben Sie mir 
eine Blume mit auf den Weg.“ Und 
er zog rafch eine Blume aus dem vol— 
len Strauß. 

Einen Auaenblfid fpäter war er ver— 
ſchwunden. Lächelnd ging Maria durd) 
die Zimmer, um eine Vaſe zu fınden, 
die für die vielen leuchtenden Blumen 
geignet wäre, und fehr behutlam ftellte 
fie den loſen Strauß in den erfrijchen- 
den Waſſergrund. 


Als ihr Gatte am Mittag zu Tifch 
fam, war fie jchmeiafam. Gie mar 
draußen in der Frühlingsfonne ge— 
mejen, aber böje Gedanfen hatten ſie 
gequält. Lebte fie nicht ebenjo hoff: 
nungslos, neugierdelog auf morgen 
und übermorgen mie eine fteinalte 
Frau? 

Ja, da mar die fleine Annemarie. 
Ihr Lachen vergoldete die Tage. Aber 
bat man als Mutter fein Anrecht 
mehr auf ein eigenes Glüd, da3 ir- 
gendwo in ber Welt lag und heute, 
morgen, an irgend einem munderbollen 
Tag in’3 Haus fallen konnte? 

„Da habe ich jebt eine unbequeme 
Sache,“ fagte Maria’3 Gatte bei Tiſch. 
„Zweie wollen gefchieden fein. Leich— 
ter gefagt al3 aethan. it nämlich fein 
anderer Grund da ala Abneigung. 
Und den fennt das Geſetzbuch nicht. 
Bürger und Bürgerin haben fich zu lie— 
ben.“ 

Marie erröthete, ala fei fie bei etwas 
Böſem ertappt morben. 

Am Abend war Dr. Möller zu Gaft 
bei dem Paar. Das Mahl verlief fröh- 
ih im lebhaften Geſpräch. Auf dem 


| Ti ftanden bie rothen Ranunteln. 


Aber ald ber Hausherr fein Glas er- 
— — 


überrief: „Zur Geſundheit, bis hun— 
dert, Alte,“ ſprang Marie auf und eilte 
ſchluchzend aus dem Zimmer. Der er— 
ſchreckte Gatte wollte ihr nacheilen, aber 
er fand die Thür ihres Zimmers ver— 
ſchloſſen. 

Dr. Möller verabſchiedete ſich bald, 
und damit wurde, einer peinlich ge— 
zwungenen Unterhaltung über die 
Nervoſität der heutigen Frau ein Ende 
gemacht. — — 

Der Hausarzt rieth zu einer Crho— 
lungsreiſe für Maria. Allein, ohne 
den Gatten und das Kind. Ohne 
Pflichten. 

Maria reiſte. Auf dem Bahnhof 
hatte ſie Thränen in den Augen, und 
als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, 
wäre ſie am liebſten wieder hinausge— 
ſprungen, denn ſie dachte an ihre ſchla— 
fende Kleine. 

Aber als die Fahrt weiter und wei— 
ter durch das morgenfriſche, frühlings— 
ahnende Land ging, murde ihr wun— 
derboll und leicht zu Muthe. — 

Und dann mar fie in dem hellen, 
durchfonnten Hotel am Gardafee, vor 
deſſen Fenſtern die weißen Dampfer 
auf irisblauer Fluth kreuzten, in 
deſſen Garten Zitronen und Myrthen— 
bäume im weichen, warmen Winde 
ſchwankten. Mit vielen heiteren Men— 
ſchen, deren Zuhauſe ſie nicht kannte, 
ja deren Namen ſie oft nicht einmal 
wußte, ſprach und ſcherzte ſie, machte 
ſie Ausflüge und Segelfahrten. Selt— 
ſame, ungewöhnliche Lebensſchickſale 
erfuhr ſie, man erzählte ihr, fragte ſie 
um Rath, freute ſich ihrer Geſellſchaft. 
Sie mar Frau Maria und nicht fur 
„die Frau Gemahlin“. 

Und ein Tag mie der andere fiel 
aus blauem, woltenlofem Himmel. 

Maria fchämte fich faft, mie wenig 
fie die Briefe von zu Haufe berührten. 
Es ſchien, als wäre fie fich ſelbſt ent— 
flogen. — 

Eines Vormittags ſtand Dr. Möl— 
ler lachend im Hotelpark. Er hatte in 
München Akten einſehen müſſen und 
„raſch einen Sprung über den Bren— 
ner gemacht“. 

„Sie wiſſen doch, gnädige Frau: 
Leichtfuß“ und ſah ihr neckend in die 
Augen. — 

Es war nun hier am See voller 
Frühling. Die Luft war ſchwer von 
Blüthenduft. 

Dr. Möller verſchob ſeine Abreiſe 
von Tag zu Tag. Nun wollte er noch 
den geplanten Frühlinsball abwar— 
ten. — 

Die Fenſter des Ballſaales waren 
weit geöffnet. Die laue Lenznacht 
ſandte ſüße Düfte hinein, und Wal— 
zerklänge flutheten hinaus über den 
ſchweigenden See. 

„Das iſt eine Nacht, die der Teufel 
erfunden hat. Ich bin froh, daß ich, 
feiner von denen bin, die Frau oder 
Tochter zu bewachen haben,” ſagte ein 
Leutnant zu Dr. Möller und goß ha= 
ftig ein Glas Sekt hinunter. 

Frau Maria trug ein meißes, 
meiches, leicht fchleppendes Kleid. Am 
Gürtel leuchteten feuerrothe Blumen. 
Dr. Möller hatte fie ihr gebrochen und 
leife gejagt: „Damit Sie an Ihre 
Liebe denten.“ 

„An meine erjte Liebe,” hatte Maria 
erröthend verbefiert. 

„Warum nummeriren, Onäbdigite? 
Jede Liebe ift die Erfte.” 

Und dann ſchwebten fie im Tanz 
durch den von Lebenäluft, Mufit und 
Trühlingsduft erfüllten Saal. — 

In einer Pauſe, als die Muſik 
ſchwieg, trat der junge Schriftiteller 
zu Maria, mit dem fie, ehe Dr. Möller 
geflommen war, mande Stunde ver— 
plaudert hatte, 

„Vorſicht, gnädige Frau,“ fagte er 
= ernjtem Gefiht. „Sie tanzen zu 
viel.“ 

„Hu, melde finftere Miene,“ ver— 
ſuchte Maria zu fcherzen, troßdem fie 
fi unangenehm beflommen, ja beinahe 
beſchämt fühlte, als fie, zmifchen dem 
Geflader der anderen Augen, diefem 
ruhigen Blick begegnete. 

„Wollen wir nicht ein wenig auf bie 
Terraſſe hinausgehen? Unter die 
Sterne?“ fragte der junge Mann. 

Maria nahm einen weichen Shaml 
um die Schultern und trat in die lin- 
de, fühlende Nachtluft hinaus. 

Ein füßer Blüthenduft ummehte fie. 
Vom blaudunfeln Himmel gligerten 
die Sterne hinunter, und ber Abend- 
ftern warf einen hellen Streifen über 
die dunkle Fluth des Sees. Tiefes 
Schmeigen berrfchte, nur das Beben 
der im leichten Nachtwind erfchauern- 
den Bäume mar zu vernehmen. 

„Wie ſchön ift es hier,” fagte Ma- 
ria leife, nachdem fie eine Weile ſchwei— 
gend die tiefe Ruhe ringsum genofjen 
hatte. „Sit e3 hier nicht tauſendmal 
ſchöner als drinnen?“ 

„Mir wenigſtens ſcheint es ſo,“ er— 
widerte der junge Mann lächelnd. „Ich 
war während des ganzen Abends hier 
draußen. Dann und wann beobach— 
tete ich die Tanzenden.“ 

„Das iſt ja ganz hinterliſtig,“ ſagte 
Maria haſtig. 

„Warum?“ 

Maria erwiderte nichts. Der junge 
Dichter lehnte ſich über die Marmor— 
brüſtung der Terraſſe und ſah weit in 
die dunkle Nacht hinaus. 

„Sehen Sie,“ ſagte er nach einer 
Weile, „dort unten ſcheinen die Sterne 
auf die Erde zu fallen. Aber wären 
wir dort, wären ſie uns wieder ebenſo 
entrückt wie jetzt. So geht es mit un— 
ſerer Sehnſucht. Aber was hilft es, 
daß wir es wiſſen. Wir brauchen ſie 
um leben zu können.“ Er ſchwieg, 
aber bald wandte er ſich wieder zu 
Maria und ſagte lächelnd: „Aber Sie 
ſind reich. Sie brauchen die Sehnſucht 
nicht.“ 

„Ich?“ fragte Maria. 

„Ja, Sie haben ja ein Kind. Sie 
erzählten mir ſo viel von ihm in den 
erſten Tagen Ihres Hierſeins. 
Wenn ich ein Kind hätte, würde ich in 
meinem Verhältniß zu den Menſchen 
nichts Andere mehr wollen, als mei- 
nes Kindes Seele zu finden und — zu 


nern, damit ich auch etwas zum Geben 
habe.“ — 

Nach langem Schweigen anwortete 
Maria: ‚Wie könen Sie das begreifen 
und fühlen?“ Ihre Stimme klang 
wie leiſes Weinen. 

„Ich ſehe und fühle alles Leid und 
alles Glück.“ 

„Wie der liebe Gott?“ Maria ver— 
ſuchte zu lächeln, als ſie mit feuchten 
Augen zu ihm aufſah. 

Da unterbrach ein Geigenſtrich die 
Stille. Im Saal begann die Muſik, 
und man hörte tanzende Füße. Die 
Glasthür klirrte und Dr. Möller trat 
lachenden Geſichts heraus. 

„Alſo bier figt die Ballfee, ſchwärmt 
die Sterne an und läßt die armen 
Tänzer ſchmachten.“ Mit ftegesftcherer 
Bewegung bot er Maria den Arm, um 
fie in den Ballfaal zu führen. 

Maria hob ven Kopf und lehnte ſich 
zurüd. ® 

„Dante ſehr,“ fagte fie. „Sch tanze 
nicht mehr und werde mich bald zu— 
rüdziehen.“ 

Dr. Möller fuchte erftaunt die Aus 
gen der jungen Frau, aber Maria ver— 
mied feinen Blid und Jah auf den See 
hinaus. 

Da lachte er auf, fagte einen nichts— 
fagenden Scherz und polierie in den 
Saal zurüd. 

Als er gegangen war, erhob fich aud) 
Maria. 

„Gute Nacht,“ ſagte fie und ſah mit 
einem herzlichen Lächeln dem jungen 
Mann in die Mugen. „Ich danke Ih— 
nen für das — Schöne, was Sie mir 
geſagt haben.“ 

In ihrem Zimmer öffnete fie meit 
das Fenſter, und lange horchtesfte ftill, 
in tiefem Sinnen, auf das Weben ber 
holden Frühlingsnadt. — 

Um underen Morgen verabfchiebete 
fih Dr. Möller von Maria. Gie ſag— 
ten fich fo falt und gezwungen Lebe- 
wohl mie zwei, die fich beleidigt hatten. 

Einen Tag jpäter reifte aud Frau 
Maria. Man lächelte im Hotel über 
ihre rafche Abreiſe und gab ihr eine 
ganz andere Deutung. 

Der junge Dichter begleitete fie zum 
Dampfichiff. Der See lag in goldenen 
Sonnenfäden eingefponnen. Ein tie= 
fes Blau ftrahlte vom Himmel hinun= 
ter und wieder zum Himmel hinauf. 

„sch danke Ihnen,“ jagte Maria be- 
wegt, als der weiße Dampfer mie ein 
großer, megesfichererr Schwan quer 
über die Fluth der Kleinen Landungs— 
brüde zujtrebte. „Sie haben mich viel 
gelehrt. Führt uns doch oft nur ein 
Wort, eine Gebärde auf den rechten . 
oder den unrechten Weg. Ich danke 
Ihnen. Haben Sie's fo gut — mie 
Sie Hug find.“ Sie gab ihm mit fe: - 
ftem Drud die Hand. 

„Leider ſpricht man meift meifer, 
als — man ift, gnädige Frau,” ant— 
mortete der junge Mann mit ſchmerz— 
lihem Lächeln und neigte fich tief über 
die ihm dargebotene Hand. 

Als der Dampfer ſich langſam fort= 
bewegte, breite Wellen an’3 Ufer rol— 
lend, verfuchte Frau Maria, noch ein= 
mal ihrem Freunde zu minten, aber, 
er hatte das Geſicht abgewandt und be? 
trachtete die Höhen am anderen Ufer, 


— 
— 





Wer huſtet da? 


Unter dieſer Spitzmarke bringt das 
Berliner Tageblatt Folgendes: 

Viele Leute glauben feſt daran, daß 
jo etwas wie eine „Sauregurkenzeit“ 
heute nicht mehr eriftire. Die Zeiten 
jeien viel zu bewegt, und die auch im 
Sommer jich überjtürgenden Ereig— 
niffe ließen Niemanden mehr Seit, 
Hundstagsnachrichten von ſolch phan— 
taſtiſcher Schönheit zu erfinden, wie 
ſie einſt üblich waren. Doch dieſe An— 
nahme iſt ein Irrthum. Denn auch 
heute noch werden „Mittheilungen“ 
ausgeſandt wie die folgende, die uns 
heute zuging: — 

Eine huſtende Pflanze — 
Jedermann meiß, daß es fleifchfref- 
fende Pflanzen gibt, die nicht felten 
fogar Mäufe veripeifen, daß man 
Pflanzen fennt, die von Zeit zu Zeit 
hell auflachen, und daß gemiffe Pflan- 
zen Töne von fich geben, die mie ein 
unterdrücttes Schluchzen Klingen. Nur 
wenige aber dürften von einer Pflanze 
gehört haben, die an einem chroniſchen 
Huften leidet mie ein alter Invalide. 
Eine jo merkwürdige Pflanze eriftirt 
mirflich und fommt in tropifchen Län— 
dern fogar fehr häufig vor. Ihre 
Früchte gleichen unferen Bohnen; fie 
iſt fo reizbar, daß fie durch ein Nichts 
aus der Faſſung gebracht merben 
fann. Sobald nur ein Staubförndhen 
auf ihre Blätter Fällt, füllen fich die 
Poren, die ihre erg s - find, 
mit Luft und fchnaufen und fauchen 
mie Blafebälge. Sie fegen fozufagen 
den Staub weg und produziren dabei 
tleine Erplofionen, die man für Hu— 
ftenausbrüche eines Kindes halten 
fönnte. Die feltfame Pflanze wird me- 
gen ihrer Schönen Blätter vielfach ala 
Zimmerfchmud benußt. Da kommt es 
nun nicht felten vor, daß in einem 
Salon, in dem fich zwei oder brei fol» ; 
cher Pflanzen befinden, plößlih ein 
Huſtenkonzert beginnt, daß man glau— 
ben fönnte, man befinde fich in einem 
Hofpital. Und die Veranlaffung? Eine 
Dame bat auf die Blätter der mit Hu— 
ftenreiz behafteten Pflanzen ein paar 
Pulverförnchen fallen laſſen! 

Leider wird nicht geſagt, ob für 
diefe bedauernamerthen Pflanzen au 
Spudnäpfe angefhafft werden müſ— 
fen. Und mie fteht e8 mit Tafchen- 
tüchern? Wir denfen, für den Salon 
bringt fie, die Pflanze gleich felbit mit. 
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ten): Ach, unfere Ella, die bleibt heuer 
in derjelben Klaſſe jiten! — Gatte: 
Na, das ift ein Glüd, fonft müßten 
mir ja wieder eine Menge neue Schul: 
bücher kaufen! ! 
— Gefinnungsaenoffen. — Tempe 


renzler (zum Säufer, auf ein ag 
glas deutend): Sehen Sie, mein Lie 


ich Durft habe. — Säufer: 








behalten. Und ich würde verjuchen, 
felbft reich zu merben in meinem In⸗ 


Aus ſolchen Gläfern trint’ 


ber, das ift meine Erqui went 
ich 
den Schnaps am Fiebften! BE 





— Sein Troft. — Frau (zum Gate 
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Bon Albert Weiße 


Quabbe: Allerhand Achtung por 
Ihnen, Herr Lehmann! Sie haben 
mit großem Verſtändniß und noch 
größerer Unparteilichkeit die Verhält— 
niſſe beleuchtet, die zu den vorliegenden 
Differenzen zwiſchen den Gtraßen- 
bahn-Geſellſchaften und deren An— 
geitellten geführt haben. — Nur Eins 
ift mtr bei ihrem Vortrag ſehr un- 
angenehm aufgefallen. Sie reden 
immer von „An dem Gtreif gehen.” 
Als Philoſoph, Sprachforſcher und 
Alles, was Sie ſonſt nicht find, ſoll— 
ten Sie doch wiſſen, daß es heißt: „An 
den Streit gehen.“ 
—Grieshuber: Als ein mit 
Spreewaſſer getaufter Zeitgenoſſe be— 
ſitzt Auguſt die Licentia Berolinenſis, 
d. h. das unbedingte Recht des Ber— 
liners, ben Dativ mit dem Akkuſativ 
moglichſt regelmäßig zu verwechſeln. 

xehmann: Dante for freundliche 
Unterjtügung, mo aber jar nich bon 
Nöthen mar, weil ich mir nich’ als je- 
borner Berliner falſch, ſondern ala 
jebildeter Menjch jramma — mama — 
matikaliſch richtig un’ torreft aus— 
jevrüdt Habe.... ick jehe am Streik, 
i3 unbedingt richtig und ooch wahr! 

Grieshuber: Blödfinn! Es Heißt: 
Ich gehe an den Streif. 

Lehmann: Wenn's nur Streik jäb', 
un’ er recht lang dauern mödt! — 
denn wirſt Du mich ſchonſt Recht jeben. 
„seid haſt Du ja doch nich’ jenung, 
wie Die Dicktöppe in's Dito Mobile zu 
FRBFER. ... 


ben, als cm Streik zu jeben. 
Alle: Au! Au! Au! 
Charlie: Wenn die Stabtver- 

maltung heutzutage bei einem Stra- 

benbahnitreit die Stabtfnechte, vulgo 


Koppers genannt, ausjchidte, auf daß ' 
ſie die rebelliſchen Elemente ſchlagen 


und ſtäupten und in der Hitze des Ge— 


fechts auch die unſchuldigen Beiſtänder 
verknüppelten, ſo brauchte ſie ſich nicht 


mehr deswegen den Vorwurf der Ver— 
gewaltigung gefallen zu laſſen! Sie 
könnte ſich darauf berufen, daß ſie als 
Theilhaberin am Straßenbahngeſchäft 


das Recht und die Pflicht gegen die 


Bürger hat, mit allen Mitteln das fie aber einen Stein in ihren Weg rol- 


Straßenbahneigenthum zu ſchützen. 
Grieshuber: Zu gelegenerer Zeit 
konnte dem Ex—-Polizei-Paſcha der 
Schnupfen gar nicht kommen — er hat 
ja auch die Gelegenheit gut ausgenutzt, 
um die gründlich verfahrene Karre der 
Polizeiverwaltung im Moraſt ſtecken 
zu laſſen und dadurch. allen Wider: 


märtigfeiten aus dem Wege zu gehen. | 


Quabbe: Was reden Sie nur, Herr 
Grieshuber? — Shippy iſt durch und 
dur) frani; — ein phyſiſches Wrad, 
und er hat abgebanft, nicht weil er den 
Schnupfen, ſondern meil er die Ein— 
ſicht gehabt Hat, daß ein Mann von ſei— 
nem angegriffenen Geſundheitszuſtande 
Die jchweren und verantwortlichen 
Pflichten eines PVolizeichef3 nicht ers 
füllen kann. 

Lehmann: Die Hauptfache is aber 
doch, det er jchon lange verſchnuppt is, 
um’ derowejen is et ihn ooch jar nich 
jo jehr üdel zu nehmen, wenn er niſcht 
pon die faulen Sejchichten, mo vor un 
unter jeiner Naſe vorjejangen find, je: 
rohen hat! — Diefer Stodfchnuppen 
des Shippy hat den Bürjermeeſter 
übrigens den Wunſch uffjedrängt, am 
liebſten 'nen Polizeichef zu haben, mo 
abjolut niſcht von den Polizeidienit 
und bauptiählih von Allens, mat 
drum un’ Iran hängt, abfolut reene jar 
nijcht verſteht. 

Kulide: Das ift ännihau ſehr 
funnig! Einiger Bufinefman, mo 
einen Mäneticher anjtellt, aleicht for 
pen Dſchapp doch am Beiten den 
Felloh, wo die meiite Erperienz in ben 
Bißniß hat. 

Lehmann: Der Mähr is aber von 
wejen den Stockſchnuppen des Shippy 
anderer Meinung jemorden. Er jloobt 
jest, wenn er einen Zipiliften det Amt 
eines Polizeichefs jibt, der liebe Jott 
det Seinigte thun un’ diejen Ziviliſten 
ooch den näthigen Polizeiveritand jeben 
wird. Na, un wenn nich, iS allemal 
ein Ziviliſte ohne Polizeiverſtand mit 
einem jefunden Jeruchsorjan immer 
noch einen alten, verſchnuppten Polizei- 
mann vorzuziehen, der das Polizei- 
Bißniß zu aut veriteht. 

Charlie: Wir ſehen bei diefer Ge— 
legenheit das feltene Schaufpiel, mie 
nicht der Dann das Amt, ſondern da3 
Amt den Mann fucht, der Privat» 
Sekretär Buſſe's hat direft „Nein“ ge= 
fagt, Säuettler, der eigentlich der 
Nächſte dazu ift, hat mit dem Kopf ge- 
fchüttelt, — und die entfernter Stehen— 
den haben von Weitem abgemunfen. — 
Keiner ſcheint fo recht anbeiken zu mol: 
len; wenigſtens Keiner, der etwas als 
Polizeichef taugen würde. 

Grieshuber: Das Amt hätten fie 
Alle wohl ganz gerne und bie 8000 
Dollars noch lieber — aber e3 grant 
ihnen vor der Arbeit, denn jie haben 
nicht die Natur des feligen Lerkules, 
bein e3 ein Vergnügen mar, folden 
Miftitall, wie unſer Polizeidepartement 
einer ift, zu reinigen. 

Lehmann: Det is ja Allens Lari⸗ 
Hari, wat Du ba rebft. Der Jrund, 
bet fich feener ein Bein nich wejen ben 


! Bla außreißt, liejt tiefer. „Unfer 
Sri” — (man hört det Wort jet 
merfmürbig felten) — mo die Volizet- 
chefs ſchaffen un ad LiberthHum ver- 
nichten fann, hat bloß noch 20 Monate 
zu loofen, un ob er wieder jemählt 
wird, det thun blos die Jötter miffen, 
die Menfchen aber, un fojar die Politi— 
fer, mo in den meiteren Sinn des Wor— 
tes doch ooch jewiſſermaßen Menfchen 
find, bezweifeln et jehr ftarf. Wird 
da Einer von die in Yusficht Jenom— 
menen, namentlich einer, mo jet fchon 
bet die Polizei dient und in die Civil 
Serpice Kommiffion feinen Schußengel 
figen hat, wird da, fraje ich, jo Einer 
ſo'n Efel find un den ſchwierijen un 
opjenblidlich ooch fehr ſchmierijen Po— 
ten annehmen, um nach furze Zeit mit 
fammt den Bürjermeijter aus Amt un 
Würden zu fliegen un dann nachher mie 
Marius in die Ruinen Carthajos uff 








en.... Faolglich, ergo un’ ba= | 
her wird Dich wohl nifcht übrig blei= | 


dem PBroppen zu fiten? 

Quabbe: Sie haben mohl bei Ihren 
Ausführungen hauptſächlich den Hilfs- 
chef Schüttler im Auge? 

Lehmann: Nee, janz un jar nich, — 
er labberirt ja an eine Krankheit, mo 


| ihm for det Amt vollſtändig unfähig 


macht! 

Quabbe: Was Sie fagen? Das iſt 
mir ganz etwas Neues! Wie heikt 
denn die Krantheit Schüttlers?" 

Lehmann: Et is eine die Amerikaner 
janz unbefannte deutfche Krankheit, too 
ick for meinen Privatjebraud in Er— 
mangelung eines wiſſenſchaftlichen Na⸗ 
turjefchichtänamen die „Schneiberiti3“ 
gebooft habe. 

Quabbe: Schneideritis? 

Lehmann: Ja. Dieſe Krankheit trat 





janz beſonders yeftig bei den Schul— 
raths-Präſident Schneider uff 
erjonomen, wie wir Lateiner jajen, da— 
ber der Namen. Et iS eine Urt Ars 
; beitöfieber, det durch hochjradiges 
Pflichtjefühl verfchlimmert iS! Leute 
mit fo’ne Krankheit, mo ein Amt, na= 
| mentlich ein hohes ftädtifches Amt ha— 
' ben, werben von ihre Mitarbeiter, Vor— 
jefeßte un Unterjebene wie Schafe je— 
mieden, wo den Drehmurm haben! — 
Man jeht fie aus den Weje, menn man 


Ien fan, worüber fie jtolpern un ſich 
det amtliche Jenick brechen, duht man 
et doch Lieber! So is et den Schul: 
rath3-Präfident Schneider jejangen, 
un jo würd' et den Schütiler jehen, 
wenn er den Poſten des Shippn friegte. 
Mer nich die vier Kanaille-Eijenichaf- 
ten (Quabbe jchreit dazwiſchen: Kardi— 
naleigenſchaften) det amerikaniſchen 
Beamten: Schlecht, dumm, faul und 
gefräßig! beſitzt, ſoll ſeine Finger von 
alle öffentlichen Jeſchäfte un Aemter 
laſſen, un mit ehrliche Arbeit ſein küm— 
merliches Leben friſten! 

Kulicke: Was meine Siſter-in-Lah 
iſt, die hat eine gute Eidiä. Sie meint, 
der Buſſe ſollte for einen Treiel mal 
ein viehmehl Wummen zum Polizei— 
chief machen. 

Quabbe: Eine hübſche Idee, die of- 
fenfichtlich auf der Ausgleichungstheo— 
rie erbaut ift. Weil faft immer eine 
Frau die Urfache der Dinge tft, mit de— 
nen ſich Die Polizei zu befafien hat, fo 
ſollte e8 auch eine Frau fein, auf deren 
Schultern die Hauptlaft der polizeis 
Iihen Verantwortlichkeit ruht. 

Grieshuber: Vor Gott und in Chi— 
cago ijt heutzutage fein Ding unmög- 
lich, jofern es fih um das Genuß fe- 
minimum handelt. Wir haben meib- 
Iihe Paftoren, Uerzte, Advokaten — 
warum follten wir nicht metbliche Po— 
Iiziften und meiblihe Hundefänger 
haben? Chicago fteht im Zeichen des 
Unterrod3 und liegt zwiſchen dem 
Mendefreife der Weitern Women Tem— 
perance Union und dem der Women 
Equal Rights Leaaue. 

Charlie: Was mid am Meiiten bei 
der Geſchichte ärgert, iſt Die Selbitper- 
ftänblichfeit, mit der die Frauen den 
männlichen Schulmeifter aus der 
Schule herausgeigen — oder richtiger 
geſagt, ausrotten! — und dabei bon 
fogenannten Männern unterjtüßt wer— 
den. Der Gedanke, daß Männer, oder 
wenigſtens Schulräthe, die man bisher 
für Männer gehalten bat, den Mar— 
fchallftab, den ein müder Dberbefehla- 
haber über unfere Schulverwaltung 
aus den Händen: gelegt, einer Frau 
überreichten, ift jo niedergrüdend und 
beihämend für und Männer, daß ich 
(zum Hausknecht: Hobojad, bring mal 
fünf Schnäpfe) mir am Tiebiten mie 
mein Kollege Nofeph einen Raufch an- 
trinfen möchte, um zu vergeſſen, daß ich 
ein Mann bin! 

Quabbe: Andere, nicht fo gynophobe 
Männer — Herr Aulide, warum 
ſchneiden Sie ſolch Gefiht? Ein Gy— 
nophobe ift auf Neudeutſch ein Weiber- 
baffer! — alſo andere, nicht jo auf das 
maäfuline an 8 pochende Männer 
faffen die Ernennuhg der Dame nicht 
fo tragifch und noch viel weniger ala 
einen Anlaß, fich zu betrinfen, auf, — 
der Superintendent Cooley Eeifpiela- 
meife hat nicht nur feine Nachfolgerin, 
fondern auch ben Schulrath zu diefer 
Wahl beglückwünſcht. 

Kulide: J expekt, er hat bie Läbie 
bie Trids don ben Guperintenbenten- 
Bißneß geſchoht und ihr, Inſtruktſchens 
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gegeben, welchen Weg fte bie Tietſchers 
zu hänbeln hat unb mie fie die Dſchä⸗ 
niterd, imo immer Trubel zu maden 
gleichen, bulldofen muß, daß fie fi 
behämen. 

Grieöhuber: Solch einen kindlichen 
Glauben fannft Du auch nur haben, 
guter Gottlieb. Würde der Coolen ber: 
juchen, der Dame Fingerzeige zu ge: 
ben oder gar ihr jagen, was fie zu thun 
hätte, fie würde ihn ſchön abfallen laſ— 
fen! Was haft Du für rüdjtandige 
Beariffe non dem Gelbjtbemußtfein 
der Frau von heute. Jedes junge Mäd- 
chen, das von einer Hochſchule grabuirt, 
hält es für nothmwendig, in ihrer Ab— 
ſchiedsrede von ver Schule den Staats— 
männern ihre Pflichten auseinander: 
äufegen und ihnen zu zeigen, wie das 
Land am Beiten regiert wird! Und 
da ſollte eine Schulfuperintendentin es 
fich gefallen Iafjen, daß ihr von einem 
Manne, und wenn er auch ihr Vor: 
gänger ift, Rathſchläge ertheilt mer: 
den? Lächerlich! 

Kulide: „Die Tietichers,” ſagt meine 
Siſter- in- Lad, mas die Drugftores 
Wittwe iS, „Sind ein unruliges Kraut, 
ob jie mehl oder viemehl find, fie fiden 
bei einiger Okkäſchen, und Die neue 
Cuperintendentin mird Lots of Tru— 
bei haben. 

Lehmann: Irade diefe Vorjeſetzte 
werden jie aber jehr jut foljen ... 

Charlie: Warum denn? 

Lehmann: Na, mein Jott, wenn die 
Konftitution, der Handel un weiß Sott 
wat noch Allens, der Flag folgt, ma= 
rum un mo fo ſollten die Schulmeifter 
un Skulma'ams dieſer Flagg 
Young nid folgen? So heeßt fe 
rämlic. 

Ale: Au! Yu! Au! Raus; Skiddoo! 
Nr. 23! 

Charlie: Das war der gemeinfte Ka— 
lauer, der je an biefem Tifche verbro- 
hen wurde. Noch ein folcher, und ich 
beriaufe dieſe meine Vergiftungsan— 
ſtalt. 

Grieshuber: Nimm Dir den gemei- 
nen Kalauer nicht fo fehr zu Herzen — 
er fann nichts dafür — es find 90 
Grad Hite im Schatten, und menig- 
ftens 200 in feinem Oberſtübchen! — 
Aber nun etwas Hurry up, dally, pite- 
ment, und ſchnell — bring uns bie 
Karten! i 

Zür die Rüde. 

Pfirfide in Zuder — Die 
Früchte werden halbirt, gefehält und 
gemogen; auf jedes Pfund Pfirfiche 
nimmt man bie gleiche Menge Zuder 
und ſtreut ihn zwiſchen die in eine 
Schüſſel aejchichteten Früchte, melche 
man zugededt über Nacht in den Keller 
ſtellt. Am folgenden Tage nimmt man 
jie mit einem Schaumlöffel aus dem 
Saft, kocht diefen ſammt dem Zuder 
und ein wenig hinzugefügtem Waſſer, 
ſchäumt ihr gut ab, legt einen Theil 
der Fruchthälften neben einander in bie 
Kafferole, läßt fie einige Minuten 
fochen, hebt fie mit dem Schaumlöffel 
heraus, ftedet jo nad) und nad) ſämmt— 
liche Früchte drei bis vier Minuten 
sang und übergießt fie mit dem halb 
ausgefühlten Syrup. Diefes kurze Auf- 
fochen der Pfirfiche wiederholt man 
noch zweimal an den folgenden Tagen, 
ſiedet den Syrup dicklich ein, füllt ihn 
nad dem Grfalten über bie in die Glä— 
fer gelegten Früchte und verbindet dieſe 
aut mit Wachspapier und Blaſe, oder 
verichließt fie in Iuftdichten Einmach— 
gläſern. 

Pfirfide in Effig und 
Zucker. — Bon 50 weißen Pfir- 
ſichen mird der Flaum abgerieben, 
dann die Frucht mehrmald mit einer 
Nadel geitoden. Man legt fie nun in 
einen Keſſel, bedeckt fie mit faltem 
Mafler, dem man 3 Unze Alaun zus 
feßt, und bringt fie bei langfamem 
Teuer unb öfterem Umrühren zum 
Siedepunft. Sie ſchwimmen dann 
obenauf, werden mit dem Schaum— 
löffel herausgenommen und fo lange 
immer in friſches kaltes Waſſer gelegt, 
bis fie ganz durchkühlt ſind. Nachdem 
man fie nun qut ablaufen ließ, legt 
man fie in einen Steintopf ein und 
bebedt fie mit Eſſig. Den Topf dedt 
man zu und ftelt ihn zwei Wochen 
lang bei Seite. Dann mwird der Efjig 
abgefhüttet und gemeffen. Auf jedes 
Quart Eſſen fommen zwei Taſſen 
Zucker, 1 Theelöffel Nelken-Extrakt, 
eben ſo viel Extrakt von Zimmt und 
Nelkenpfeffer (Allſpice). Dieſe Miſch— 
ung wird ſo lange gerührt, bis ſich der 
Zucker gelöſt hat, dann wird ſie über 
die Pfirſiche gegoſſen und die Gläſer 
werden zugedeckt, verbunden und an 
kühlem Plot aufbewahrt. 

Kañdirte Pfirfihe. —Feite, 
tadellofe Früchte werben halbirt, ent» 
fernt und Die Haut abgezogen. Dann 
bereitet man einen Syrup ron 1 Pint 
Waſſer und 2 Pfund Zuder, läßt dies 
5 Minuten kochen, ſchäumt ab, bis der 
Sprup rein bleibt und legte die Früchte 
ein, um fie 3 Minuten darin kochen zu 
laſſen. Saft und Früchte werden nun 
in einer Porzellan-Terrine zugededt an 
einen fühlen Ort geftellt bis zum näch— 
ften Tage. Nun läßt man fie auf einem 
Porzellan- oder emaillirten Sieb ab- 
tropfen, kocht den Syrup bis zum 
Fadenziehen ein, gießt ihn wieder über 
die Früchte und laßt dies 12 Stunden 
jtehen. Nun wird das vorſtehende Ver: 
fahren wiederholt und nochmals 12 
Stunden ſtehen gelaffen. Nachdem fie 
dieſes Mal mieder abgelaufen‘ find, 
ſpült man die Pfirfiche vorſichtig mit 
warmem Wafler ab und läßt fie auf 
einem Drahtgitter an warmem Orte 
trodnen. Nach 4 Stunden fodht man 
2 Pfund Zuder mit einem Pint Wafler 
pis zur Heinen Probe ein, legt das 
Drabtgitter fammt den Pfirfichen in 
eine Badofen-Pfanne, gießt den 
Zuckerſyrup heiß auf die Früchte und 
läßt diefe 6 bi3 8 Stunden ruhig fo 
ftehen. Dann legt man fie einzeln auf 
ein frifches Gitter und trodnet fie an 
warmem Drie. Wenn fie ganz troden 
find, werden fie einzeln in Paraffin- 
Papier gelegt und in Schachteln auf: 
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Pfir 
pie). — Man überſtreicht eine Pie“⸗ 
Pfanne mit Teig und legte die geichäl- 
ten, in Hälften oder Viertel gejchnitte- 
nen Pfirfiche Darauf, die man gut mit 
Zuder beſtreut. Nachdem die obere 
Zeigfrufte darauf gegeben morbeit, 
wird die Paſtete in üblicher Weile ge- 
baden. Oder man fann aud) die obere 
Krufte meglaffen und, nachdem bie 
Paſtete gar gebaden und aus dem 
Dfen genommen worden, eine „Merin- 
gue“ Darüber geben, bereitet aus dem 
Weißen von zwei Gierr, das mit zwei 
Eßlöffel Streuzuder zu einem fteifen 
Schaum gefchlagen wird. Die Paſtete 
iommt dann nochmal? in den Dfen, ».3 
fie leicht angebraunt iſt. Statt friſcher 
Pfirſiche können in derſelben Weiſe 
auch eingemachte benutzt werden. 

Himbeergelee. — Man nimmt 
auf je 3 Pfund Himbeeren 1 Pfund 
weiße Johannisbeeren, kocht fie zus 
janmen mit ein menig Waller poll: 
ſtändig weich, bis aller Saft heraus— 
gelaufen iſt, dann ſchüttet man die 
Maſſe auf eine über einen umgekehrten 
Stuhl gebundene Serviette und läßt 
den Saft langſam in eine darunter ge— 
ſtellte Schüſſel laufen, ohne die Beeren 
zu preſſen. Man nimmt dann Saft 
und Zucker in gleicher Menge, ſetzt bei— 
des auf's Feuer und ſiedet unter fleißi— 
gem Abſchäumen die Maſſe zu Gelee. 
Darauf fült man ſofort die Einmach— 
gläſer damit und verbindet dieje erft 
nch vollitändigem Erfalten. 

Himbeermarmelade. — 
Man drückt die Beeren durch ein Tuch 
und miegt den Saft ab. Dann läßt 
man dieſen 8 Minuten ohne Zucker 
kochen, gibt dann den Zuder hinein (1 
Pfund Yuder auf 1 Pfund Saft) und 
läßt ihn wieder 8 Minuten fochen. 
Nun Stellt man ihn weg und läßt ihn 
auskühlen, doch nicht ganz, ſondern 
füllt ihn nad, ein wenig warm in Glä⸗— 
ſer, die man am nächſten Tage, wenn 
ſich eine Haut gebildet hat, zubindet. 

Birnenklöße. — Man ſchält 1 
Pfund gute Birnen, entfernt das Kern— 
haus und ſchneidet fie in Würfel, ver» 
miſcht ſie mit 3 Pfund feingeriebener, 
gefiebterr Semmel, einer Obertaſſe 
Milch oder Sahne, 2 oder 3 Eiern und 
fo viel gutem Mehl, daß ein ebener 
Kloßteig entiteht, von dem man mit 
dem Löffel Klöße abfticht, Die in 
mellend kochendem Waffer ungefähr 10 
Minuten gefocht werden. Wenn der 
Kloßteig nicht gleich halten will, thut 
man gut, noch etwas Milch und gerie- 
bene Semmel hinein zu geben; mer bie 
Klöße für Yiebt, fügt auch noch nad) 
Belieben Zuder dazu. Die Klöße mer: 
den beim Auftragen mit Zuder und 
Zimmt beitreut. 

Salat ron rothen Rüben. 
— Die Rüben werben jauber ge— 
wafchen, von den Blättern befreit (ja 
niht von den Wurzeln) und mit 
tochendem Waffer, Salz und Kümmel 
auf's Feuer gebracht. Sind fie weich 
— mas ungefähr nad) 4 Stunden der 
Fall iſt — jo zieht man ihnen die Haut 
ab, ſchneidet fie in möglichft dünne 
Scheiben und übergießt fie mit etwas 
Weineſſig. Nach dem Erkalten jeßt 
man dem Salat noch ein wenig feinfted 
Olivenöl zu und bringt ihn, mit ges 
viertelten, harten Eiern und fraufer 
Peterfilie garnirt, auf den Tiſch. 

Gemüfevonrotgenfüben. 
— Die rohen rothen Rüben werden ge- 
waschen, geſchält, auf einem ganz grob» 
locherigen Reibeifen — wie man es zur 
Herftelung der Meerreitigglödchen 
braucht — gerieben und fodann mit 
Butter, Schmalz oder Bouillonfett, 
Salz und einer fleinen, feinzerſchnitte— 
nen Zwiebel weichgebünftet. Eine Zu: 
gabe von Kümmel und etwas klarem 
Nfeffer erhöht den Wohlgefhmad 
des nicht Sehr anfehnlichen, aber vor— 
trefflichen Gemüfes, das ſich als Zu: 
ſpeiſe zu jedem Fleiſchgericht eignet. 
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Ein Lebendroman im zwei Briefen. 
Von Balduin Groller. 

Shin Röschen! Mußt nit ers 
fchreden. Es ift fein Gefpenit, Das vor 
Dir auftaucht, nur etwas Aehnliches, 
ein NRevenant, einer, der miederfehtrt. 
Ich erinnerte mich, auf dem Bere Las 
haife, der großen Todtenſtadt von 
Paris, auf einem Grabitein die verivit- 
terte Inſchrift aelefen zu haben: 
J’attends mon mari. Jeanne de 
Plassan 1851. Und darunter in noch 
frifcher, glänzender Vergoldung: Me 
voilläa, me voila! Gastan de 
Plassan 1891. Der gehorfame Gatte 
bat fich in feiner liebensmwürdigen Bes 
reitmwilligieit alfo doch nicht allzu ſehr 
beeili. Ich tomme mir fajt por wie der 
fidele Herr Gaſton, der ſich den An— 
Ichein gibt, als habe er es jo furchtbar 
eilig gehabt. Gar fo arg Habe ich es 
freilich nicht getrieben. Ich habe nicht 
sierzig Jahre warten laffen, jondern 
nur zwanzig, aber allerdings iſt es hier 
nicht der Gatte, der warten ließ, ſon— 
dern Der Bräutigam. Das erklärt die 
Ungeduld. Und ihm winkte nicht der 
Tod, fondern das Leben und die Liebe, 
niet die Vernichtung, jondern die Ver— 
wirklichung feiner ſchönſten und theuer— 
ſten Lebenshoffnungen. 

Alſo das Wichtigſte vorweg, beinahe 
das Wichtigſte, wenn es auch noch dar= 
über hinaus ein Allerwichtigſtes gibt, 
es iſt aber Vorausſetzung und Vor— 
bedingung für das Allerwichtigſte. 
Notire alſo genau. Der Dir das 
ſchreibt, iſt: Herr Guſtav Dietrich in 
Wheeling, Weit Va. U. © A. Ich 
habe auskundſchaften laſſen, daß Du 
noch am Leben ſeiſt. Mehr hatte ich 
nicht gefragt, aber man hatte mir aus 
gutem Herzen und um doch die Infor⸗ 
mationsgebühr reblih zu verdienen, 
mehr geantimortet. Du jeift auch noch 
unvermählt. Unnöthige Mühe. Wußt' 
ih fo. Als wir von einander gingen, 
haben wir uns mit Kuß und Hand 
ſchlag gelobt, einander die Freue zu 
halten. Es hätte wahrhaftig nicht erft 
eine behördlich genehmigte Auskunftei 
lommen müffen, um mir zu. betätigen, 
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Die Romane in den Büchern enthalten 

ihren Abflug mit der Heirath. 
Unfer Lebensroman fol damit nicht 
Abſchluß, Tondern erft feinen rechten 
Inhalt geminnen. 

Du findejt in diefem Briefe einen 
Check, der Dir die Ueberfahrt und vor: 
her die Beichaffung Deiner Auzftat: 
tung deden jol. Sparte nicht bei leßte- 
ter; es wäre unfluge Sparfamteit. 
Bei Euch drüben find alle diefe Dinge 
beifer und billiger zu haben, als hier. 
Aus dieſen weiſen Erwägungen magſt 
Du entnehmen, daß es kein Multi— 
millionär iſt, zu dem Du Dich auf— 
machſt. Nicht einmal ein einfacher 
Millionär. Du lieber Gott, davon ſind 
wir noch ſehr weit entfernt! Nach all 
dem Elend aber, mit dem ich mich ſo 
lange herumgeſchlagen habe, empfinde 
ich es mie eine Erlöfung, daß ich nun 
endlih einigermaßen jorglos Athem 
Thöpfen ann. 

Nach vieien und beſchwerlichen Irr— 
fahrten bin ich hier als Fabritant von 
Schuhnägeln gelandet. Faſt die ganze 
Stadt hier beſchaftigt ſich mit der Her— 
jtellung von Nageln. kein Unterneh— 
men geht jehr gut und bietet Ausjich- 
ten. Ich tann ed num beruhigt wagen, 
Dein Schidjal mit dem meınigen zu 
verfnüpfen. Es hat lange gedauert, 
und es iſt jchwer an uns gejündigt 
worden. Man war der Meinung, ich 
jet zu gut für Did. Familien- und 
Staatdraifon! Diefe Raiſon hat uns 
zwanzig Jahre gefojtet, mich beigahe 
mehr — das ganze Lebensglück. Ret⸗— 
ten wir, vas noch zu retten ift. 

Nach dem hohen Schluß der Fami— 
fie hätte ich mich in eine kleine . ent» 
fernte Koufine verlieben folen. Ich 
30g es vor, mich in deren junge Erzies 
berin zu verlieben, da3 warſt Du, 
und ich habe e3 in feinem Augenblid 
meines Lebens bereut. Du wurdeſt von 
meiner Mutter und meiner älteren 
Schmeiter mit einer Gehäffigfeit ver- 
folgt, wie jie überhaupt nur von 
rauen, und auch nur einer Frau ges 
genüber aufgebraht merden kann, 
und ich, der ih nun einmal nicht her= 
umzufriegen war, wurde nach Ameri— 
fa verfchifft. Ein beliebtes Auskunfts— 
mittel, aber nicht immer probat: Du 
meißt, daß bald darauf die große 
finanzielle Kataſtrophe über unfer 
Haus hereinbrach. Es mar ein voll⸗ 
ftändiger Niederbrud. So lange ich 
die Taſchen voll Geld hatte, ging es 
ja in ber neuen Welt, ald aber dann 
die Sendungen plößlic und endgiltig 
ausblieben, ich in Noth gerieth, mich 
in einem fremden Melttheil ohne An— 
hang, ohne Stüße, ohne Ausſicht und 
ohne Hoffnung ſah—ein landfahren- 
der Iramp ohne Heim und ohne Sip— 
pe, da habe ich meine Briefe an Dich 
eingeftellt. Ich hatte das Anrecht ber: 
Ioren, eine Rolle in Deinem Leben zu 
fpielen. Es ging recht, recht Hart, und 
zurüdblidend, wundere ih mid 
manchmal, wie al das überftanden 
werden fonnte Nun denn, —e3 ward 
überftanden. Viel Zeit ijt feither ver— 
gangen und beträdhtlih viel Waſſer 
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Wenn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, wenn 
Ihr niedergeſchlagen ſeid, wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu helfen dermodten, und Ihr 
alles Vertrauen in die Menſchheit verloren 
habt, werden wir Euch lehren, wie Ihr durch 
einfahe natürlide Methoden Eure Gejundheit 
nachhaltig wiedererfangen könnt. 








Unſere Behandlungen Beitehen in Kubropathie, 

förperlihen Uebungen, Diteopathie, Elekiri— 
ee Hygiene, Maftage etc. Wir arbeiten, hel— 
en und geben Kenntniß bon der Yatur, dem 
eigenen Ich und Gott; in jedem menſchlichen 
Weſen müfilen ftarfe Muskeln wachſen, kurfiren» 
de3 Blut, feite Nerven, gute Verdauung, fürs 
perlide und geiitige Schönheit, pulfirendes Les 
ben, endlofer Reichthum, glorreiche freiheit, 
ewiger Frieden, ® Umfaifung und 
bewußte Gottheit. 


Wir garantiren eine Heilung für (iheumatis. 
mus, Schlaglähmung, Blutvergiftuna, Aſthma, 
Dospepjie, Bright3 Krankheit, Krebs, Tuberkus> 
lofis, Rervenſchwääche, geiitige Störungen, Fall— 
ſucht, Efrofeln, Wailerfudt, Influenza, Blutuns 
gen. Geſchwüre, Veritopfung, Steine, Eczema, 
Bruftfell-Entzündung. NRüdenmarl3 - Lähmung, 
Aſthma, Hexenſchuß vergrößerte Adern, Abſzeß, 
Magen-, Leber:, Herz: Lungen⸗, Cingemeides, 
Blaſen- und Nierenleidven, Haut: und Frauen— 
krankheiten und ale anderen ſogenannten uns 
heilbaren Kranfheiten. 
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Wir verleihen Kraft und Stärfe, verlängern 
Euer Leben und maden Euch das Leben zur 
Freude, Nachdem Ihr einen Behandlungsfurd 
durchgemacht habt, iſt es unmöglich, Erfältuna, 
Grippe, Lungenentzündung, Schwindſucht, Blat= 
tern, Gelbfieber oder irgend eine anitedende 
Krankheit au befommen, und Ihr werdet uber 
100 Jahre alt werden. 


Aurirt mit Erfolg. 


Hr. F. E. Miller, 327_Genter Ave., Chicago. 

. 3. ©. Root, 731 W. 63. Str. Chicago, IN. 
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Hr. Sohn Musbauer, 1518 51. Str., Chicago. 
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Richter G. M. Bud, Kalamazoo, Mid). 
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Capt. R. W. Dugan, 3928 Tale Ape., Chicago. 
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Tr. Nofenh Kohn, 4515 Indiana Upe., Chicago. 
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Hr. Loyal Callahan, 22 26. Etr., Chicago, SU. 
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Sr. V. Anttowsty, 685 MW. 13. Str., Chicago. 
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Srau 3. 3. Bed, Bellevue, Iowa. j 

dr, Emile Marlman, 5604 Union Mve., Chicago. 

r. George Lunvert, 5125 €. Halited ir. 
Ned. John Rusf, 412 36. BL, Chicago, II. 
Hr. ©. W. Smith, 956 Saranac Ude., Chicaao. 
Hr. Andrew Fine, San Francisco, Cal. ® 
Frl. Tillie Tuggel, 315 Indiana Str. 

Sr. Stto Berllum, Rod Island, IL. 

Hr. John Mad, 4802 Laflin Eır,, Chicago, ZU. 
Son. BAM. Chilling, 6726 Loomis Str., Chicago. 
ir. Bruno Rintert, 1508 ©. 44. Ape. Chicago. 
Rep. John Rasmus, 5314 ©. Parl_AUbe., Chicago 

t. D. 3. Marwell, Vittsburg. Ra. 
tan M. Chaff, 325 Elybourn Abe. Chicago. 
rau Emma PBerrin, Bloomington, U. 
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Rep. E, ®. Hoff, 5496 EUt3 Ade., Chicago, IU. 
F Elizabeth Rehnolds, Venber, Col. 

Stau E. 3. Hidfon, LaCrofie, Wii. 

t. 2. W. Weber, Lodpott, N. 9. 
rau 3%. O'Brien, 2231 Midigan Abe. 
re. Ioieph Honple, &t. Louis, Mo, 
rau ©. Relfon, 126 Senulon Ade., Ehicano. 
t. Charles E. Woodruff. Frantlin Rarf, 0. 
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rei für Männer. E 
Werth $10 für Jeden, 


Wir münfden, daß jeder Mann, der an 


nd 


einer Männersfrankheit leidet, jich eines unferer 


der frei per Poit kommen läßt. 


Es beidreibt in 


der einfadjiten Weife, mie man ſich zu Haufe . 


lich 


heilen kann. 
her Art, organische Leiden, Verluft der Mannes» 


Sei Ihre Krankheit irgend mel- 
aft, Rheumatismus, Ma=. 


gens, Leber-, Nieren und Blafenleiden, Blutfranfheiten — Sie gebrauden bie- 


1e3 Buch jebt. 
ten, fo bie 


bildet e3 eine wahre 
wiſſen follte. 


Dr. Joſ. Lifter & Co., 
a 


Benr Sie e3 futt find, fo viele merthlofe Arzneien zu probi- 
I, viel Geld für Nicht auszugeben, dann laſſen Sie fih unfer Buch 
„Zur Männer” fofort fojtenfrei züſchicken. 
Fundgrube des Willens. und es enthält Sachen, die Neder 
toi! oll Man bedenfe, daß diejed Buch abfolut frei verſandt wird. 
Füllen Sie den Koupon aus, und jenden Sie und denjelben zurüd, und mir 
Fiden Ahnen das werthvolle Buch fofort frei per Bott. 


Freics Bud: Koupon. 


Mit vielen Wbbildungen . berfehen, 








Ga 26 — 223 — 5. Ave., Chicago, JU. 


Meine Herren: 


Da id mich Sehr für Ihr Büdglein. intereffire, 


plar grati3 per Poſt. 


fo Bitte fenben Sie mir fofort ein gem» 


TO. Onnnntsnennnnrnneurer euere ons. 








die Donau Hinuntergeronnen, nad) der 
ich mich noch immer fehne, aber im- 
merhin — überdauert ijt e8. Und nun 
melde ich mich mieder. 
Glück iſt au ein Glüd, und ich fühle 


ja, ma3 lange mährt, wird qut. In 
Hangen und Bangen, ja in Bangen 
und zitternder Freude jehe ich Deiner 
Antwort entgegen. Herr Gott im Him— 
mel, fol das eine Freude 


wir haben e3 ehrlich verdient, mir 
Beide. Ich erwarte Dich mit offenen 
Urmen und ich ſchwöre Dir’3 zu, daß 
ih Di) auf den Händen tragen wer— 
de. Sie find ftarf genug geworden im 
Kampfe. 


* * * 


Yung Dietrich! Dein Brief Hat mid 
erreicht und hat mich mit Freude und 
tiefer Rührung erfüllt. Nach zwanzig 
Jahren! Mein Leben war fo ftil und 


lebniß! So unerwartet, fo beglüdend 
und doch fo ſchmerzlich. E3 Hat ftille 
Ihränen gefoftet. Ya, einen Sturm 
bat es in meiner armen bereinfamten 
Seele gegeben, mit fo ftarfen Erregun— 
gen, mit hellem Sonnenfchein und be— 
ängjtigenden Wirbeln und Schauern 
wechſelnd, mie ich ihn jo mächtig wohl 
noch niemals im Leben zu berwinden 
hatte. Bei aller Ruhe und Beſonnen— 
heit, die man fich ſchon berufsmäßig 
anerzogen hat, — man hat doch aud) 
fein Herz und den ftillen Winkel in 


diefem, den man ganz für fich allein 


hat mit all der Thorheit und dem 
heimlichen ‘Hoffen, die e8 birgt. Und 
al die Heimlichkeit nun aufgerüttelt 
und aufgemühlt, und Alles, maß ver— 
fchloffen und gebändigt mar, mirb 
frei, mird mild und tobt. Die lebte 
Nacht war eine fchlaflofe, und doch — 
fie erlebt, fie burchlebt zu haben, ich 
gäbe es niht um alle Schätze der 
Melt. 

Auch ic) nehme die Hauptfache vor— 
weg: Was bift Du doch für einPradt- 
menfch geblieben, jung Dietrih! Das 
warſt Du ſchon ehedem, fonft hätte ich 
Die; ſchon damals ablehnen müffen, 
mie es unter den gegebenen Verhältniſ⸗ 
fen’ auch jo meine Pfliht gemejen 
märe, aber ich fonnte nicht und mollte 
auch nicht. Ich hatte in Dir etwas er> 
fannt, was zu werthvoll und wichtig 
erſchien, ald daß es irgendiveldher zar— 


ter geſellſchaftlicher Rüdficht hätte ger 


opfert werden follen. Du haft Dich be— 
währt, und das iſt mir Die 
Freude geworden, die ich noch erleben 
fonnte. Als Du von mir jchiedeft, war 
über mein Schickſal entichieden. Das 
Glück, Dich gefunden zu haben, war 
zu groß geweſen, ald daß ih an ein 
anderes hätte denfen fünnen. So hat 
es jich von jelbit gemacht und war nur 
natürlich, daß ich nach feinem anderen 
Glück auslugte, 
und fo ſchön langſam eine alte Yung= 
fer gemorden bin. Ich bin es Dir 
ſchuldig, Dir von meinem Leben zu er— 
zählen. Das iſt bald gethan. AU die 
Jahre her bin ich in ein und demfel- 
ben Haufe geweſen. Ich mar an eine 
gütige Dame, eine Erzellenzfrau ge— 
rathen, die mir mit der Zeit mütter- 
liche Freundin geworden ift. Ihre 
zwei Töchterchen wurden mir anber- 
traut. Die Töchterchen find beide große 
Damen geworden und längjt glüdlich 
berheirathet. ch murde dann nit 
entlafien, fondern unter Fortbezug 
meines Gehalte im Haufe behalten — 
ohne irgend eine meitere Verpflichtung 
meinerfeit?. Ich gehöre zum Haufe 
und made mic nütlich, fo aut ich 
fann. 

Du ſiehſt, Geliebter, Sorgen und 
Kämpfe find mir erfpart geblieben, 
und ich bin fogat; nad meinen Be— 
griffen reich geworden. Das mill be- 
jagen, daß ih mehr habe, ala ich 
brauche, und daß ich fogar eine Kleine 


Rentnerin geworden bin. E3 war ein | 
ftilled Leben, und fein Stiller, geheimer, 


unf&äßbarer Inhalt maren die Ge: 


danken an Dich, den Verlorenen. 


Und nun der plößlicde Frühlings— 
fturm, die bermwirrende, betäubende, 
nahe Ausfiht, Dich miederzugemin- 
nen! Der Sonnenſchein ift da, mit ihm 
aber auh die Wolkenſchatten. Es 
fann nicht fein, Du Lieber. Mir quillt 
die Thräne aus dem Auge, indem ich 
das niederfchreibe, und es kann doch 
nicht fein. Du haft mein gedacht, bift 
fo prachtvoll treu geblieben, wirft Du 
nun glauben, ich ſei es weniger, meil 
ih Dir fage: mir müffen den Gedan— 
fen an Bereinigung aufgeben? Ach 
meine, auch meine Treue hält Stand, 
und fie ift nicht geringer ala Deine, 
wenn ich auch gegen Deinen Wunſch 
zu einem anderen Schluffe komme. 
Man hat ſchwerer an und gefündigt, 
al3 Du annimmft. Man bat uns 


mebr angeihan, ald und zwanzig Jahre 
des Glüds geftohlen, man hat uns ' 


Ein ſpätes 
ſende? Du thäteſt unrecht daran. Ich, 
es, es wird auch das rechte. Man ſagt 





werden! 
Endlich doch das Glück! Ich glaube, 
die fie im Herzen tragen — —?? Du 
‚ träumft von Schönröschen, Dir flim— 
; mert noch immer der junge Frühling 





hoffnungsfroh. Zwanzig Jahre 
ereignißlos, und nun ein ſolches Er— —4 ffnungsftoh. Zwanzig Jah 


Wie in meiner Phantaſie 


tiefſte 


Dir die Treue hielt 
' rum gebe ih Dich frei. An Dich ftelt 


Schuld! Wer hat und 
der fo treu zu bleiben 

Wirſt Du irre merden an meiner 
Ireue, wenn ih Dir jet die Abfage 


gebeiben, einan= 


werde unferer Liebe die Treue halten 
bis zum legten Athemzuge. Bedente 
nur Eines: Schönröschen und Jung— 
dietrich hatten fich lieb. Es war eine 
junge Liebe, die. — Gott jei gepriefen 
— unermelflich geblieben if. Die 
Liebe iſt jung geblieben, aber — bie, 


bor Augen. Es tft die Vergangenheit, 
die Du liebſt. Du haft an die Gezeiten 
ber Natur und de3 menjchlichen Lebens 
nicht gedacht. Es gibt einen Mechfel 
der Jahreszeiten, und e3 märe nicht 
mehr der Frühling, den Du zu grüs- 
Ben hätteſt. Wir waren gleichaltrig 
bor zwanzig Jahren, Beide jung und 
be» 
deuten für eine Yrau mehr als für eis 


nen Mann. Es iſt traurig, daß es fo 
‚ tft, aber es ift fo. Jetzt find mir nicht 
; mehr gleichaltrig, und ich bin biel, 
: biel älter al3 Du. Wären mir in all 
‚ biefer Zeit beieinander geweſen, dann 


hätten ſich unfere Lebenslinien inein= 
ander berfchlungen, daß ſie unlöslich 
geworden wären, ineinandergewachſen 
mären mir. Sieh’, Iheurer, ed wäre 
doch entjeglih, wenn nad) jo langeın, 
treuen Aushalten una das jegt nicht 
mehr gelingen follte Und mir haben 
feine Bürgſchaft für’3 Gelingen. 
Menn ich jetzt vor Dich Hinträte, — 
Du bift immer ein guter, lieber und 
zartfühlender Junge geweſen, — Du 
würdeſt Dir die Enttäufhung nicht 
anmerfen laſſen und nicht die uner- 
martete Trauer um den entſchwunde— 
nen Frühling, aber glücklich würdeſt 
Du nit fein, und ih — ich ficherlich 
fehr unglücklich. Reden wir aber nicht 


‚ bon mit, ich denke an Dein Glüd. Die 
große Sehnfucht meines Lebens war 


e3 immer, Dich glüdlich zu machen. 
Jungdiet⸗ 
rich lebt, ſo in Deiner Schönröschen. 
Das waren wir uns immer und ſo 
lebten wir einander. Und nun ſollen 
wir uns leibhaftig gegenübertreten! 
Ich zittere vor dem Wagniß. Nein, es 
ſoll nicht fein. Mein armer Yungdiet- 
rich, mas hätteſt Du jet an mir? Und 
wenn Du mid aud noch fo gnädig 
aufnehmen mollteft, wie lange würde 
es dauern, bi3 bei Dir die Erfaltung, 
bei mir das tiefe Leid fich einitellt. 

Das Frühlingsopfer wollte ih Dir 
bieten—ber ſacrum—beſchenken wollte 
ih Dich königlich, — heute, menn ich 
mic) Dir gebe, wie bald müßte ich die 
Almofenempfängerin merden! Der 
Frühling ift vorbei und fehrt nicht 
wieder. Darein müſſen mir uns ſchi— 
den. Es märe Verrath an unjerer 
Liebe, die mir fo treu bewahrt. 

Ich will an ihr feithalten und da— 


da3 Leben feine Anforderungen. Nur 
darfft Du mir feine Mittheilung ma= 
hen, wenn Du ein andere Glüd ge- 
funden. Mein ftiles Glüd will ich mir 
unverfehrt erhalten. Harrft Du aber 
meiter aus, dann fchreibe auch meiter. 
Ein Sonnenfhein minft una doch 
noch, der Mbendfonnenfchein. Laffe 
mich nur noch ein wenig älter werben. 
Als weißhaarige Frau fomme ich doch 
einmal zu Dir oder Du kommſt dann 
zu mir. Dann mollen wir mit leuch— 
tenden Augen, aber wunſchlos bei ein= 
anderfiten und unfere® Lebenstrau— 
me3 gedenten. E3 wird ein mehmüthi- 
ge3 Erinnern fein, aber ale Wehmuth 
hindurch wird die Empfindung trium= 
phiren: ſchön mar’3 doch! Leb' wohl, * 
Jungdietrich, eb’ mohl, Geliebter! So 
mill ich die Treue halten bis an’ 
Ende. Leb' wohl und jet gegrükt und 
fet bedantt für da3, mad Du mir im 
Leben warſt und bleiben mirft 





Maäßiger Adhtungserfolg. 


Ein Karlsbader Geſchichtchen, dat 
Ludwig Fulda zum Helden hat, wird 
in der „Bohemia“ erzählt. Ludwig 
Fulda wohnte im Hotel neben dem ihm © 
befreundeten Berliner Auftigrath Xs- 
na3, der, mie der Dichter, jedes Jaht 
ein paar Wochen in Karlsbad zur Kur 
ſich aufhält. Auftizrath Jonas freute 
fih, den Dichter als Zimmernadhbar 
zu haben und meinte zu Fulda: „Hof: 
fentlicö werden mir und gut vertragen. 
Ihre Ruhe ſoll nicht geitört merden. 
Nur eines müffen Sie mir geftatten: - 
ih laffe mid am Morgen maffiren, 
und das klatſcht ein bischen.“ Fulda 
nahm das mit Humor zur Kenntniß, 
indem er ſagte: „Das ſtört mid) nicht; 
ich werde mir einbilden, dak das Klat⸗ 
ſchen Applaus ift.“ Am Abend tref- 
fen der Dichter und der Juſtizrath zu⸗ 
fammen und Herr Se ER 
„Sind Sie heute Morgen mor- 
den?“ worauf Fulda antwortet: „Nein, - 
es war nit jo arg — Abe 
tungserfolg!“ | 


‘ 
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" Europäifd 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Bei einem Gtreite 
in der Jüdenſtraße richtete in der 
Naht zum Sonntag der 27Tjährige 
Schneider Rudolf Knoblauch den 
Revolver gegen jeinen eigenen Bru= 
der und verliebte ihn ſchwer. — 
Sein jährige Amtsjubiläum fei- 
erte der meit über Berliner Sreife 
hinaus bekannte GSuperintendent a. 
D. Brandin, Direktor im Chriftli- 
chen Zeitfchriften - Verein und ber» 
antmortlicher Schriftiteller be3 
„Evangeliſch =» Kirchlichen Anzei⸗ 
gers“. Superintendent Brandin iſt 
Berliner. — Geſchäftliche Fehlſchlä— 
ge haben den 51 Jahre alten Zim— 
mermeiſter Franz Chudeck aus der 
Zürkenſtraße No. 24 in den Tod 
getrieben. — Wiederholte Unglüd2» 
fälle haben den 48 Jahre alten Zim— 
mermann Düring aus der Stralauer 
Strafe No. 49 zum Selbſtmord ge— 
trieben. Der Mann» verunglüdte 
innen bier Jahren dreimal. Zus 
Ießt fiel ihm vor 4 Mochen ein Bal- 
fen auf die Schulter. Der Unfall 
mird darauf zurüdgeführt, dab D. 
ſchlecht ſieht. — Sechs Wochen vor 
der Hochzeit ſprang die 24 Jahre 
alte Fabrifarbeiterin Elfe Kinsling 
in der LZübbener Straße 22 zum 
Fenſter hinaus, um fich das Leben 
u nehmen. — Nad) einen Bad er— 
oh fi) der 50 Jahre alte Rechts- 
anmalt Dr. Siegfried Liepſchütz, 
aus der MWilhelmitrafe 8. Dr. 
Liepfhüh, der als Junggeſelle mit 
einer verwittweten Schmweiter zuſam— 
men mohnte, war feit 10 Jahren 
am SKammergeriht thätig und ein 
pielbefhäftigter Anwalt. Cr hat» 
te fich überarbeitet und mar herz- 
leiden. 

Bad Freienwalde a. D. 
Es murde ber Nangiermeifter Au= 
guſt Wurl auf dem hiefigen Bahn- 
bofe von einem Güterzuge jo unglück— 
ih überfahren, daß fofort der Tod 
eintrat. 

Cottbus. Der in der Draht: 
ſchen Holzbearbeitungsfabrik bejchäf- 
tigte Arbeiter und Eigenthümer Kai- 
na, deſſen Ehefrau und ein 15 Jah— 
re alter Pflegefohn wurden als des 
Mordes an der Wittme Löſchper 
dringend verdächtig, verhaftet. 

Dühringshof. Das Feſt 
der goldenen Hochzeit feierte das 
Klempnermeiſter Schröderſche Ehe— 
paar in voller Rüſtigkeit. 

Forſt. Kürzlich entſtand im 
Bodenraum des dem Ackerbürger ©. 
Knippel gehörigen Haufe® in der 
Gubenerftraße 41 Teuer, dad zwar 
durch die Feuerwehr bald gelöſcht 
werden fonnte, bei dem aber das 
Dienſtmädchen Emma Kraßke, in 
beffen Schlafzimmer dad Teuer aus» 
gebrochen war, erhebliche Brandimwun- 
den an den Armen, den Füßen und 
im Geſicht erlitt. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königöberg Für elfjährige 
Ihätigfeit in demjelben Betriebe hat 
die Handmerfstammer dem Mecha- 
nıfer Heinrich Kraufe die kleine fil- 
berne Medaille verliehen. Die 
Leiche des "ı den Pregel geftürzten 
70jährigen Mannes ijt ala die des 
Rentenempfänger® Joh. Neumann, 
Kapenfteig 1 mohnhaft, refognoszirt 
worden. 

Biſchofsburg. 


Die jugend⸗ 


lichen Brandſtifter Block und Bart⸗ * 
berg = 
Der Kürfchnermeifter Hauſer ſtürzte 


leweski, die bier im Zeitraum bon 
wenigen Monaten zirka elf Scheu— 
nen in Brand ftedten, wurde in 
Bartenftein zu vier Jahren, bzw. 
einem Jahr und jeh3 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Greuzburg. Bon den Stadt: 
berordneten ift Dr. Schmidt aus 
Fiſchhauſe Dftpr. zum Bürgermeifter 
gemählt morden. 

Labiau Für da Gut We 
ftenhöfen wurden aus einem Schiff 
am Merkte Drainröhren ausgeladen. 
Am Innern des Fahrzeuges war aber 
auh der Ssjährige Arbeiter Karl 
Petereit aus Weſthöfen bejchäftigt. 
MWahricheinlih infolge eine? Schmwin- 
delanfanges fiel er von einem Brett, 
ſchlug mit dem Kopfe anıdie Röhre 
und mar auf der Gtelle todt. 

Ludwigswalde. Es 
brach auf unaufgeklärte Weiſe bei 
dem Beſitzer Pahlke Feuer aus. Das 
Wohnhaus brannte total nieder. 

Memel.  Staatsanmaltfchafts- 
rath Schlütter -Halenſee wurde zum 
erſten Staatsanwalt in Memel er- 
nannt. 

FArovinz Welipreußen. 

Danzig. Die SZjährige Frau 
Luiſe Gerdtel, melde in ihrer Woh— 
nung hinunterfiel und einen Schä— 
delbruch erlitt, ift an diefer DVerlet- 
zung geftorben. — Herr Johannes 
Momber, Mitinhaber der altangeje- 

nen Firma Auguſt Momber, ift 

eiwillig aus dem Leben gejchieden. 

Man fand ihn entjeelt in feinem 
Privatfontor im oberen Stockwerk 
des Momber'ſchen Geſchäftshauſes 
und mußte aus ben dort hinterlaſſe— 
nen Papieren entnehmen, daß er fich 
den Tod gegeben hat. 

Briefen. Der Käthner und 
Hilfsbahnwärter Kowalski aus Ho— 
henkirch, der an einem Theile der 
Eiſenbahnſtrecke Briefen = Hohen⸗ 
fich Nachtwachtdienſt zu verſehen 
hatte, wurde in der Nähe von Zas— 
fotih von dem aus Thorn fommen- 
den Zuge erfaßt und getödtet. 

Giſchkau. Der hieſige Gaft- 
wirth Herr Theodor Stamm beaiag 
fein 25jährigeg Ortsjubiläum als 
Gaſtwirth. 

Marienburg. Das Gut 
Petershof (Kreis Stuhm), 7 kulm. 

ufen groß, hat die Beſitzerin def- 
elben, Wittwe Wilhelm Brock dahier, 
für 236,000 Mark mit vollem In— 
ventar verfauft. 

Neufradt. Der wiſſenſchaftli— 
che Hülfsiehrer Bruno Pompedi in 
Neuftadt wurde zum Oberlehrer be- 

srdert und ihm die an dem Neu- 

rt Gymnaſium neu eingerichtete 
lehrerſtelle übertragen 


Kundfan. ' 


Provinz Pommern. 

Stettin. Die Straffammer I 
des Landgerichts verurtheilte ben 
Arbeiter, früheren Schmied Paul 
von bier, einen mehr als Dreikig- 
mal vorbeftraften, aber geiftig min 
bermerthigen Mann, megen eine in 
der Wallſtraße ausgeführten Boden» 
fammer = Diebftahla zu ſechs Mona= 
ten Gefängniß und die Frau Anna 
Buske, geb. Wiebach, wegen Dieb 
ſtahls von etwa drei Centnern Koh— 
len aus einem Keller zu drei Mo— 
naten Gefängniß. 

Falkenburg. Der Müllerge— 
ſelle Paul Sicke in Stowen gerieth 
mit der linken Hand zwiſchen zwei 
Walzen, ſo daß ihm die Hand voll— 
ſtändig zerquetſcht wurde und abge— 
nommen werden mußte. 

Kolberg. Beim Baden er 
trank in der Perſante der Buchbin- 
dergehilfe Martin Ruß. 

Köslin. Mährend eine Ge- 
mitter3 jchlug der Blik in das Tage— 
löhnerhaus der Witme Ida Mandke 
in Jamund ein und äfcherte dieſes 
total und das in der Nähe jtehenbe 
Badhaus zum Theil ein. 

Möhringen Der bier be 
heimathete Pionier Poppe von dem 
in Gtettin garnifonirenden Pionier- 
Bataillon No. 2 ertranf in einem 
Teiche. 

Shlame Dem Lehrer a D. 
H. Woldt zu Schlawe ift der Adler 
der Inhaber des Hausordens bon 
Hohenzollern verliehen morden. 


Wropinz Schleswig: Sbolftein. 


Kiel. Brofeffor Dr. Bernhard 
Karſten ift nach ganz furzer Krank⸗ 
beit an den Folgen einer jchmeren 
Operation gejtorben. — Vom Eifen- 
babnzuge zermalmt murde auf ber 
Station Vorde der Zöjährige Ma- 
lergehilfe Asmus Niffen aus Kiel. 

Altona. Die bei dem Rechts— 
anmwalt Dr. Möller in der Königftra- 
Be beichäftigte Haushälterin Fr. 
Lütje machte nachts den Verſuch, ibr 
fünf Jahre altes, bei ihr wohnendes 
Töchterchen und fich ſelbſt mit Leucht— 
gas zu bergiften. 

Blantenefe Das 2öjährige 
Subiläum bes Propften Paulſen als 
Geelforger der Blantenefer Kirchenge— 
meinde gejtaltete fich zu einem an Eh— 
ren reihen Tage für den Jubilar. 
Die Gemeindevorftände aus Blanke— 
neje, Dodenhuden, Schenefeld, Os— 
dorf und Lurup überbrachten größere 
Summen al3 Grundftod zu einer 
Paulfen » Stiftung für mohlthätige 
Zwecke. 

Flensburg. Die Strafkam— 
mer verurtheilte den Redakteur Chri— 
ſtenſen von Flensburg Avis wegen 
Beleidigung des Lehrers Ennetzen 


F Hockerup zu 500 Mark Gelditra- 
e 


Hadersleben. Jörgenſens 
Hof in Kaſtrup iſt durch Blitzſchlag 
eingeäſchert worden. 

Simonsberg. Die Eheleute 
Arbeitsmann Tetholm in Simons— 
berg feierten das Feſt ihrer goldenen 
Hochzeit. 

Provinz Hchlefien. 
Breslau. Der berühmte Aftro- 


Senior der hiefigen 


nen 97. Geburtätag. 


Potsdam. 

Hirſchberg. Ein 
Unfall ereignete ſich auf der Hirſch— 
Reibnitzer Provinzialchauſſee. 


im „Tiefen Grunde“ vom Rade und 

trug einen 

dabon. 
Sordanamühl Ein Brand 


bet Kordansmühl. Dort wurde ei- 


ne mit Stroh gefüllte Scheune an= | 
Icheinend infolge bösmwilliger Brand- | 


ftiftung ein Raub der Flammen. 


Krintſch. Hier ift ein Krie- 





gerperein gegründet worden. 
Vorfitenden wurde Leutnant d. R. 
Richter in Hausdorf gemählt. 
Neumarkt. Verhaftet murde 
der galiziſche Saiſonarbeiter Gold— 
biewskti in Lobetinz, der auf der 
Straße von der 
Stellenvermittler 


Raubanfall am 


Gufer aus Neumarkt verübt und ihn | 


ſchwer verlegt hatte. 

Nieder »- Langenau Zum 
Gemeindevorfteher hiefiger Gemeinde 
wurde der Könial. Eifenbahn » Be- 
triebsfefretär . D. Mar Reimer 
gewählt und beftätigt. 

Radziontau Der 47 Jahre 
alte Hüttenarbeiter Paul Klofe aus 
Radzionfau hat fich zweimal an ſei— 
ner eigenen 13 Jahre alten Tochter 
vergangen. Dafür verurtheilte ihn 
die Straffammer in Beuthen, unter 
Verfagung von mildernden Umftän- 
den, zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht: 
haus. 

Provinz XPofen. 


Pofen. Es murde an der 
Kronprinzenftraße die achtjährige 
Marie Sadowska von einem Auto— 
mobil überfahren und tödtlich ver— 
let. Der Kaufmann Nohann 


Rutkowski bat fein Grundftüd La= | 


zarugjtraße Nr. 42 an den Hauß- 
befiter Franz Selle, Bulerftraße 23, 
‚für 52,000 Mark verkauft. 

Argenau Hotelbeſitzer Mit- 
kowski bat fein Tivoli = Etabliffe- 
ment mit großem Gejellichaftsgar- 
ten für 43,500 Mark an einen Ge- 
ſchäftsmann aus Kulmjee verfauft. 

rin. Bauunternehmer Ka— 

puscinsfi von bier hat fih aus un— 
befannten Gründen erfchoflen. 

Kopnitz. Kürzlich ftürzte in 
Kopnit = Anbau dad zmeijährize 
Kind des Eigenthümer® Duilin 
fopfüber in einen grußen Xopf mit 
fochendem Wafler und verbrühte fich 
dermaßen, daß e3 bald darauf ftarb. 

Netzwalde. Hier wird der im 
Nachbarorte Ruden mohndafte 
Grund- und Mühlenbeſitzer Eduard 
Gehnke feit dem 17. vorigen Monats 
vermißt. 





| 


nom Geheimrath Profeffor Dr. Gott- | 
fried Galle, 
philoſophiſchen Fakultät, feierte fei- 
Gr ift feit | 
Ditern 1897 emeritirt und wohnt in | 


fchmwerer 


doppelten Schädelbruh 


mwüthete auf dem Dominium Kuhnau 


Zum | 


Stadt Neumarlt | 
nah dem Bahnhof Neumarkt einen | 


_ Sonntagpof, € yleago, Sonntag, dep 


alte Knabe Frig Sleinert, | 


ahre 

Sohn bes Handelsmannes Arthur 
Kleinert von Hier, unter einen nad 
der Stadt zu fahrenden, mit Heu 
beladenen Erntemagen und murde 
auf der Gtelle getödtet. 


Yrovinz Sachlen. 

Magdeburg. Der Leiter der 
Filiale der Neuhaldenzlebener Braue- 
rei, Buchhalter‘ Heinrich Lorenz, ift 
bor der Thür des Contors im Hofe, 
Wittenberger Straße 18, erfchoffen 
morden. Es Iiegt höchſtwahrſcheinlich 
ein Racheakt vor. Es fteht mit aller 
Beltimmtheit feft, daß der Ihäter der 
bereits feit längerer Zeit gefuchte Ein- 
brecher Arbeiter Julius Kranich ift. 

Bitterfeld. Hier murde der 
bon der Staatsanwaltſchaft Magde- 
burg megen Betruga ftedbrieflich ver- 
folgte Reifende und angebliche In— 
Faber eines Detektivbureaus in Mag- 
beburg Paul Toepke feitgenommen. 

Eilenburg. Das dreijährige 
Kindchen des Arbeiters Fritz Huhle 
bier kam, mährend die Mutter das 
Eſſen zu ihrem auf Arbeit befindli- 
hen Manne trug, dem Ofen zu nahe, 
jo daß die Kleider in Brand geriethen. 
Das Kind erlitt am ganzen Körper 
fehr ſchwere Brandwunden. 

Erfurt. Die Aufwartedienſte ver- 
jehende Frau Emilie Schweizer lief 
ihr im vierten Lebenzjahre ſtehendes 
Söhnchen allein in ihrer Wohnung an 
ber Gotthardtſtraße zurüd. Der Klei- 
ne hatte fich vorher Streichhölzer zu 
terfchaffen gewußt, mit denen er 
fPielte und das Bett in Brand ftedte. 
Als die Mutter zurüdtam, fand fie 
ihr Kind ala verfohlte Leiche vor. 

Heiligenftadt. Die Wittwe 
des Cigarrenmeifters Döring in Hei: 
Itgenftadt, Mutter von ſechs unver— 
forgten Kindern, ließ ich vom Zuge 
überfahren. Den unheilvolfen Schritt 
bat die beklagenswerthe Frau ameifel- 
los in einem Zuftande geiftiger Um— 
nachtung gethan. Die Frau mar fett 
dem Tode ihre Mannes ſchwer ner: 
benleidend. 

Kröllwitz. In der Kröllmiker 
Papierfabrik jtürzte der Arbeiter Ri— 
| hard Wagner aus Lettin aus einer 
Höhe von 4 Metern auf den Hof. Er 
brach das Genid und ftarb bald dar- 
auf in der Klinik. 

Provinz Hannover. 


Hannonpver Major Hermann 
pon Wiarda fonnte unlängjt auf ben 
Tag zurüdblieben, an demer vor 50 
Jahren in den Militärdienft eintrat. 
Im Feldzug 1866 madhte er bie 
Schlacht bei Langenfalza mit, wurde 
im April 1867 in die preußifche Ar- 
mee übernommen, machte ben Krieg 
1870—71 ala Kompvagnieführer mit, 
und ermarb fi Das eiferne Kreuz 
2. Klaſſe. Nach feinem im Okto— 
ber 1885 erfolgten Uebertritt in den 
Ruheſtand nahm Major von Wiarda 
in Hannover feinen Wohnſitz. 

Barfinghbaufen Die frü- 
bere alte Amtsſcheune, deren einer 
Theil zu einer Wohnung für den 
Förſter der Klofterforjt umgebaut tft, 
it vom Blitz aetroffen und bie 
Wohnung des Förlterd Schöneberg 
total eingeäfchert. Der andere Theil 
des Gebäudes, den die Königliche 
Berginfpeftion als Pferdeftall in Be— 
nutzung bat, fonnte gerettet merden. 

Celle Dem Baterländifchen 
Mufeum ift ein neuer prächtiger 
' Shmud durch Anbringung bon 
Mappen, die von 28 bürgerlichen 
Familien gejtiftet find, zu theil ges 
‚ morden. 3 haben im ganzen nun 
mehr 88 althannoverfhe Bürgerfa- 
; milten ihre Wappen dem Muſeum ge- 
ſtiftet. 

Geeſtemünde. Gin ganz ge 
ı fährlicher Einbrecher, der Schmied 
| David Bier, melcher megen einer 








‚ Reihe von ſchweren Einbrücden, die 
‚er bier und in den Nachbarorten ver= 
übt Hatte, von der Geejlemünder 
' Straffammer zu vier Jahren Zucht- 
haus verurtheilt murde, ift aus dern 
Amtsgerichtsgefängniß entmwifcht. 
‚Gr = Munzel. Bei feltener 
‚ förperlicher mie Geijtiger Friſche fei- 
| erte Die ältejte Perſon unjerer Ort: 
ı Ichaft, Frau Witwe Tornei, ihren 90. 
| Gedurtätag. 

Hameln. n der gemeinihaft- 
lien Sitzung der ſtädtiſchen Kolle— 
gien wurde die beantragte Penſioni— 


welcher der Stadt 46 Jahre gedien: 

hat, mit 80 Proz. feines Höchitge- 

halts zum 1. Juli genehmigt. 
Provinz Weltialen. 


Münfter. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht ftand der 48jährige 
Haufierer Auguft Paul, der aelegent: 
| lich ber Münſter'ſchen Kaiſertage den 
181fährigen Rektoratſchüler Richard 
Borgreve aus Soeſt, einen hübſchen 
blonden Knaben, entführt hat, um ihn 
zu geſchäftlichen und unzüchtigen 
Zweck auszubeuten. Bis jetzt iſt von 
dem Knaben, der ſich auch Auguſt 
oder Wilhelm Paul nennt und von 
Paul ſtets ala fein Sohn ausgegeben 
twar, noch feinerlei Lebenszeichen zunı 
| Elternhaus gelangt. Den gemifienlo- 
fen Entführer traf eine Zuchthaus— 
Itrafe von 5 Jahren 4 Monaten. 

Arnsberg. Hier trat Kreis— 
ſchulinſpektor Schulrath Hüfer, der 
ben 1876—1889 die Kreisichulinfpet- 
tion Bedum verwaltet hat, in den 
Ruheſtand, der in Anbetracht des fehr 
erfolgreichen Wirkens und des hoben 
„Alters des Schulraths Hüfer ficherlich 
verbient ift. 

Brafel. Der Uhrmacher Adolf 
Sceidt und Frau feierten das ſchöne 
Teit ihrer goldenen Hochzeit. Zur 
firchlichen eier dieſes Gedenktages 
erfchien das ehrwürdige Yubelpaar in 
feltener Rüftigteit, geleitet von Kin— 
dern und Kindesfindern. 

Sredeburg. Der von den hieſi— 
gen Gemeinde-Eingefeffenen feit Jah: 
en gehabte Wunſch, ein news Kran- 
fenhaus zu erbauen, wirb im Laufe 
diefed Jahres in Erfüllung geben. 

Gelfentirhen Von einem 
Baumaft, der durh einen Gturm 
| perabgefchleubert wurde, ift der 14- 
| jährige Sohn bes Hauplichrers Gub- 








 Ramwitjd. Es gerieih der 5 ‘ mann getödtet worden. 


Yu 


tung. des Gtadtjefretärs Strobery, | 
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Mohetntpropim;. 

Köln Kürzlich fand bier unter 
dem Vorfi bes Geheimraths Emil 
Kirdorf eine Sitzung ber Vertreter 
des Ausfchuffes für die Errichtung 
eins Bismard » Nationaldentmals 
auf der Elifenhöhe bei 
ftatt. 

Bonn. Der unter dem Verdachte 
ber Unterſchlagung verhaftete Obit- 
bau⸗Inſpektor der Landwirthſchafts⸗ 
kammer Schulz hat die ihm zur Laſt 
gelegte Strafthat eingeſtanden. Er 
gibt an, daß er bei einer Fabrik Holz— 
wolle beſtellt, dieſe verkauft und den 
Erlös für ſich verbraucht hat. Weiter 
hat er Abonnementögelder für die von 
der Landmwirthichaftstammer heraus: 
gegebene „Monatsfchrift für Obſt— 
und Gemüfebau”“ eingezogen und für 
ſich verwendet. 

Duisburg. Ertrunfen iſt das 
Gjährige Töchterchen des Schiffers 
Wateel, da3 beim Spielen an Bord 
tes väterlihen Schiffes in den Rhein 
ſtürzte. 

Düſſeldorf. In der evangeli— 
ſchen Kirche an der Bolkerſtraße fand 
kürzlich die feierliche Begrüßung und 
Einführung der neugewählten Pfar— 
ver Grabemann (Matthäipfarre) und 
Röhrig (Krantenanftalten, Pflege: 
häuſer ufm.) ftatt. 

Ertrath. Hier brannte Haus 
und Gtalluna des penftonirten Bahn— 
Leamten Wilhelm Ungermann nieder. 
Der Eigenthümer erlitt bei dem 
Brande mehrere Verlehungen. 

Heiligenhaus. Un der Oren- 
ze von Hetterfcheidt und Heiligenhaus 
haben ruchloſe Buben eine Anzahl 
junger Qindenbäume zerftört und das 
Gemeindegrenzfchild herrusaeriffen. 

Provinz Seffen: Naffan. 

Kaffel. 25 Nahre Stand der 
Bauführer Auguft Werner im Dienft 
der Firma Aug. Dietrih, Zimmerge- 
fhäft und Dampffägewert am Del- 
mühlenweg, melche im nächlten Jahre 
das 40jährige Geichäftsjubiläum fei- 
ern fann. Dem Jubilar wurden zahl» 
reihe Aufmertfamfeiten zutheil. 

Biebrich. Hier fprang der in der 
Fabrik von Dr. Th. Steinkauler be- 
ſchäftigte Kaufmannslehrling Römer, 
Sohn der Gärtnerswittwe Römer 
hier, in der Rheingauſtraße von der 
elektriſchen Straßenbahn ab. Er kam 
ſo unglücklich zu Fall, daß er mit 
einem Bein unter den Wagen kam. 
Dabei wurde ihm der Fuß derart 
überfahren, daß der Fuß amputirt 
werden mußte. 

Kelſterbach. Unlängſt wurde 
die Leiche des Taglöhners Johann 
Georg Röſſinger aus Kelſterbach aus 
dem Main gelandet. 

Kerſtenhauſen. Unſer lang— 
jähriger Bürgermeiſter Merle iſt auf 
weitere acht Jahre wiedergewählt und 
die Wahl iſt beſtätigt. Darüber 
herrſcht hier allgemeine Befriedigung. 

Naſſau. Hier wurde in der Nähe 
des Hollerich die Leiche des in Quern— 
hof ertrunkenen Kindes Nitſche aus 
der Lahn gelandet. 

Neuhof. Bei Neuhof wurde der 
Schmied Balzer von feinem Fuhrwerk 
überfahren und getödtet. * 

2titteldeutfche Staaten. 

Arnstadt. Der Arbeiter Leift- 
ner aus Ichtershauſen gerieth in ber 
Arnſtädter Celulofepapierfabrif in 
die Kollergangführung und erlitt 
Ihmwere Quetfchungen fo daß er in 
hoffnungslofem SZuftande in das 
Krankenhaus geſchafft murde. 

Brür. Auf eine fchredliche Weiſe 
hat bier der ca. 60 Jahre alte Drechs— 
ler Managottera Selbitmord verübt. 
Der jeit längerer Zeit franfe Mann 
febte einige Male ein ſtarkes Mefler 
auf den nadten Leib und ſchlug e3 
mit einem Stein in bie Eingemeibe. 
Blutüberftrömt wurde der alte Mann 
aufgefunden. Er ftarb, noch che der 
Arzt eingreifen fonnte. : 

Gotha. Unlänaft feierte der V. 
C., der Verband farbentragenver 
QIurnerfchaften auf deutfchen Hoch— 
ſchulen, hier fein 14. Verbandsfeſt. 
Im Mittelpunft des Feſtes ftand das 
Mettturnen (mit Sechskampf, Fünf: 
fampf, Mufterriegenturnen, Freiübun— 


Bingerbrüd 


ı gen, Sondervorführungen). 


SImenau Hier erlitt ber 9 
Jahre alte Sohn des Töpfermeiſters 
Voigt lebensgefährliche Brandwunden, 
da die Petroleumtanne, aus der er 
Petroleum in das verlöſchende Herd— 
feuner goß, explodirte. 

Krawinkel. Der Zimmermann 
Taubert aus Krawinkel ſtürzte beim 
Aufrichten einer Scheuer in Leubingen 
vom Bau und brach das Genick. 

Liebenſtein. Hier iſt das An— 
weſen des Gärtners Reich durch ein 
Schadenfeuer vollſtändig in Aſche ge— 
legt worden. 

Mühlhauſen. Beim Richt-— 
feſt eines Neubaues in Mühlhauſen 
flog einem der Zimmergeſellen der 
Hammer vom Stiele und ſauſte herab. 
Er traf den unten arbeitenden Mau— 
rer Schramm auf den Kopf und zer— 
ſchmetterte ihm die Schädeldecke. 
Schramm iſt ſeinen Verletzungen er— 
legen. 

Sachien. 

Dresden Die Firma Lange 
& Jedicke, Dresden N. 12 (Inhaber: 
Emil Otto Jedicke und Oscar Je— 
dide), feierte ihr 40jähriges Ge- 
ſchäfts-Jubiläum. 

Bautzen. Beim Spreethalbrü— 
ckenbau dahier iſt der 20jährige Arbei— 
ter Krauſe aus beträchtlicher Höhe 
abgeſtürzt und hat dabei eine Ge— 
hirnerſchütterung und ſchwere Brüche 
erlitten. 

Erla. Der 32jährige, unverhei— 
rathete Sohn des Gutsbeſitzers Mö— 
del aus Erla wurde von einem Pfer- 
de fo an den Kopf gejchlagen, daß er 
tobt mar. 

Freiberg. Unter, ungeheurem 
Andrange des Publikums fand fürz- 
ih vor dem biefigen Schwurgericht 
der Prozeß gegen den 72 Jahre al» 
ten Müblengut3auszügler Remter aus 
Kleinbartmannsborf ftatt, der ange- 
klagt if, feinen 47 Jahre alten gei» 
ſteskranken Sohn Robert buch Ver⸗ 





haben. Die Verhandlung ergab ent⸗ 
ſetzliche Einzelheiten aus der Leidens⸗ 
geichichte eines unglüdlichen Schwach— 
finnigen, ber befeitigt werben follte, ' 
meil die Unterhaltsfoften gefpart 
werben Sollten. Die Gefchmorenen | 
bejahten die Schulbfrage auf vorfäh- 
liche Tödtung, verneinten aber die, 
Trage, ob die That mit Ueberlegung , 
ausgefährt worden ſei. Das Gericht | 
verurtheilte herauf den Angeklagten | 
wegen Todtſchlags zu zehn Jahren 
Zuchthaus und zehnjährigem Chren⸗ 
rechtsverluſte. 

Sbeflen:Darnıitadt. 


Darmjtadt. Kürzlih fand man 
die unverehelichte Zojährige Zimmer 
vermietherin E. Leißler in ihrer Wah- , 
nung, Sreneftraße 13, tobt vor. Die 
gänzlich Alleinftehende hatte, durch 
Narungsforgen veranlaft, ihrem Le— 
ben durch Vergiften ein Ende bereitet. 

Birflar. Der elfjährige Schü: ; 
ler Herger von hier ftürzte fo unglüd- 


\ 
| 


beide Arme bradı. 


Dittelöheim. Kürzlich beging ' traguna 
der hiefige Turnverein fein Par | Beanbiunben zu reifen. 


ges Stiftungsfeſt. 
Frei- Weinheim. Hier feierte 


5Ojähriges Stiftungsfeſt, 
mit Fahnenweihe. 


Teite teil. 
Flonheim.— 
Radfahrer die 


Als zwei fremde 
Wirthſchaſt 


der Steinhauergeſelle Mayer 
hier mit einem offenen Taſchenmeſſer 
in der Hand und verſuchte ihnen die 
Radreifen zu durchſchneiden. 
mit Hilfe anderer Perſonen konnte 
man den wüthend Gewordenen feit- 
halten, fo daß beide Radfahrer ihre 
Heimreife antreten fonnten. Maier, 


der feinen quten Ruf genießt und die 


Radfahrer ohne jegliche Veranlaffung 
anfiel, wird fich deshalb vor Gericht 
verantworten müffen. 

Sambad. Ein großes Sän- 
gerfeft foll in Gambach aus Anlaß 
des 50jährigen Beſtehens des Ge— 
ſangvereins Harmonie ſtattfinden. 40 


Vereine mit 1300 Sängern haben ihr 


Erſcheinen zugefagt. 

König. Hier fand die Einmei- 
Hung des neuerbauten Schulhaufes 
ftatt. s 

Bavern. 


Münden Am Paulanerplatz 
ereignete ſich ein Eiferſuchtsdrama. 


Die Frau des Laboratoriumsarbeiters 
eines 
beiden im Alter von 


Schneider verlegte 
Streites ihre 
vier und ſechs Jahren ftehenden Kin— 
der und darauf 
Meſſerſtiche ſchwer. Hierauf 
Schneider ſeine Ehefrau durch 
Stich in's Herz. 

Augsburg. Hier hielten drei 
Kriminalſchutzleute in der Wohnung 
der Frau Weltenmeier, Ulmerſtraße 2, 
Hausſuchung, da der Zimmerherr der 
Frau, ein 86jähriger Lithograph 
Hölbl aus München, verdächtigt wor— 
den war, in der Wohnung falſches 
Geld herzuſtellen, und fanden mehrere 
Apparate und ſonſtiges, zur Herſtel— 
lung von Banknoten nöthiges Ma— 
terial. Auch der Falſchmünzer ſelbſt, 
der ſchon wegen desſelben Aktes vor— 
beſtraft ift, fonnte verhaftet werden. 

Bayreuth. Die Eröffnung 
der Iheiljtrede Bayreuth » Ihurnau 
fol demnächſt erfolgen. 

Hreifing Das Kultusmini- 
fterium ließ an den biefigen Stadt— 
magiftrat die Mittheilung gelangen, 
daß aus öffentliden Mitteln eine 
Summe bi3 zu 13,000 M. zur Aus— 
ihmüdung de3 großen Rathhausſaa— 
led gewährt werde. Die Ausführung 
der vier Tafelbilder Toll Profeſſor 
Adolf Hengeler in Münden um 10,- 


während 


tödtete 
einen 


re diefem Falle die 
der Oefangverein „Liederkranz“ fein Frietſch aus gleichem Drte ausgeübt. 
verbunden Sie ließ fi dom Fuße die erforder» 
wi nen! Es nahmen eiwa yine Haut abtrennen. 

25 auswärtige Gefangvereine an dem | Rappel. 


bon dert KRienzler i | 
Stofft hier verliehen, folgte ihnen | ee ee 


bon | 


ihren Mann burd | 


Bungernlaffen vorfäglich getöbtet zu | den Räumen bes Kunſtvereins eine 


Hans Thoma » Austellung ſtatt, 
welche durch ihre Eigenart und Reich- 
baltigfeit bie Aufmerkſamkeit aller 
Kunftfreunde in- uhb außerhalb uns 
fere3 Landes verdient. 
Bonndorf. In einer Güllen- 
grube murde beim Ausfchöpfen ein 
todtes neugeborened, aber völlig ent- 
mideltes Kind aufgefunden. Der Ver⸗ 
dacht lenkte ſich fofort auf die bis vor 
Kurzem in dem Haufe mohnende 21 
Jahre alte Anna Bernauer bier, bie 
fofort verhaftet wurde. 
Ettlingen. Hier find zwei bei 


| ber Maftenaufitelung an der Alb— 


thalbahn beſchäftigte Arbeiter durch 
Erplodirung einer Pulverbüchſe ver— 
unglüdt. Beide, G. Schmidt und K. 
Müller, wurden in das St. Vinzen— 
ttushaus nach Karlsruhe verbradt. 
Die Verlegungen find fchmer. 
Großmeier. Die 19 Jahre alte 
Tochter des Gemeinderaths Yanaz 
Martin in Großmeier erlitt kürzlich 


- 4 . lebensgefährli i 
lich von einem Turngeräthe, daß er ne —— * 


auf ſie fiel. 
Das Mädchen war nur durch Ueber— 
geſunder Haut auf die 
Ein edles 
Werk der Nächſtenliebe hat nun in 
7jährige Frieda 


Kürzlich brach in dem 
im Zinken „Gaſſenloch“ gelegenen 
Bauernhof des Landwirths Engel- 


hetriet.n murde bon Landivirth 
Amand Reiner, Feuer aus, welches 


das Unmefen in kurzer Zeit in Afche 
Mur | legte. 
ur beirägt 12,700 Mark, an Fahrniffen 


‚ etma 3000 Mark. 


Der Schaden an Gebäuden 


Rothenberg. Das 34jährige 
Söhnchen des Landwirths Weber in 
Rothenberg warf einen Topf mit hei— 
ßem Waſſer um. Der Knabe erlitt 
ſchwere Brandwunden, an denen er 
ſtarb. 

MBeinpfafz. 

Speyer. Am Rhein auf dem 
Meg zum Pontonier =» Uebungsplatz 
gerieth der 25 Jahre alte Tüncher 
Martin Schmitt, gebürtig von Berg- 
haufen und dahier wohnhaft, mit dem 
21 Jahre alten Schiffer Ludwig Rus 
dy in Streit, in deſſen Verlauf 
Smitt dem Rudy, der mit deilen 
Schmeiter ein Liebesverhältnig un— 
terhielt, einige Obrfeigen gab. Hier» 
über geriet) Rudy in Aufregung, griff 
zum Meſſer und ftah Schmitt in den 
Hals, wobei die Schlagader durch— 
ſtochen wurde und der Verletzte todt 
zufammenfiel. Der Mörder, der von 
dem Unheil feine Ahnune hatte, bes 
gab fih in die Stadt zurüd, wo e 
alsbald verhaftet wurde. 

Ludwigshafen. Eine im 
Rhein geländete Leiche wurde als die 
des 20jährigen Bauſchülers Heinz 
Hofeditz feſtgeſtellt. 

Mundenheim. Hier wurden 
beim Ausgraben eines Neubaues in 
der Ceternſtraße in einer Tiefe von 
40 Centimetern 2 menſchliche Skelette 
gefunden. Sie lagen in einem Zwi⸗ 
fchenraum von 1 Meter boneinander. 

Pirmafend Auf Anzeige ſei— 
ne3 früheren Gehilfen ſchwebt gegen 
den Mehgermeifter Sehnert von hier 
ein Strafverfahren. Derſelbe foll in 
feinem Stalle eine fehmertrante Kuh 
aefhlahtet und das verborbene 
Fleiſch zu Wurft verwendet haben. 

Elfaß:Lotbringen. 

Straßbura. Unlängft beging 

der in unferer Stadt in Penfton les 








ı bende fal. bayr. Generalarzt a. D. 
Dr. Ullmann fein 60jähriges Dok— 


tor-Jubiläum. 

Ahenheim. Als der Zug der 
Straßenbahn von Breuſchwickersheim 
die ziemlich fteile Straße herabfaufte, 
freuzte ihm an der Ittenheimer 





000 Marf, die Herftellung der deforas 
tiven Bemaluna, für die ein Honorar | 
bis zu 3000 M. im Ausficht zu neh-⸗ 
men märe, dem Profeſſor der Kal. | 
KRunftgewerbefhule Münden Karı | 


Mahler übertragen werden. 
. Wrttemberg. 


Stuttgart Unlängſt feierten 
im Reftaurant Bachner fechs ſtädtiſche 
Unterbeamte, die Aufwärter Bartle, | 
Eſſig und Hofmann, Schumann 
Gärttner, ſowie die Einfaffirer Yang 
und Köegl, ihr 25jähriges Dienftjubi- 
Yaum. Zu demfelben Hatten fich außer 
den Familienangehörigen die Vor— 
ftandfchaft des Unterbeamtenvereing, 
der Singchor desfelben, ſowie eine 
größere Anzahl Collegen eingefunden. | 
Ramens des Unterbeamtenvereing | 
überreichte Vorftand Zinfer jedem der | 
Jubilare ein Chrendiplom nebſt 
üblihem Geldgeſchenk. | 

rödmühl. Ubfheilungsingenis | 
eur Enfinger hat ein vierjähriges Büb- | 
lein, das in die Sekach gefallen mar | 
und von der Strömung fortgerrffen | 
wurde, vom Tode des Ertrinkens ge: | 
reitet. Im vorigen Jahr hat Herr En— 
finger bei einem Brande eine 7Ojährige | 
rau mit eigener Lebensgefahr aus den 
Flammen herausgeholt. 

Dberginsbad. Hier murde 
GemeinderatH Schenfel zum Schulthei- 
Ben gewählt. 

Rottenburg. Hier ftürzte ber 
73 Jahre alte Weingärtner Morik 
Vollmer au einem der oberen Läden 
dr Zehntjcheuer auf die Straße herab | 
und mar fofort tobt. 

Tübingen. Hier hat ber 
ftaat3mwiffenjchaftliche Verein eine fefte- 
re Organifation erfahren. Er nennt 
fih „Afademifch = ſozialwiſſenſchaftli— 
her Verein“ und will durch Vorträge, 
Erfurfionen etc. das Intereſſe auch 
weiterer Kreife für foziale Zuftände 
und Einrichtungen meden und fördern. 
Por allem will man auch daran denten, 
eine möglichſt reichhaltige Bibliother 
für das ſtaatswiſſenſchaftliche Seminar 
zu ſchaffen. 





Baden. 


Karlsruhe. Anläßlich des 70. 
Geburtätage des bier lebenden Ma- 
ler3 und Galleriebireftord Hana Tho⸗ 
ma, am 2. Ditober d. J. findet in 





| Straße ein Fuhrwerk des Uderer3 


Behler aus Handfchuhheim. Der 
Wagen, auf welchem zmei Perjonen 
faßen, wurde von dem Motormagen 
zertrümmert, das "Pferd bedeutend 
verleßt und beide Perfonen in ho— 
hem Bogen herabgejchleudert. Glück— 
lihermeife famen fie mit leichten 
Berlegungen davon. 

Hegenheim. „Die Bande der 
ſchwarzen Hand“ Hat ſich auch hier 
bemerfbar gemacht, fie hal der Witt- 
we Dreyfuß einen Brief gefchrieben 
mit der Aufforderung, Nachts nn der 


ı Gartenthür am Bade die Summe 


von 1000 Mark niederzulegen. Man 
hat zwar auf den Drohbriefjchreiber 
dort gelauert, er iſt aber nit er» 
ſchienen. 
Mecklenburg. 
Schwerin Sein 2ö5jähriges 
Meifterjubiläum beging der in meiten 
Kreifen unferer Stadt beliebte und 
angefehene Buchdindermeifter P. Möl- 
lendorff, Gr. Paulftraße. 
Dömitz. In der Familie des 
Arbeiters Kohl erſtickte ein ungefähr 


drei Monate alter Säugling , beim 
; Irinfen aus der Flaſche 


dadurch, 
daß ein Schluck Milch in die ſog. 
unrechte Kehle kam. 

Grevesmühlen. Abgebrannt 
iſt auf dem Kammergute Thorſtorf 
eine im vorigen Jahre neu gebaute 
Feldſcheune. 

Oldenburg. 


Oldenburg. Der Miniſterial— 
bote Hinrichs in Oldenburg fonnie 
kürzlich ſein 50jähriges Dienjtjubili- 
um feiern. 

Dinklage. Hier ſtürzte der 
Schulknabe Johannes Heckmann, 12 
Jahre alt, Sohn des Wirths und 
Käthners Heckmann, ſo unglücklich 
durch die' Bodenluke auf die Diele, 
daß er das Genid brach und bald da— 
rauf berjchied. 

Freie Städte. 

Hamburg. Ein Mann, der ji 
in dem Garten des Hotels Schwarzer 
Walfiſch in Sande erfchoß, iſt al3 ver 
frühere Kapitän Geſchle aus Ham— 


| mißte beim Anlandgehen ins Waller 
gefallen und ertrunten ift. — Wegen 
Mordverfuhs auf feine von ihm ge> 
trennt lebende Frau ift der 33 Jahre 
alte, Steinjtraße 22, wohnhafte Händ⸗ 
ler Jul. Schüge verhaftet worden. — 
‚Lübed. Auf der Guanofabrit 
von Emil Güffefeldt fiel beim Ver— 
laden von Phosphaten ein Kübel aus 
beträchtlicher Höhe in eine im Fleth 
liegende Schute und traf die beiden 
Arbeiter J. Grabe und €. Nimide, 
die beide jehr ſchwer verlegt wurden. 


Schweiz. 


Solothurn Das Schmurge- 
richt verurtheilte den früheren Metz⸗ 
germeiſter Hersbrunner wegen an eis 
nem jürfjährigen Mädchen begange- 
ren Luſtmordes zu lebenslänglichem 
Zuchthaus. 

Unterterzez. Es verunglückte 
auf dem hieſigen Bahnhof der zweite 
Vorarbeiter Thoma von den Schmeis 
zerifhen Bundesbahnen. Im Bes 
ar:ff, über einen mit einer Bretter» 
brüce bededten Durchlaß zu aehen, 
brach ein Breit ein und Thoma 
ftürzte in die Tiefe. x 

Bafel. Das Biefige Staatsge- 
richt verurtheilte den Reichsgrafen 
Alerander Benzel zu Sternau und 
Hohenau megen Betrugs zu vier Mo- 
naien Gefängniß. Der Graf hatte 


gefchädigt. 
Bazenhaid. Käüdrzlich ift bie 
Sägerei Bühler im Kamm bei Ba— 


| zenhaid größtentheils ein Raub der 


Flammen geworden. 
Bellinzona. Alt-Pfarrer Sa— 
muel Zwicky von Mollis, 58 Jahre 
alt, der ih von Lacorno nah As— 
cona, wo er feit längerer Zeit 
mohnte, auf dem Wege befand, 
fiel in den mit der Kantonsſtraße 
parallel laufenden Bach und ertrant. 


Delterreid: Angarn. 


Wien. Auf dem Trabrennplage 
wurde Der Agent Giegfried Mitt- 
mayer nerhnftet, der bereit3 in Wien 
und Berlin wegen Betruged und Ur— 
fundenfäljhurs abgeftraft if. Er 
bielt jih in den legten Jahren in 
Deuiſchland uf und hat dort in Se: 
ſellſchaft des Chemikers Guftan Pir+ 
ſtadtl in Berlin, Hamburg und zah'- 
wihen anderen Städten Gaunereien 
verübt, — Kürzlich ift der 14jährige 
Schulknabe Emanuel Pochobradsky 
bon einem Automobil überführen 
worden. Er wurde ſchwer verleht in3 
Sterkaniejpitai gebradt und ift dort 
geiterben. Gegen den Chauffeur 
Franz Högel iſt die Strafamtshan>- 
lung eingeleitet Frau Bertha 
Will, die Mäbrige Gattin des Chefs 
der Firma N. Wirth & Comp., che: 
mijche Produfte und Farbwaaren, 
hat fih in eirem Anfalle von Trüb— 
finn megen eines quälenden Nerven— 
leidens mit eınem Meſſer einen Stich 
durchs Herz rerſetzt und ift nad) eini— 
sen Minuten aeftorben. — Der 17: 
jährige Assırerjunge Leopold Hin- 
tereder molite an feinem Dienitort 
int Hotel Mriropole, auf einer Dop- 








pelleiter jtehend, an einer eleftrifchen 
Lampe die Koblenftifte austaufchen. 
Er fam mit der Leiter zu alle, 
ftürzte vier Meter tief und ift feinen 
Verlegungen erlegen. — Der Privr 
des Benediktinerjtiftes zu den Schot— 
ten P. Wegidius Pfeifer feiert am 
25. Juli d. J. fein bierzigjähriges 
Priefterjubilaum. — Die 43jährige 
Frau Sophie Leib Hat fich mittels 
einer Jalouſieſchnuur am Thürrahmen 
erhentt. Frau Leib hatte ihr Dienit- 
mädchen meggefchidt. Als die Magd 
zurüdfehrte, fand fie die Frau er— 
henkt auf. Das Motiv bed Selbſt— 
mordes ift nicht befannt. — In der 
Braunfchtweiggafle ereignete ſich durch 
ein Automobil ein folgenfchmwerer Un— 
fall. Das Automobil fam in fchnel- 
lem Tempo und ftieß mit einem Rad- 
fahrer zufammen. Der Radfahrer 
flog im Bogen auf das Pflafter und 
blieb lebensgefährlich verlegt Tiegen. 
Er fonnte blo3 noch angeben, daß er 
Menzel Wagner beißt, und verfiel 
dann in Bemußtlofigteit. 

Görz. ‚Das Kreisgeriht Görz 
hat einen Stedbrief gegen den 48— 
jährigen italienifchen Staat3angehö- 
rigen Iſidor Eolle, gemefenen Di- 
reftor der „Banca populare” in Görz 
und gemefenen Bantkdirektor in 
Udine, wegen Verbrechens des Betru— 
ges erlaſſen. 

Lemberg. Zum Rektor der 
Lemberger Univerfität für das Stu— 
dienjahbr 1909—10 murde der Pro- 
feſſor der Volkswirthſchaftslehre Abs 
geordneter Dr. Staniälaus Glom- 
binski gemählt. 

Prag Die in Münden gebo— 
rene Sängerin Philomena Probasta 
hat bei einem abendlichen Beſuch des 
Kaffeehaufes im Gaftlofal auf ihren 
ehemaligen Geliebten, ofne ihn zu 
treffen, geſchoſſen. Der Grund zu 
der That ift, daß ihr Geliebter fein 
Eheverſprechen nicht. gehalten Bat. 

Reihenhall. Der 2öjährige 
Bahnarbeiter Franz Inneberger, der 
im Anmefen feiner Schmefter in 
Jächling bei Anger wohnt, hat in de— 
ren Abmefenheit das acht Monate 
alte Kofttind Walburga Auberger in 
den am Haufe borbeifließenden Bad) 
geworfen, mo e3 eriranf. 

Salzburg. ®or einigen Ta: 
gen wurden aus einem Yremdenzim= 
mer eines Hoteld in Berchtesgaden 
Pretiofen im Werthe von 900 Mart 
geftohlen. Als der That dringend 
perdächtia murde hier der Fellner 
Karl Endres aus Starnberg ver> 
baftet. 

Luxemburg. 
Eſch a. Sauer. Es ftarb nad 


furzer Krankheit Herr Andr. Schleſ⸗ 
fer, Gemeindefefretär und penftonir» 


‘ter Lehrer, im Alter von 79 Jahren. 
— Hier fand unter großer Betbeili- 


gung der Bevölferung und der Leh— 
rerſchaft das Begräbniß unſeres 





langjährigen Lehrers und Sekretärs 


burg ermittelt worden. — Kürzlich Herrn Schlöſſer ſtatt. 


wurde der Maſchiniſt Paul Roded 
des beim St. Pauli-Markt liegenden 
Schleppdampfers Daresſalam ver— 


mißt. Man nimmt an, daß der Ver⸗ 


| fontaine (Gilsdorf) u - 


Ehternad. Der bon Claire⸗ 
Zim⸗ 
ahre 


mermann Hartert Johann, u 
alt, ift in Echternad) verung 


einen Pferdehändler zu 11,000 Mark, 


» 


— 


f 





Sonntagpoh, Ehieage, Sonntag, Deu 8, Augun 1909. 
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Die Mode. | find äuferft graziss in ihrer raffinir- 
ı ten Yormlofigteit. 

Es waren glänzende Wochen, welche ' Für die Reunions in den eleganten 

die Mode jegt Hinter fich 5 angefüllt , Kurfälen werden prachtvolle Abenbtoi: 


nit einer Reihe von Parkfeften und | leiten vorbereitet, helle Seibenunter- 


* „| Heider mit Ueberwürfen und Tunikas 
Wagenkorſos und den berühmten Turf: | aus Gage oder TUN, zeich geftidt mit 


tagen, Auteuil und Longhamps, Derby ' 
und Grand Prir. Wie eine Bifion ift 
nun plößlih al diefe Eleganz und 
Schönheit in alle Winde zerftoben, um 
fid — momöglich noch eleganter und 
Schöner — in Troupille, Deaupille ober | 
Ditende, in Karlsbad, Marienbad oder 
Baden-Baden und wie die fafhionabler 
Kurorte ſonſt heißen, wieberzufinden. 

Elegant ijt unfere Mode heuer, ele- 
gant und echt ſommerlich vom Kopf 
bi3 zu den Füßen; bie phantaftifchen 
Hüte in ihren prachtvollen Farben, die 
leuchtenden bunten ober zartmweihen, 
Ipigenduftigen Sommerfchirme, die 
fofett beſchuhten Füßchen, alles ift mie 
eine einzige Hymne auf Luft, Sommer 
und Sonnenfcein. 

In den Kurorten läßt fich die Mode 





IV. 
farbigen Kriftallperlen, mit Golb- und 





Silberftiften, mit Jaiß und Perlmut- 
ter. Meift wird der Ueberwurf in | 
gleicher Farbe oder in Schwarz ge⸗ 
mählt. Schwarzer Beſatz ift überhaupt, 
wie Schon früher betont, ein charafteri- 
ftiiches Merfmal für die Eleganz die— 
ſes Sommerd. Hier find große Jais— 
Inöpfe oder Jaisketten, hier eine buftig | 
arranairte fchmarze Tüllfchärpe, bier | 
ſchwarze Geibenpaffepoil3 oder Re= ı 
vers; in geſchmackvoller Anmwenbung 
it die Kombination immer äußerſt 


ſchick. 

KR. in „Le Ehic”. 
Kleipausblauem Foulard. 
Fig. 1 zeigt ein einfaches Foulard— 
Kleid, deſſen einzige Garnirung aus 
Spiten = Baffe und -Manfchetten be- 
jteht. Der pliffirte Rod ift mit einem 
fürabförmigen, etwas über die Taille 














B. 


in allen ihren Schönheiten und in allen 
ihren Auswüchſen am beiten ftudiren; 
bier lebt fie ſich voll aus, unbehinbert, 
ohne Schranken; da kann man denn 
auch die ganze Komplizirtheit der heu— 
tigen Mode ermefjen! Alle diefe Kom— 
binationen von Prinzeßkleid und grie= 
chiſchem Gtil, von Reformkleid und 
Moyen-age, von Empire und Louis 
XV, und die nicht minder fomplizirten 
Garnituren, zarte und feine Spiten, 
grobe Garniticderei, Perlen-, Seiden⸗ 
und Metallbroderie, alles kunſtvoll in- 
und aufeinander gearbeitet. 

Ziemlich vereinzelt wagen drapirte 
Ioiletten fih an’3 Licht, in’3 Moderne 
übertragene Panier3 aus der graziö— 
fen Epoche Louis XV. die fih an un 
fere jchlante Hüftenlinie nicht heran— 
getrauen und nun, auf tieferem Niveau, 
in mehmüthigen Falten zerfließen; fer» 
ner baufchig arrangirte Draperien, bie 

| von Erfolgen auf dem Gebiete ber 
Aeronautik infpirirt zu fein fcheinen, 
und endlich unter den Knien abgebun- 
bene Schärpen, die troß des Falten⸗ 


reichthums des Kleides bie flotte Fort» angehenden Obertheil gearbeitet, dem 


eine glatte Vorderbahn angejchnitten 
it. Die Taille zeigt einen Schürzen: 
lat, unter dem die in Fichuform ge— 
reihten und mit Spitenrüfchen abge- 
fanteten Seitentheile verſchwinden. 
Der Aermel hat die neue doppelte Puff— 
form und lange, enge Manſchetten. 
Shantungk'eid. 

Ein reizendes Kleib wurde in dem 
in Fig. 2 gezeichneten Modell aus gobe— 
lIinblauem Shantung gemadjt und mit 
gleich eingefärbten Spiten garnirt. 
Die Taille und der obere Nodtheil find 
zuſammenhängend gejchnitten und un— 
ten Durch eine gerade Piiffee vervoll- 
ſtändigt. Die engen Aermel find mit 
Auffhlägen aus Spiten ausgeftattet 
und mit überzogenen Knöpfen und 
Soutacheſchlingen, die auch den durch 
Spitenborten betonten Prinzeh-Panel 
born betonen, gefhmüdt. Einfa une 
Kragen au Säumchentüll. Der breit- 
randige Hut beitand aus blauem 





bewegung ber Trägerin zur Unmög⸗ 
lichfeit machen. 

Alle diefe fieht man in den reizend- 
ften und manchmal auch unmiberjteh- 
lid) Tächerlichen Eremplaren in den 
großen Modebäbern. Der Vormittag 
bringt eine Revue des Tailleurkoſtü— 
mes: furze Röde und lange, fchmale, 
bloß in der Taille nicht anliegende Pa— 
letot3; an fühlen Tagen aus Gerge, 
ganz ſchlicht, ganz ſchmucklos; an war⸗ 
men Tagen aus Leinen, aus Tuſſor 
oder Chantung, etwas reicher mit 
Paffementerie garnirt. Nachmittag 
werben Crèpes be Chine und Satins, 
Liberty, Foulards, Mouffeline3 de 
Soie, Marquifettes, Batifte, Tülle und 
Linons in’3 Treffen geführt und fiegen 
auf allen Linien. 

Die unentbehrlichen modernen Um» 











Erin und war mit ſchwarzen Federn 

geſchmückt. 

Hutin Blauund Maulwurf— 
Braun. 

Der in Fig. 3 abgebildete Hut iſt auf 
fo artiftifche Weife garnirt, daß die 
große Form unauffällig wirt. Die 
aus braunem Chip beftehende Form ift 
born faſt gänzlih von den großen 
braun und mweißen Flügeln und dem 
darunter zu aroßen Schlupfen arran= 
girten Band verdedt. Zu der Band: 
garnitur murde braunes Atlaaband 
mit einem Mittelftreifen aus blauem 
Sammt benüßt. Der Hut wäre geeig- 
net, zu einem blauen oder braunen 
Seidenkleid getragen zu werben, und 
kann auch ala Herbft-Hut dienen. 

Negligee aus Crepe. 

Pliffirter Crepe kam bei dem in Fig. 

4 gezeichneten Negligee in Anwendung. 


- büllen aus Spiten, Tüll und geſticktem 
ı Leinen tragen das Ihrige dazu bei, ſie 





— 
x 





Das Jäckchen ift mit Paſſe und Einſatz ! 


aus Spitzen gearbeitet. Der Einfag 
ift von gefältelten Atlasbändern über- 
ſpannt und gleiche Bänder bilden bie 
Garnirung der aus Spitzenkanten be= 
ftehenben Aermel. 
Kindermantel. 

Echter franzöfifcher Chic zeichnet das 
in Fig. 5 abgebildete Mäntelchen aus. 
Es beiteht hier aus naturfarbigem 
Pongee und ift an Hals und Aermeln 
über ſchweren Schnüren gereiht. Die 


hierdurch geformten Puffen find durch 


bunte, geftidte Borten bon einander 
getrennt, mit denen zugleich fie eine 
breite runde Paſſe und tiefe Manfchet- 
ten bilden. Paffementerie -» Anöpfe 


und -Schlingen vermitteln den Schluß. 


Leinen - Koftüm. 
Das Koftüim (Fig. 6) befteht aus 


einer mit Spitenborten und Baum- 


wollquaſten gefhmüdten, halbanfchlie- 
Benden Jade, die vorn meit offen fteht 
und das darunter getragene, mit reich- 
lichem Spitzenſchmuck außgeftattete 


Prinzeßkleid zum Vorſchein kommen 


läßt. Das Kleid iſt durch eine Tüll— 
blufe, die mit feinen Spibeneinfäten 
geſchmückt tft, vervollſtändigt. 


— 


Treu beſorgt. 





— 
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zuſammenprallte. Gott, war das ein 


wel 
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Bergführer: „Y moan halt, 


Sie follten mir den Führerlohn vor: | 


auszahl’n.” 

Tourift: „Wiefo denn, Gie 
führten wohl darum zu fommen, für 
den Fall, daß ich abjtürzen würde?“ 

Bergführer: „Ra fell nöt, aba 


Sie thaten Ihne halt Teichter mit'n 


ſteig'n, mann’3 nit a fopiel im Sad 
hätten.“ 





Studentenlogif. 


Onkel: „Alfo, weil tie goldene 
Uhr, die ih Dir ſchenkte, immer ftehen 
blieb, haft Du fie verjegt?“ 

Student: „Als praftifcher 
Mann, allerdings, Ontel! Hätte ich 
fie zum Uhrmacher gegeben, jo hätte 
mich das Geld gefojtet — fo aber 
habe ich doch diefes erhalten.” 





Die Hauptſache. 


MWeinreifender (ergriffen): 
mn... Wie, Ihr Herr Gemahl tft tobt? 
Zwanzig Jahre lang hat er bei mir 
gekauft!” 

Wittmwe: „Ja, menn Gie bier- 
zehn Tage früher gefommen mären, 
da hätten Sie ihn, wenn auch ſchwer— 
franf, noch unter den Lebenden ge— 
funden!” 

Meinretfender: „Slauben 
Sie, daß er da vielleicht noch 'was 
beitellt hätte?” 





Beim Schwimmunterricht. 
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ERZZR 7, 


"DS 








Lieutenant: „Schwappler, 
blaſen Sie ſich nur nicht fo auf... 
mir ſcheint, Sie möchten fih auf 'nen 
Rokokoengel hinausſpielen!“ 


Günſtiger Umſtand. 








„So a Glatteis is halt doch a fa—⸗ 
moſe Einrichtung. Den möcht' i' 
ſeh'n, der mir heut” anmerkt, daß i' 
an Mordsrauſch hab!“ 


! 


Bereinsmeierei. 


„Schäm’ Di doch, Mann! Geftern 
Mittag gingft Du fort und jetzt 
kommſt Du erft wieder!“ 

„3a — e3 ließ fich nicht anders 
maden: Die Wanderfeltion 
Eportsverband der Sängerabtheilung 
unfere® Turnverein? hat morgen ihge 
Stiftungsfeftoorfeier, und da hatten 
mir Hauptprobe.” 


Bietätvoll. 





„Es iſt wirklich ſchade, daß mein 
auter feliger Onkel nicht mitanfehen 
fann, wie mir das Bier von feinem 
Geld ſchmeckt!“ 


— 





— Geiſtesgegenwart. Fräu— 
lein: „Sie ſind alſo bei dem Eiſen— 
bahnunglück dabei geweſen?“ — 
Litteraturprofeſſor: „Allerdings; ich 
fuhr ja in dem Perſonenzug, der mit 
| dem entgegenkommenden Schnellzug 





Stoß! es mar, als mollte die Melt 
cus den Fugen gehen.“ — Fräulein: 
„Was dachten Sie denn da im erjten 
Moment?” — Profeffor: „Ich dachte 
mir: mie recht hat doch der Dichter, 
ı der da fagt: ‚Qeicht bei einander moh- 
nen die Gedanten, doch hart im Rau: 
me ftoßen ſich die Sachen!“ 


Begreiflich. 





| 


„sch verftehe nicht, Kufinchen, mie 
Du einen Mann mit rothen Haaren 
heirathen konnteſt!“ 

„So dachte ich im Anfang auch, 
aber die Haare gehen ihm ja Gott 
ſei Dank ſchon aus!“ 





Ein kleiner Irrthum. 


Der alte Herr v. Zaſtrow in H. be— 
ſuchte faſt nie das Theater. An einem 
ſeiner Geburtstage aber wurde er 
überredet, der Vorſtellung der „Zau— 
berflöte“ beizuwohnen. Kaum hatte er 
ſich indes in der Loge niedergeſetzt, 
als er, wahrſcheinlich infolge der an— 
ftrengenden Geburtstagsfeier, ein— 
ſchlief und nicht eher erwachte, ala 
bis der Schlußchor des erſten Aftes 
er!lang: „Es lebe Saraftro! Sarajtro 
fol leben!“ Durch die Wehrlichkeit der 
kamen getäuſcht, alaubt der alte, noch 
verichlafene Herr, es handle fih um 
eine Ovation zu feinem Geburtstage. 
Er erhebt fich daher, tritt an die Lo— 
genbrüftung, verbeugt fich gefchmei- 
heli und ruft zu allgemeinem Erſtau— 
nen mit lauter Stimme: „Ach danfe 
ergebenit, meine Herrſchaften! Das ift 
zu viel! Ich darfe Ihnen vielmals!“ 


— — 


Weiſe Vorſicht. 


Erſter Sonntagsreiter 
(zum andern): „Du reiteſt nur ins 
Treie? Warum nie in den Straßen 
der Stadt?” 

Drmeiter Sonntagdßreiter: 
„Das riskiere ih nicht ... da fieht 
der Gaul in den Spiegelfcheiben der 
Leden aleich, wer d’rauf fit und hat 
nicht den geringsten Reſpekt mehr!“ 


Gut gegeben. 


Fremder: „Wiflen Sie, Herr 
Wirth, fo ein traurige Kaff, wie 
das Ihrige bier, hab’ ich mein Zeb⸗ 
tag nicht gefehen; bier laufen ja bie 
Leute 'rum wie Idioten.“ 

Wirth: „Freilich, dafür haben 
wir aber auch jetzt gerade Fremden⸗ 








vom 


Angenehme Auskunft. 





Neifender (der zum Comptoir 
wil): „Hier hinein muß ich wohl?“ 

Haudfnedt: „Nein, links... 
durch diefe Thür fommen Sie nachher 
wieder heraus!” 


—2 


Da: Goldatentind. 
Majorstochter: „Ja, Herr Leutnant, 
ebe ich Yhnen auf Ihre Werbung 
mein Jawort gebe, müffen Sie mir 
erit mal zeigen, ob Sie auch einen 
tadelfofen Parademarſch machen kön— 
nen.” 





fra, i pfeif’ und pfeif? — mc mag 
denn bloß dös Hundsviecherl ſteck'n?“ 


— —— — 


Das verdächtige Geldſtück. 





Commis (ber ein erhaltenes 
jünfzigpfennigftüd auf dem Laden— 
tifch  fpringen läßt): „Das Gtüd 
Hingt nicht befonders, junger Herr!” 

Kunde: „Was verlangen Gie 
denn bon einem TFünfzigpfennigjtüd? 
Soll es vielleicht Klingen wie 'ne Mo— 
zartfche Oper?“ 





Sepp: „Sp glüdli bin i, Deandl, 
fo glüdli, daß i glei mit dir rauf’n 
möcht!“ 














Sie: „Nun ſcheint ja das Problem 
der fliegenden Drachen gelöft zu 
fein?“ 

Er (für fih): „Ach Gott, ja! Aber 
meiner fliegt troß aller Federn immer 
noch nicht!“ 





Alte Kokette: „Sie halten 
mich gewiß für älter ala ich bin, Herr 
Doktor; aber wenn Sie einen Blid 
in meinen Geburteſchein werfen könn⸗ 


ten...” 
gott, hat's denn 


Doktor: 
fo was damals ſchon gegeben?“ 
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Maler (entrüftet): „Wie, das naffe Bild haben Sie von der Staf— 


felei gemorfen?“ 


Reinmahefrau: „Ich hab's ja ſchon wieder uffgemifcht, Her 


Profeſſor!“ 





— Zureden hilft. Chef (zum 
reuen Reifenden): „Grimmig & Co. 
ift unfere bejte Kundſchaft, und Sie 
baben auch von dort feinen Auftrag 
mitgebracht?“ NReifender: „IH 
babe mir die größte Mühe gegeben. 
Bin fogar dreimal hinausaemworfen 
morden!"— Chef (heftig): „Dreimal? 
— die faufen doch immer erjt nad 
dem vierten Male!” 


Realiftifde Auffaſ— 
jung. Lehrer (im Anfchauungsun: 
terriht): „Diefe Art, Pflanzen zu 
peredeln, nennt man alfo „otuliren“. 
Auch der Menſch ſoll ſchon in feinen 
jungen Jahren gemäß feinen Anla= 
oen, Fähigkeiten und Neiqungen ver— 
edelt werden. Wer meiß mir nun zu 
fagen, wodurch diefe Veredelung des 
menschen geſchieht?“ — Der kleine 
Fritz: „Durchs Impfen!“ 





— Beſcheiden. „Warum an— 
geln Sie eigentlich den ganzen Nach— 
mittag, Sie fangen ja doch nichts!“ 
— „Ach, wiſſen Sie, bei dem Angeln 
da vergeht Einem die Zeit ſo hübſch 
langſam!“ 


— Natürlich. „Sehen Sie doch 
jene Dame, die troß ihres mangel- 
haften Gebiffes fortwährend mit meit- 
aeöffnetem Munde lacht!” — „Ya, da 
fie fo wenig Zähne hat, kann fie ſich 
das Lachen eben nit — verbeißen!" 


— Abgefpeift. Student: „Lies 
ber Ontel, ih bin überzeugt, Du 
würdeſt mir das Geld beitimmt ge— 
ben, wenn Du Di nur einmal in 
meine Lage verfegen mürdeft.” 
Onkel: „Mag fein, aber ich habe eben 
richt die Uebung im Verſetzen, mie 
Du.” 








Oekonomiſch. 


Frau: „Oskar, ehe Du Dir die Hände wäſchſt, ſpitze mir erſt den 


Bleiftift und lege Kohlen nad.“ 





— Rüdfihtsnoll. Hodzeits-! 


zeifender: „Durch den Tunnel iſt's 
aber ara langſam gangen!" — Lo— 
talbahn-Schaffner: „No ja, der Zug— 
führer fann halt net fo jet? — er is 
ia felber no’ net lang verheirat't!“ 


— Ueber feine Verhälti— 
riffe Student A.: „Haft Du das 
Zimmer genommen?*— Student B.: 
„Es follte zwanzig Mark koſten ... 
wie kann ich bei meinem beſcheidenen 
Einkommen fo viel... ſchuldig blei— 
ben!“ 


— Unangenehme Aufklä— 
rung. Fürſt: „Die feſtlichen Veran— 
ſtaltungen und Ovationen bei meinem 
Abſchied ſind ja faſt noch großartiger, 
als beim Empfang!“ — Bürgermei— 
ſter (Vorfigender des Feſtcomites): 
„Seruben Em. Durchlaucht die Ver— 
fiherung entgegenzunehmen, das liegt 
nicht am Comite, das ift in Wahrheit 
ter Jubel des Volkes.“ 





— Die Gebirgskarte. (Drei 
Touriften wandern auf dem Gebirge 
einher.) — Erjter Tourift (zum zmei- 
ten): „Haben Sie eine Karte bei 
ſich?“ — Bmeiter Tourift: „Natürs 7 
lich; was wären mir die Alpen ohne 
— Skat.“ 


— Die gute Hausfra 
Porzellanhändler: „Sie mollen alto 
farbiges Geſchirr kaufen; welche ar: 
fe märe Ihnen da am angenchm- 
ften?" — Dame: „Ach, das ift mir 
ziemlich egal, geben Sie mir. nur eine 
"Farbe, bei welcher man den Schmuß 
nicht fo ſieht.“ 

— In der Unfiderdeit. 
„Nun, Fritz, fei einmal aufridtig,.. 
ich weiß ja, mie es bei euch Studen— 
ten zugeht! Was haft Du jetzt bei 
dem unficheren Frühlingswetter ver⸗ 
feßt, ... den Winterrock ober Den 
Meberzieher?!" — Student: „U, 
Ontel, beide!“ 





Der Feinjchmeder. 


Dienſtmädchen: „Na, der Bräutigam unferer Köchin, das ift 
erjt ein Feinfehmeder, der bringt fogar fein eigenes Kochbuch mit, wenn 


er fie Abends befuchen fommt!“ 





Raſche Abhilfe. 


Kellner: „Herr Prinzipal, ber 
Herr auf Nr. 14 beſchwert fi, daß 
der Schmorbraten riecht, er mill 
Mildbraten dafür haben.” 

Wirth: „Rehmn Sie den 
Schmorbraten weg und laſſe: Sie in 
der Küche enalifhe Sauce darüber 
giehen, ſerviren ihn dann mieber als 
Gamsbraten und ſetzen eine Mark 
mehr in Rechnung.“ 


— Die gute Partie Töd- 
terchen: „Nicht wahr, Papa, man bat 
doch nur einen Ringfinger?" — Par— 
venü: „Du wirft haben zehn Ringfin- 
ger!” 


— 





— Galgenhbumor. Gauner 
(der an der Anſchlagſäule jeinen 
Steckbrief lieft): „Nur 300 Mart 
Belohnung! Ya, ja, es ift fchmer, bis 
man heutzutage einen Namen hat!“ 


— Au! „Schau Dir den Dichter 
Splitterl an! Wie ber bon einer 
Seite der Straße auf die andere 
ſchwankt!“ — „Sa, ber jucht jeden- 
fall3 nad) einer neuen Richtung!” 


— Beim Heirathöpermitt 
ler. Mutter: Alfo Sie werden für 
meine Tochter beftimmt forgen, nicht 
wahr? Was ich noch jagen mollte, 
fie ſpielt auch großartig lavier. — 
Heirathävermittler: Na, das macht 
nicht8, wir werben ſchon noch einen 
hörigen finden! 





— Der Liebling3fprud. 
Amalie: „Mein Lieblingsfprud lau» 
iet: Mit vereinten Kräften! Und 
Deiner?" — Thereſe: „Mein lieber 
Joſeph!“ 


— Um fo mehr. „Zur Gefund: 
heit, Herr Wirth!“ — „Sch habe ja , 
carnicht genieft, ſondern gehuftet!"— 
„Ra, jo können Sie doch Gefundheit 
erſt recht gebrauchen!“ 


— Aus der Schule. Lehre: 
„Was hört auf, wenn durch eine Re- 
bolution ſchrankenloſe Willtür über 
das Land gebraht wird?" — Schü— 
ler: „Die Gemüthlichteit.“ 


— Shön audgedrüdt. Arzt 
(zur Pflegerin): „Ad, nun fehlen 
ung Blutegel! Ich hatte fie ſchon 
heute Morgen auf der Zunge, doch 
nachdem ich ſie Ihnen geſtern ſo auf 
die Seele gebunden hatte, hoffte ich, 
Sie würden diefelben auch jo im 
Kopfe behalten!“ 


Rüdfiht3los. Schau— 
[pieler (eines Eleinen Theaters, zu ei» 
nem andern): „Unjer Direktor ift 
aber doch ein recht boshafter Menſch! 
Giebt er mir eine Rolle, in der ich 
meine Alte füffen muß!“ 


Heraußgeplaft Her 
(der die Thür geöffnet): „Diefe im— 
merwährende Störung. Was mollen 
Sie — mer find Sie?" — Bettler: 
„Blind! Sie brauchen mid deshalb 


aber hicht fo verwundert anzufehen!“ 5 e 





Ein ſchwüler Tag. 


Nodeliette von Marie Saudhofer. 


Auf der DVerranda einer hübſchen 
Bila am Starnberger See ſtanden 
zwei Damen im Schatten der rothge- 
ftreiften Markiſe und fahen zu, mie 
ein. ftattliher Mann ſich unten am 
Strand mit ein paar Kindern in der 
glühenden Auquftfonne abmühte, ein 
zierlihes Kielboot mit Guirlanden 
und Wimpeln zu jchmüden. 

„Plagen Sie ſich doch nicht fo, Herr 

Hauptmann! Laſſen Sie die Buben 
auch arbeiten!” rief die blonde Bertha 
hinunter. 
„Aber ich bitte Sie, gnädiges Fräu— 
lein, es macht mir ja Vergnügen!” Er 
drehte das tiefgebräunte runde Ge- 
ficht, in dem beim Lächeln die Zähne 
bligten, nach dem Balkon hinauf und 
wiſchte fi den Schweiß von der 
Stirn. 

Die Blonde wandte jich leife an bie 
neben ihr jtehende Freundin: „Sag’ 
mal ehrlich, Lila, ganz unter uns: 
haſt Du wirklich nie — hm — mehr 
als freundfcpaftliche Beziehungen zu 
Hauptmann Heidewalt gehabt?“ 

„Ich? — Wo denkſt Du Hin? Ich 
bin doch eine anſtändige Frau! Mehr 
als einen Handkuß hat er ſich nie mir 
gegenüber erlauben dürfen! — Hat 
etwa jemand etwas über uns geſagt? 
Das iſt eine Verleumdung!“ 

„Gott bewahre, Lila! Ich meinte ja 
nur — weil er Dir gar fo ergeben und 
ſeit Jahren anhänglich, zu jeder 
Dienitleiftung für Died und die Kin- 
der bereit ift — eigentlich jo eine Art 
Faktotum aus Freundfchaft!“ 

„Du meinst doch nicht, daß es ein 
Opfer ift, mit meinen wohlerzogenen, 
netten Buben zu ſpielen, zu jegeln und 
zu Schwimmen? EinBischen Familien- 
leben iſt ſolchen alleinftehenden Jung— 
geſellen wayrhaftig auch zu gönnen, 
ſonſt werden ſie gar zu ſchrullig — 
der Hauptmann hat ohnedies ſeinen 
Dickkopf, ſonſt wäre er nicht fo plötz— 
ih vom Militär abgegangen, blos 
wegen eines unangenehmen Borgejeh- 
ten! — Uebrigens hörſt Du ja jelbit, 
dab es ihm ein Veranügen iſt, ſich 
uns anzufchliegen und ſich mit den 
Kindern abzugeben!“ 

Bertha war anderer Anficht über 
das zweifelhafte Vergnügen, am Ha— 
gen'ſchenFamilienleben theilzunehmen. 
Sie war ein arme3 Ding, ald Freun- 
din und Logirbefuh von Frau Lifa 
zur Gejellfchaft eingeladen und fonnte 
ein Lied fingen über die Herrſchſucht 
der Schönen Frau und die an den 
Ufern des Sees berüchtigte Ungezo— 
aenheit ihrer drei Buben, der Drei 
grimmen Hagen. 

Nun, fährt Du nicht mit zu un 
ferem Pitnik im Wald?" unterbrad 
Frau Lila ihre Gedanfenreihe. 


„Kein, wenn es Dir nicht unange= 
nehm ift, möchte ich lieber baden und 
mic ausruhen; ich habe mich Heute 
früh zu fchredlich erhitt, als ich mit 
dem Hauptmann nad) Starnberg ra— 
delte, um die Lampions zu beforgen!” 

„Wie Du willſt!“ Lifa redete nicht 
ſehr zu; es kamen noch mehr Gäfte zu 
dem Waldfeſt, und fie liebte es, unbe— 
Itritten und allein die Bewunderung 
der Umgebung einzuheimfen. Bertha 
war nur für die ganz leeren, unausge— 
fülten Stunden angenehm, für troit- 
Iofe Regentage oder Abende, an denen 
der Direktor aus der Stadt fam und 
zu taroden wünjchte. 

Unter dem fanften Licht ihres 

Unlitelr dUem fanften Licht ihres 
rothgefütterten Sonnenfhirms wan— 
delte Frau Lifa die Kieswege des 
Gartens hinunter, um, geitüßt bom 
Hauptmann, das aefhmücdte Boot zu 
beiteigen, wo fie, mie mweiland Kleo— 
patra bei der Nilfahrt, auf einem blu— 
menumranften Lehnenbänkchen in ber 
Mitte hingegoffen lag, während Heide- 
walt und der ältelte Junge ſich an— 
Ihidten, die ſchöne Frau nad dem 
Wald hinüberzurudern. 

„Ach, Herr Hauptmann, holen Sie 
mir doch noch meinen weißen Geiden- 
fhal! In der Veranda links, auf 
dem Stuhl!“ fiel ihr im letzten Mo— 
ment ein. Es fehlte noch dies oder 
jenes; und der Hauptmann lief und 
ſprang, bis er glühte wie ein Para— 
diesapfel. Der Boden des Schiffes 
war mit Theekannen, Butterdoſen, 
Brötchentellern und Kuchenplatten ſo 
verräumt, daß die Ruderer kaum 
wußten, wo ſie ihre Beine ausſtrecken 
ſollten; das Kindermädchen mit den 
zwei Kleinen hielt ſich rückwärts im 
Schiff zuſammengekauert zwiſchen 
Mänteln, Plaids und Feldſtühlchen. 
Es war wie der Auszug aus Egypten 
und unter vielem Gefchrei der Kinder 
ging die Abfahrt nur mit Schwierig» 
feiten endlich von ftattten; denn das 
fchwerbelaftete Boot ſaß feit und Frau 
Liſa wollte nicht mehr ausſteigen, jon= 
dern ließ lieber den Hauptmann und 
Bertha ſich mühen, fchieben und ftos 
ben, bis das Schifflein flott war. 

„Sie Armer, wie Sie edauffirt 
ſind!“ fagte fie dann mit fühlem Mit» 
leid zu dem ſchweißtriefenden Haupts 
mann, und Bertha rief fie noch ein 
tröftendes „langmweile Dih nicht zu 
jehr!" zurüd. 

Im Gegentheil, dachte Bertha, ih 
werde meine Einfamfeit und Ruhe wie 
ein feltenes Glück ausgenießen! Eine 
Zeit lang fchaute fie noch dem ſchwan⸗ 
tenden Scifflein nad. Was hat er 
nun, überlegte fie; für die Frau eines 
anderen plagt e3 ſich, für fremde Kin⸗ 
der vergeubet er jeine Zeit!“ 

Als fie dann badete, betrachtete fie 
ſich lange ſchmerzlich vergleichend in 
dem kleinen Spiegel; und weil ſie ſo 
viel Zeit hatte, löſte und wuſch ſie ihr 
langes blondes Haar, ihre einzige 
Schönheit. Es umrahmte dicht das 
ſommerſproſſige, volle Geſicht; mie 
eine Nixe ſchwamm ſie lange hin und 
wieder in dem kühlen Waſſer, das ihr 
Heiterkeit und gute Laune zurückgab. 

Köſtlich erfriſcht lag ſie dann mit 
inem Buch im Schaukelſtuhl auf der 

anda und ließ die blonde Mähne 
trodnen, während fie behaglich ihren 

Thee ſchlürfte. Ahr war fo wohl zu 
* in ihrer Einſamkeit, wie ſchon 


Kage nicht mehe, mund jie beueidete 


Lifa nicht um die viegante Thee-Ge⸗— 
ſellſchaft und die Courmader beim 
Wald-Piknik. Es war noch immer 
ſchwül, der See gliterte blendend, und 
im Süden ftieg eine munderfchöne ge- 
ballte, meißleuchtende Gemittermolte 
auf, die Bertha träumend betrachtete, 
als plöglih in ihre Stille das Ge— 
räuſch haftiger Ruderſchläge fiel. 

Sm Hafen fuhr mit beängftigend 
rothem Gefiht Hauptmann Heidewalt 
an. 

„a, Herr Hauptmann, was führt 
Sie zurüd? Haben Sie was ver— 
geilen?“ 

„Die gnädige Frau möchte zum 
Abendeſſen im Wald bleiben; ich joll 
die Zampions holen und mir falten 
Aufſchnitt, Wein und ſonſt einiges aus 
der Küche geben laffen und hinüber- 
bringen; auh das Boc:iafpiel, die 
Damen möchten auf der Waldwieſe 
fpielen.“ 

„Aber warum fchicdt Lifa denn nicht 
ihr Kindermädchen darum?“ 

„Die muß die Kinder beauffichtigen 
und Thee fochen im Wald.” 

„Das fonnie fie doch mahrhaftig 
auch jelber thun!“ 

„Was denken Sie, die thut doch nie 
etwas jelber!” 

Der Hauptmann fchien fehr übel- 
launig; er glühte vor Hitze und ent- 
Thuldigte fich, daß er eine Art Tro— 
penfoller habe. 

„Sie dürfen nun nicht gleich wieder 
in die Hibe hinaus,“ mahnte Bertha; 
„fühlen Sie fi hier auf der Veranda 
ein Bischen ab; Sie trinken eine Taſſe 
falten Thee bei mir oder eine Limo— 
nade, den Proviant beforge ich Ihnen; 
ruhen Sie fich jeßt nur aus!“ 

Er fühlte ji angenehm umforgt, 
mie fie ihm geſchäftig die Qimonade 
zurechtmachte, ein Brötchen mit Frucht 
Gelee bejtrich, die nöthigen Anordnun= 
gen in der Kühe gab. Ein leifer 
Windhauch mwehte über die Veranda 
her und hob einzelne halbgetrodnete 
GSträhnen ihres buſchigen Blond— 
haares; er mußte fie immerfort anfe= 
ben, und zum erjtenmal fand er fie 
ſchön, gefiel ihm ihre Frifche und ihre 
etwas derbe Walfürengeitalt. 

„Sie müßten eine gute Hausfrau 
fein,“ ſagte er aus feinen Gedanken 
heraus. 

„O ja, wenn ich ein Haus und eine 
Familie hätte, für die ich forgen könn— 
te! Es iſt ja fo leicht, für andere liebe 
Menſchen etwas zu thun und zu ſchaf— 
fen, wenn man ein Bischen die Mittel 
dazu hat! Deshalb muß ich oft lachen 
über diefe wohlhabenden Frauen, die 
eine folche Wichtigkeit von ihremYaus= 
halt machen und ſich womöglich noch 
geiſtig unverſtanden fühlen, wenn fie 
für Mann und Kinder zu frrgen ha= 
ben — als ob das nicht das Selbſtver— 
ftändliche wäre! Sie befiten ja ohne= 
dies alles, mas da3 Leben Freundli- 
ches bieten fann — ein Heim, einen 
ordentlichen Wann, nette Kinder, feine 
Geldforgen — mit mwelhem Recht jtel- 
len die unbedeutenditen Frauen noch 
weitere Anfprüche an das Leben, ohne 
felbit irgend etwas über das Niveau 
des Allgewöhnlichſten zu leiſten?“ 

Sie hatte fi in eine Erregung hin— 
eingefprochen, die ihn überraſchte. 

„Es gibt doch Ausnahmegeſchöpfe, 
ſchöne, zarte, geiltig berfeinerte Frau— 
ennaturen, die wirflich bei ihren Män— 
nern nicht dasVerſtändniß finden, das 
fie verdienten.“ Er dachte an Frau 
Lifa und die mangelhafte geiitige An— 
regung, über die fie von ſeiten ihres 
Bank = Direktors immer Flagte. 

„Slauben Sie mir, es gibt ebenſo 
piele unverjtandene Männer ala un: 
verftandene Frauen“, entgegnete Ber— 
tha und dachte ebenfalls an Frau Lifa 
und den armen Direktor, der, wenn er 
von feiner anftrengenden Thätigkeit 
Abends heimkam, noch geiftreich jein 
follte und in müßiger Gefellichaft 
plaudern, jtatt fih von feinem Amt 
auszuruben, für das er nie ein Wort 
de3 Intereſſes hörte, außer wenn er 
Geld für den reichlihden Haushalt 
hergeben follte. 

„SH alaube, von Ihnen würde 
wirklich Wohlbehagen über Ihre ganze 
Umgebung ausjtrömen, Fräulein Ber- 
tha,“ meinte er nachdenklich, indem er 
ihre kräftige meiße Hand in feine 
braungebrannte nahm und finnend 
auf die Gegenſätze niederfchaute. 

„Sie haben etmas Harmonijches, 
Mohlthuendes; fchade, daß mir die 
Güte erft immer fo jpät erfennen — 
auf Ummegen!“ 

Bertha, der e3 peinlich ward, daß 
er fo lange ihre fommerfproffige Hand 
betrachtend in der feinen hielt, entzog 
fie ihm, konnte ihn aber nicht hin— 
dern, vorher noch einige energifche 
Küffe auf den appetitlichen, runden 
Unterarm zu drüden. Geine glühende 
Geſichtsfarbe war etwas verblaßt und 
er machte jich feufzend auf, fein reich: 
beladenes Schifflein wieder nach dem 
Waldrand zu fteuern; in mäßigem 
Tempo, denn es war noch immer drü= 
dend ſchwül unter der heraufrüdenden 
Gemitterwand, und der Ballaft feiner 
Gedanken ließ ihn langſam rubdern. 
Er grübelte darüber nad, ob er ei» 
gentlich fein ganzes Leben fo in der 
Rolle des Hausfreundes verbringen 
wolle — fie fhien ihm heute meniger 
würdig und verlodend als fonft; ob 
feine kleine Billa am See den langen 
Minter über ich nicht behaglicher zu 
Zweien bewohnen ließe oder ala Fa— 
milienhaus? Denn jhlieglich, fo gut 
er jich immer mit fremden unartigen 
Kindern abgab, konnten e3 auch feine 
eigenen fein, die da im Garten ber- 
umtollten, alle8 zertrampelten und die 
Sohannisbeeren nafchten. Nein, fo un— 
artig durften fie nicht werden; er fah 
wie eine Viſion eine ftattliche blonde 
Frau, die in feinem Haus mwaltete — 
da fuhr der Kiel Inirfchend auf den 
Sand. Am Ufer ftand Frau Lifa, 
Ihön und licht mie die Waldfee im 
durchfichtigen, weißen Kleid vor dem 
dunklen Iannen-Hintergrund. Xhre 
bezaubernde Erſcheinung feffelte ihn 
ſtets auf’3 Neue, es jchmeichelte ihm, 
daß fie ihn allein erwartet hatte. 





, Aber fie begann ungnädig: 
„Wo bleiben Sie denn fo Tange, 





Herr Hauptmann? Sie haben ja eine 
Ewigkeit zu der kleinen Beſorgung ge⸗ 
braucht! Nun bekommen Sie keinen 
Thee mehr!“ 

„Das macht nichts, Fräulein Ber— 
tha hat mich fchon erfrifcht mit Limo— 
nade und Früchten!“ 

„Ach jo, bei Bertha haben Sie fi) 
jo lange aufgehalten? Das fonnte ich 
mir eigentlich denten!” 

„sa, wir haben uns ganz verplaus 
dert! Sie hat ein nettes, ungezwunge— 
nes Weſen; was tft fie eigentlich für 
ein Mädchen? Sie muß einen geraden, 
ltiebenswürdigen Charakter haben!“ 

„Nun, fie ift ja auch alt genug, um 
ihren Charakter gebildet zu haben, 
wenn auch noch zu jung für die über- 
triebene Ungezwungenheit, die Sie fo 
an ihr bewundern! ch finde, fie hat 
eine ordinäre Kofetterıe im Umgang 
mit Männern, jo daß ich mich wirt- 
lich manchmal abaeftogen fühle, ob- 
mohl ſie mir leid thut.“ 

„Warum  bemitleiden 
Freundin?“ 

„Weil fie ein armes Ding ift und 
um jeden Preis eine qute Partie ma= 
chen möchte!“ 

ihr auch 


„Vielleicht gelingt 
einmal!“ 

„Möglich — die Perſon hat ja kei— 
ne Scheu, ſich dem Nächſtbeſten an den 
Hals zu werfen!“ 

Hochaufgerichtet, wie 
ſtanden ſie ſich gegenüber. 

„Uebrigens können Sie ſich gleich 
wieder mit Ihrer neuen Freundin un— 
terhalten, denn wir fahren nach 
Hauſe; das Gewitter iſt zu drohend, 
um Abends hierzubleiben!“ 

„Aber ich habe alles Nöthige ge— 
bracht! Ganz zwecklos will ich doch 
nicht bei der Hitze hin- und hergondeln 
wie verrückt!“ 

„Zwecklos? Ich dachte früher, Sie 
wollten mit mir — mit uns zuſam— 
men ſein! Jetzt ellerdings ſehe ich, 
daß das unbedeutendſte Frauenzim— 
mer im Stande iſt, mich Ihnen zu er— 
ſetzen! Manche Menſchen haben eben 
eine Vorliebe für das Derbe, Gewöhn— 
liche und können ſich nicht lange auf 
der Höhe eines verfeinerten Empfin— 
dens halten! Das iſt zu dünne Luft 
für ſie!“ 

Liſas Nerven waren durch das Ge— 
witter im höchſten Grade gereizt. „Ah! 
Hören Sie, es donnert ſchon! Nun 
werden wir durch Ihre Saumſeligkeit 
auch noch hier vom Gewitter über— 
raſcht! Und ich fürchte mich ſo beim 
Blitzen auf dem See! Nur ſchnell, 
helfen Sie alles in's Schiff bringen, 
damit wir abfahren können! Eilt 
Euch, Kinder, eilt Euch!“ 

Ein wilder Aufbruch erfolgte, zwi— 
ſchen Stößen des Gewitterwindes, der 
Tücher, Taſſen und Schirme durch— 
einander warf. Den Kindern war's 
eine Heß’ die Damen bangten um 
ihre Ioiletten und rafften unter klei— 
nen Angſtſchreien Hüte, Mäntel und 
Theegeſchirr zuſammen. 

Verbiſſen ſchweigend ruderte der 
Hauptmann zum vierten Male den 
Weg nach der Villa; er war wüthend 
auf die ſchöne Frau und fand ſie 
antipathiſch. Mitten unterwegs brach 
das Gewitter los; Regenfluthen fühl; 
ten die Gemüther, und auch die über— 
raſchende Anweſenheit des Bankdirek— 
tors zu Hauſe wirkte dämpfend. 

„Ich habe mich ſehr um Euch ge— 
ängſtigt! Glücklicherweiſe war der 
Herr Hauptmann bei Euch! Liſa, 
wenn Du Dich nur nicht erkältet haſt 
in dem leichten Kleid!“ 

Liſa eilte tropfnaß an Bertha vor— 
über und ſchnitt die Freundin gänz— 
lich. Heidewalt empfahl ſich ſchleu— 


nigſt. 

Das Abendeſſen verlief denkbar 
ungemüthlich; die ſchlechte Laune der 
Hausfrau hing wie des Donners 
Wolken ſchwer herab auf alle Anwe— 
ſenden mit Ausnahme des Haus— 
herrn. Lila „entdeckte“ plötzlich ihren 
Mann und würdigte ihn einer befon— 
deren Liebenswürdigkeit, die wohl— 
thuend auf den ſonſt nicht verwöhn— 
ten Direktor wirkte. Als man von 
Tiſch aufſtand, ſagte ſie ſogar zu 
ihm: 

„Vielleicht fahre ich morgen früh 
mit Dir für ein paar Tage in die 
Stadt! Ich habe mancherlei dort zu 
bejorgen!“ 

Als Hauptmann Heidewalt einige 
Tage Später Frau Lifa befuchte und 
nad Bertha fragte, erhielt er den Be— 
ſcheid, ſie ſei nach Haufe gereift. Lifa 
war wieder ganz Huld und Gnade, 
unterhielt ſich mit dem Hauptmann 
über Carlyle, Taine, Ellen Key und 
einen neuen Wohlthätigkeits-Bazar, 
der in Starnberg ſtattfinden ſollte, 
und fragte ſchließlich, ob er ſie dort— 
hin begleite. 

„Leider iſt es mir nicht möglich, 
gnädige Frau, da ich in dringenden 
Geſchäften für einige Zeit verreiſen 
muß.“ 

„Sind die dringenden Geſchäfte 
vielleicht im Zuſammenhang mit der 
raſchen Abreiſe Bertha's?“ 

„Vielleicht,“ entgegnete er kühl und 
Be fih mit einem Hand: 
uß. 
Auf dem Wohlthätigkeits-Bazar 
trat die Baronin Steffen an die Blu: 
menbude Liſas, worin diefe mit Gee- 
tofentuffs im ſchwarzen Haar mie die 
Nire des Starnberger Sees thronte. — 
„Nun, Frau Direktor, meinen berz- 
lichſten Glüdwunfh! Ihre Freundin 
Bertha hat ſich ja mit Heidewalt ver- 
lobt! Mein Mann ift dem glüdlichen 
Paar gejtern in Münden begegnet! 
Und jo geheim haben Sie das gehal- 
ten, rau Direktor, daß mir alle feine 
Ahnung davon hatten, obwohl Sie 
gewiß als Protektorin diefer Neigung 
mächtig die Hand im Spiel hatten bei 
der Verlobung!“ Die Baronin drohte 
lächelnd mit dem Finger. 

Inzwiſchen hatte Lifa ſich geraht: 
„Ab, Sie miffen ja, liebe Baronin, 
Männer müffen immer etwas gefcho- 
ben werden, und Heidewalt in feiner 
Schwerfälligkeit hätte ſich ja nie zu 
einer Heirath entſchloſſen, wenn ich 


Sie Ihre 


das 


zwei Feinde 


ihm der armen Bertha wegen nicht ſo | 


dringend zugerebet hätte!“ 





Der gute Kamerad, 
Nobellette von Max Karl Böttcher. 


Das Geſicht geſchwärzt vom Puls 
berdampf, die Augen ermübet vom 
Spähen und Zielen, Die Ellbogen mund 
bom Aufftemmen, fo lagen die Tapfe— 
ten nun ſchon ſechs Stunden im Teuer, 
im Ader eingemühlt wie die Maulwür— 
fe. Bei manden hatten ſich die 
Schmweißperlen im ſchwarzen Gejicht 
ein Rinnlein gegraben und follerten 
nun herunter in den ftruppigen Bart 
oder hüpften in das ftaubige Gras. 
Dann gliterten ſie wie frifhe Thau— 
tropfen und maren doc Mannes- 
ſchweiß. 

Der feurigrothe Sonnenball ward 
wie von unſichtbarer Rieſenhand her— 
aufgeſchoben. Die Luft war ſo dick, 
daß die Gluth in fühlbaren Schichten 
über den Feldern laſtete. 

„Ernſt?“ — Keine Antwort. Der 
Rufer richtete ſich ein wenig auf. 
„Ernſt?“ 

Sein Nebenmann fuhr erſchrocken in 
die Höhe. Sein Geſicht hatte einen 
verklärten Schein. 

„Anne, riefeſt Du?“ 

„Nee, Ernſt, ich war's.“ 

„Ach Du, Georg — ich dachte — ich 
weiß gar nicht — ich war ſo ſterbens— 
müde—ich glaube, ich habe ein Stünd— 
chen gepennt.” 

„Unfinn, Ernft, feine Minute. Noch 
eben halt Du geicholfen, ſchau, Dort 
treibt’3 noch, Deine Bulverjchmwade.” 

„Bott, was man in einer Minute 
alles träumen fann. — Berflirte Hibe. 
— Haft Du noch Waller, Georg?“ 

„Einen Schlud, hier.“ 

„Laß nur, Georg.” 

„Nimm doch, ich brauch es nicht.” 
Und dabei hingen des Treuen Augen 
an feinem lebten, lange aufgefparten 
Waſſerreſt. Doch dem Freunde mollte 
er ihn gern opfern. Er nöthigte ihn fo 
lange, bis er die Spende nahm. 

„Vergelt Dir’s Gott, Georg — und 
weißt Du, wenn Du beim fommit, 
mag Dir Anne meine goldene Uhr da= 
IE 

„Als ob Du nicht ebenfo qut heim= 
kommſt als ich.“ 

„sh? — Aus dem Kriege nicht.“ 

„Laß doch, Ernit. Daß Du nun 
felfenfejt überzeugt bift, Du mürbeft 
erſchoſſen.“ 

„Werd ich auch, ſicher. Vielleicht heute 
ſchon.“ 

„Schwarzſeher! — Wenn das Deine 
Ann 

„Lebhafter feuern.“ 

Wie ein Blitz huſchte dieſer Befehl 
durch den Schützenzug. Halblinks ent— 
wickelte ſich ein Zug in ſchräger Front 
und nahm das Feuer gegen eine Ab— 
theilung auffahrender Artillerie auf. 
Da ſauſte auch ſchon eine Granate her— 
über und bohrte ſich in den Ackerboden 
ein. Der aufwirbelnde Staub ver— 
hüllte einen Augenblid das Gefichts- 
feld. Steine und Erpfchollen ſpritzten 
herum. ine zweite Granate fchlug 
etwa zwanzig Meter Hinter den 
Schützen ein und frepirte, ohne jedoch 
Schaden anzuricten. 

„Ale Achtung, die Rothhofen -ver- 
jtehen das Einſchießen!“ rief Leutnant 
Rocher. 

Und in der That, fie verftanden es. 
Denn das dritte Geſchoß, ein Schrap- 
nell, entlud jicp über dem Zug und 
fandte nun feinen tödtlichen Bleiregen 
in die maderen Schüten. 


Leutnant Roſcher fiel vornüber. 
Doch fogleich richtete er fich wieder auf, 
ergriff mit der rechten Hand feinen 
Feldſtecher und beobachtete, als fei 
nichts aejchehen, den Feind. Gein lin— 
fer Arm hing ſchlaff am Körper und 
rothes Blut träufelte in das Gras und 
funtelte in der Sonne wie Rubinftein. 


Das Feuer ward immer mörberi- 
Iher. Auch die Schüßen gegenüber 
hatten Verftärfung befommen und ver— 
einigten nun ihr rafendes Chaffepot- 
feuer mit dem Bleiregen ber Schrap— 
nells. 

In wenigen Minuten mußte bie ge- 
ſammte Front vernichtet fein, wenn fie 
das Feuer nicht ebenbürtig ermibern 
fonnte. 

„Wieviel Patronen haben Sie noch, 
Gürtler?” 

„Neun, Herr Feldwebel!“ 

„Und Sie, Meinert?” 

„Zwölf.“ 

„Keller?“ 

„gehn.“ 

„Schreiber?“ 

„Elf.“ — 

„Verdammt!“ murmelte der Zug— 
führer, Vize-Feldwebel Meining. Und 
dann laut: „Zwei Mann Freiwillige, 
die zurückkriechen, Patronen zu holen.“ 

Nur einen Augenblick herrſchte un— 
heimliche Stille, und dann, als ſchäme 
ſich ein jeder, auch nur einen Augen— 
blick gezögert zu haben, riefen faſt 
alle: „Hier, Herr Feldwebel.“ 

„Keller und Schreiber — los. Die 

anderen ſparen die Patronen.“ 
Die beiden Kameraden hingen das 
Gewehr um den Hals, warfen ihren 
Kameraden den Reſt ihrer Patronen zu 
und begannen rückwärts zu kriechen. 
Das war eine müheſelige, furchtbare 
Arbeit. 


Die glühende Hitze, der brennende 
Durſt, die ſchmerzenden Knie und 
Hände. — Beiden Wackeren zitterten 
vor Anſtrengung die Glieder. Nach den 
erſten hundert Metern verſchnauften 
ſie, aber nur einen Augenblick, denn die 
vorn brauchten nothwendig die Muni— 
tion. Nach abermals hundert Metern 
kamen ſie in eine Mulde, die ſie in ge— 
bückter Stellung raſend durcheilten, 
dann begann wieder dasKriechen. End— 
lich kamen ſie hinter den Buſchſaum, 
wo ein Halbzug der Kompagnie in 
Reſerbe lag. 

Georg Schreiber meldete ſich beim 
Halbzugführer und überbrachte ſeinen 
Befehl. 

Der Feldwebel zuckte die Achſeln. 

„Ja, Patronen? — Da muß ich 
Ihnen von meinen Leuten welche abge⸗ 
ben laſſen, denn der Kompagnie⸗ Pa⸗ 
tronenwagen iſt ſoeben zum Füllen zur 
Munitions⸗Kolonne zurüdgelehrt. — 





Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den B. Auguf 1909, 








[ 


Herbft-Sachen ift. 


Trading 


Auguſt-Verkauf von Möbel zu 
33% bis 50% Erſparniß 


orgen wird das anferordentlichfte Möbel:Derfauf-Ereignif ſtatt⸗ 

finden, das je für den Monat Auguft befannt gegeben wurde, — 

Wie jedem Ehicagoer befannt ift, ift diefes erjtaunliche Unternehmen 
das größte in der Stadt jeit vielen Jahren und wird immer von Allen fehnlichft 
erwartet, wegen der Chatjache, daß es eine richtige Ausftellung der neuen 
Der Derfauf umfaßt die ganze Mufter-Partie der National 
Parlor Surniture Co., alles fommt unverfürzt zum Derfauf Montag zu einer 
Erjparnif von einem Drittel bis zur Hälfte. 


Der Verfauf umfaßt eine rieiige Neichhaltigfeit der hochfeiniten Meſſing und 





emallirten Bettſtellen, Eßzimmer ⸗ 


Möbel, Bibliothek-Möbel, Bettzimmer-Möbel, 





Parlor 


= Möbel, Couches, hübſch gepolſterte Davenvorts, ſtark gemachte Schaukel— 





ſtühle. Stühle u. ſ. W. u. ſ. w. hergeſtellt von den berborragenditen ſowohl 





wie den zuverläſſigſten Fabrikanten im Amerika. 


Jedes einzelne Stück iſt künſt— 





lexiſch entworfen und wunderhübſch ausgejtattet, die meiſten derſelben find reich 





ornamentirt, und werden jetzt zu Preiſen offerirt, welche gewöhnlich kaum den 





Koitenpreis des Material3 und der Heritellung decken. 


Unzweifelhaft iſt dies die 





größte Möbel = Gelegenheit des Jahres. 
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Hausausfatter follten unferen leichten Abzahlungs-Plan unterſuchen ) 





























Wieviel habt Ihr jeder Patronen?” 
rief er in feinen Halbzug. 

„Neunzig, Herr Feldwebel.“ 

„Gebt jeder dreißig ab.“ 

Ein großer Waſſerſack wurde aufge— 
macht, und während Ernit Keller und 
Georg Schreiber im Grafe eine Minu— 
te ruhten, ſammelte ein Gefreiter die 
Batronen. 

Ssebt begann nun das bei weiten 
Ichmwerere Stüd der Arbeit: Den Mu: 
nitionsporrath in die Schügenlinie zu 
Ichleppen. Sie faßten links und rechts 
den Beutel an und rannten gebüdt über 
das Gelände, 

Schon nad den erjten dreißig, bier- 
zig Schritten hatte fie der Feind ent- 
dedt und ſchoß auf fie. Mit fcharfem 


Ziſchen fauften die Kugeln an ihnen | 
unheimlich dicht fchluaen fie : 


vorbei, 
bor und neben ihnen in den Ackerbo— 
den. 

„Ich kann nicht mehr,“ ftieß Keller 
hervor. 

„Hinlegen!“ kommandirte Schreiber, 





| 
| 
| 
| 


und fie ließen fich dumpf auf den Acker 


fallen, ihr Kleinod, den Patronenfad, 
treu bütend. Ihr Athem preßte fich 


| 


in furzen Stößen durch die heiße Keh: : 
le, ihr Herz jchlug wie ein Hammer | 
in der ächzenden Bruft und unheimliche 


bleierne Müdigkeit überfam fie. 

Da fommandirte Schreiber wieder: 
„auf — marſch — marfch,“ und nun 
begann die tolle Jagd über den Sturz: 
ader von neuem. Gie trugen den 
ſchweren Beutel nicht mehr, fondern 


| 
! 
| 


Seite an Seite, bis eine wohlthätige 
Ohnmacht fie umfing. 

Das Schlachtgetümmel 
verjtummt. 

Im Graje zirpten die Grillen, ala 
jei nie der Friede des Tages geftört 
worden. — Der Mond fchob ſich Hin 
ter der Waldeshöhe herauf und goß 
nun fein fahles Licht über die Leichen 
felber. 

Dur das Stöhnen murde Georg 
Schreiber gewedt. Er fuhr auf, ftarrte 
mild um fih, und erft als fich das 
Stöhnen wiederholte und er in das 
verzerrte, bleiche Antli feines Freun— 
des fah, erinnerte er fich der Ereig- 
niffe des vergangenen Tages. 

„Georg,“ Lifpelte der Todwunde. 

„Mein armer, armer Junge,“ — 
meiter vermochte Georg nichts zu ſa— 
gen. — Und der Gterbende flüfterte 
no: „Verfprih mir noch -— Georg 
— daß Du — mit — meiner Braut — 
mal — an —mein —Grab —kom— 
men — tirft.” Stumm 
drüdte Schreiber des Sterbenden 
Hand. — Das war ein Eid. — Noch 
ein ſchwaches Röcheln und der Held 
mar verfchieden. 

Als in früher Morgenftunde die 
Ambulanz Schreiber zum Lazareth 
trug, ward Ernit Kellers Leichnam mit 
vielen Getreuen in ein Riefengrab ges 
legt. Noch einen letzten Blick warf 
Schreiber auf den Freund und gedachte 


war längſi 


‚ Jeines Verfprechens. 


’ 


ichleiften ihn über den Boden hin, fo= | 
daß eine Straße den Weg der beiden | 


Iodesmuthigen anzeigte. 

Der Feind hatte fie wieder entdeckt 
und abhnend, daß die beiden der 
Schützenlinie neue Kraft zuführen 
wollten, ſchoß er wie rafend auf Keller 
und Schreiber. 
da befommen die vorn etwas weniger.” 
— Raum dies gejagt, ftürzte er in die 
Knie. „Beora,” rief er. 


| Aufregung. Vor 


Keller rief: „Nur zu, 


N 
l 


Viele Jahre ſind ſeitdem vergangen. 
In dem kleinen bayeriſchen Gebirgs— 
dörfchen N. herrſchte ungewöhnliche 
dem Häuschen des 
Dorfſchmiedes hielt eine große 
Vauernkutſche. Kinder und Erwachſe— 
ne ſtanden herum—harrten der Dinge, 
die da fommen follten. 

„Wo will denn Herr Schreiber hin— 
fahren?“ 

„Ich denfe, er ift fo ſchwer krank?“ 

„sa, ja, ifter auch — und feine 


„Schreiber legte ſich auch hin. — Schweſter, die alte Anna, pflegt ihn 


„Biſt Dusgetroffen, Ernſt?“ — 


„sh hab's weg, — verdammt, — | 


und jo mitten in der Arbeit.“ 


| 


„Du Urmer, ich hol’ Dich nachher,” ; 


faate Schreiber, ſpannte fich wie ein 
Pferd vor den Patronenbeutel und zog 
ihn allein meiter. 

Endlih, — endli war er in ber 
Schützenlinie. — Ganz gebrochen ſank 
er nieder. — Seine Nachbarn vertheil- 
ten jofort die Watronen und in zwei 
Minuten war jeder wieder mit Muni- 
tion verſehen. 

Doc die Arbeit der beiden Waderen 
war umſonſt geweſen. Der Feind be— 
fam immer und immer wieder Veritär- 
fung und war ihnen wohl dreimal 
überlegen. 

Ein alter Referveleutnant, der die 
Kompagnie führte, gab den Befehl zum 
Rückzug. 

In peinlichſter Ordnung, wie bei den 
Schwärmübungen auf dem Exerzier— 
platz, ohne Haſt ging man zurück. 

Nach dreißig, Schritt wurde Front 
gemadht und das Feuer bon Neuem 
aufgenommen. Dann ging es wieder 
zurüd. Juſt an der Stelle, mo Keller 
lag, kam wieder der Befehl „Front — 
hinlegen — Viſir —“ 
Batronen gingen drauf. 

Nun meiter zurüd. — Schreiber 
fprang mit 
büdte ſich und mit übermenfhlicher 
Kraft lud er ihn fich auf den Rüden 


Anne fein Grab zu befuchen. 


und die legten 


einem Saß zu Keller, 


und jagte nun den anderen nach, bie : 


ihm ſechs Schritt voraus waren. — 


Da fuhr ihm etwas in den Arm, blig- 
Ihnell und glühend heiß, und eine un- 
fihtbare Hand verjegte ihm zugleich 


einen heftigen Stoß, ſodaß er ftrau- 
chelte. Er ftürzte Hin und mit ihm 
feine theuere Laſt. Er wollte ich wie— 


Schwarze Schleier fenkten ſich über 


feine Augen und zugleich entwich alle ! 


Willensfraft in ihm. Heiße Thränen 
fürzten ihm aus den Augen und ver⸗ 
mifchten fich mit feinem und des treuen 
Freundes Blut. So lagen fie nun 


| 


getreulich.“ 

„Er wird nicht lange mehr zu leben 
haben, hat der Doktor gejagt,“ meint 
einer und daraufhin ein anderer: „Na, 
warum berreift er dann noch?” 

„Das beriteht Ihr eben nicht, Ihr 
Ladel,“ jagte der biedere Pojthalter 
mit dem Stelzfuß. — „Das hängt mit 
dem Krieg zujfammen. Nach der 
Schlacht bei B. hat er feinem Freunde, 
dem Keller, was der Bräutigam feiner 
Schweſter war, verfprochen, mit der 
In all 
den Jahren ift nun nichts daraus ge= 
worden. hr wißt doch felbit, daß er 
immer fränflih mar — und jeine ge= 
funden Tage brauchte er zur Arbeit. 
Nun geht's aber auf den Tod und nun 
will er fein Verfprechen einlöfen, als 
ein treuer — Kamerad.“ 

In diefem Wugenblid ward die 
Thür des Häuschens geöffnet, und, 
geftügt auf den Arm einer alten rau 
mit lieben, treuen Augen trat ein 
Greis aus der Pforte. 

Die Bruft zierte das eiferne Kreuz 
und die Kriegsdenfmüngze von 1870. 

Schritt um Schritt gingen fie zum 
Magen. 

Die Umſtehenden grüßten in ſtum— 
mer Ehrfurdt. Anne barg den alten 
Veteranen forafam im Wagen und 
jtieg dann ſelbſt mit ein. 

Langſam zogen die ſchweren Bau— 
ernpferde an und langſam fuhr das 
Gefährt zum Thore hinaus. 

„Den werden wir wohl nicht wie— 
derſehen,“ ſagte der alte Stelzfuß 
traurig. 

Und er behielt recht. 

Am Grabe des Kriegskameraden iſt 
er verſchieden und auf dem Friedhofe 
des kleinen franzöſiſchen Dörfchens 
ruht ſein Leib, nicht weit von dem 


der aufraffen, — es ging nicht. | Schlachtfelde, auf dem er ſein Kreuz 


erwarb. 

Was er im heißen Kampf geweſen, 
das blieb er auch im Tode: Ein treuer 
Kamerad. 


— 


Sefet die „Abendyon«. 
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Das größte Luftihiff der Welt. 


Der Danziger Techniker Profelfor 
Schütte hat, wie früher ſchon mitge- 
theilt, daS Modell zu einem Luftjchiff 
fonjtruirt, mit deffen Bau vor Kur: 
zem begonnen worden iſt. Diefer 
neue gewaltige Quftfreuzer, der das 
größte Luftfchiff der Welt ift, wird in 
der neueften Nummer des „Techniſchen 
Magazins“, die fpeziell dem aktuellen 
Thema Luftihiffahrt gewidmet iſt, 
von fachverjtändiger Seite mie folat 
geſchilder: Das Luftſchiff gehört 
zum Typ der ftarren Klaffe und wird 
die Zeppelin’fchen Luftichiffe um 4000 
Kubifmeter übertreffen, alſo 19,000 
Kubikmeter Waſſerſtoffgas aufzuneh- 
men vermögen. Die Motorentraft an 
Bord fann daher eine bedeutende fein 
und wird 500 bis 600 Pferbefräfte 
betragen, jo daß man mohl mit Recht 
auf eine Eigengeſchwindigkeit von 50 
bis 60 Kilometer in der Stunde wird 
rechnen fünnen. Das Geftell des Luft- 
freuzers befteht aus diagonal über- 
einander gelegten leichten Hölzern, die 
Innenfeiten der Hüllen find ausGold— 
ſchlägerhaut gefertigt, die ſich durch 
ganz bejondere Leichtigkeit und Gas- 
dihtigfeit auszeichnet. Ein unſchätz— 
barer Vortheil ift die Verwendung von 
Holz zum Gerippe. Das Chterdinger 
iſt befanntlich zmeifelsohne 
auf Iuftelettrifche Erfheinungen zu: 
rückzuführen, deren Entjtehung durch 
die Anhäufung von Metallmaffen zum 
mindeften begünftigt wurde. Obwohl 
das Gebiet der Lufteleftrizität und ihr 
Zufammenhang mit Ballonfahrten 
durchaus noch nicht genügend erforjcht 
ift, wird immerhin als erwiefen anzu- 
nehmen fein, daß zwiſchen beiben ein 
unmittelbarer, ſogar unheimlicher Zu— 
ſammenhang beſteht, der ſchon genug 
Unglücksfälle herbeigeführt hat. Ein 
weiterer Vortheil der Verwendung 
von Holz beſteht darin, daß ein ſol— 
cher Luftkreuzer, bei dem möglichſt alle 
Metalltheile an der Hülle vermieden 
ſind, gefahrlos mit funkentelegraphi— 
ſchen Apparaten verſehen werden kann. 
Die Halle wird ouf dem Fabrikgelän— 
de der Firma Lanz in Mannheim, die 
das Luftfchiff erworben hat, in ent» 
fprechenden Dimenfionen aufgeführt 
werden und eine Breite von 60 Meter 


| und eine Länge von 135 Meter haben. 
| Auch der Höhenfteuerung und der Er— 
| baltung der 
| Konftruftionsgedanfen zu Grunde lie- 


Stabilität follen neue 


gen. ebenfalls bebeutet bie Heritel- 
{ung diejes gewaltigen Typs der Luft⸗ 
flotte einen Fortfchritt auf bem Ges 
biete der Aeronautik. Die erften Flug⸗ 
perfuche werden im Herbft in Mann- 
heim unternommen werben. In ges 
wiſſen fachtechnifchen Kreifen bringt 
man dem Projeft einigen Peſſimismus 
entgegen, indem man bezweifelt, ob bie 
Erfahrungen, die man bei einem 15,- 
000 Kubitmeter = Ballon game 
bat, auch für einen Ballonkörper mit 
19,: oder gar 20,000 Kubil-Meter 
Inhalt zutreffen werben. 


— >>» 





Gin Radiumfongrek in Brüffel, 


Mie berichtet wird, foll im nächſten 
Jahre in Brüffel ein großer interna- 
tionaler Kongreß für Radiologie ftatt- 
finden. Zum erften Male jeit ver 
Entdedung des Radiums und der Ra- 
dioaftivität werden fich hier Die Ge- 
lehrten der ganzen Welt u 
um die bisher gewonnenen Refultate 
der Forſchung vorzulegen und künftige 
Probleme zu berathen. Die Veran— 
ftaltung gebt von der belgifchen Re- 
gierung und von der franzöfilchen 
Gejelihaft für Phyſik aus; ihre 
Iheilnahme an ven Vorbereitungen 
und an dem Kongreß jelbit haben u. 
a. zugefagt Sir William Ramjan, 
Sir William Eroofes, Spante Arrhe— 
nius, Ph. Lenard, E. Rutherforb und 
Mme. Eurie. 


— —— Alter Kapitän 
(mit einem tüchtigen Rauſch auf dem 
Heimmege): „ artig! Heute ſp 
ich wieder mal Blante unter ie 
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